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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Stadt und Vorflädte frei ins Haus vierteljährlich 


J Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 
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Thorn, Sonntag den 5. Mai 1912. 
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Anzeiger für Stadt und Land 


Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
} außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit "Biet, 
eg vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitllungsſtellen des Jr und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
rette) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrowsti’ihen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleikung oder Geſchüflsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


And ſie bewegt ſich doch! 

Iſt es möglich, iſt wirklich dieſe vermo⸗ 
dernde Welt noch im alten Geleiſe, ſind ihre 
Räder nicht ſtillgeſtanden, da doch der ſtarke 
Arm des ſozialdemokratiſchen Parteivorſtandes 
es durchaus haben wollte? Erſtaunt reibt ſich 
die verängſtigte bürgerliche Geſellſchaft nach 
dem 1. Mai die Augen und ſelbſt die Genoſſen 
müſſen lachend entdecken, daß es ganz anders 
gekommen iſt, als der „Vorwärts“ am Morgen 
des „Feſttages und Kampftages“ verkündete: 

„Rebellengeiſt lebt in dieſem Feſte, und das 
Drohen mit der Hungerpeitſche vermag dieſen Geiſt 
nicht zu lähmen, es ſtärkt ihn nur. Rebellentrotz 
nicht in dem Sinne, den meiſt mit dieſem Wort 
eine hochwohlweiſe Polizei verbindet, ſondern im 
Sinne der inneren Auflehnung der Arbeiterſchaft 
gegen die heutige kapitaliſtiſche Geſellſchaftsord⸗ 
nung, gegen den Anternehmerzwang. Der Ar⸗ 
beiter will an dieſem Tage ſich ſelbſt gehören, 
er will ein gleichberechtigter Menſch, nicht nur ein 
bloßes Arbeitsmittel im Dienſte der Profit⸗ 
erzeugung ſein. In der heutigen Geſellſchaft gehört 
er, und nicht nur er, ſondern die ganze um kargen 
Lohn arbeitende Menſchheit ob ſie am Schraubſtock 
ſteht, Kohlen und Eiſen aus der Erde Schoß fördert 
oder mit Schädel und Hirn pflügt, nicht ſich ſelbſt. 
Sie gehört dem Kapital, iſt ein Mittel der Mehr⸗ 
werterzeugung, ein Faktor des kapitaliſtiſchen Pro⸗ 
duktionsprozeſſes, genau wie die Maſchine und das 
von ihr verarbeitete Rohmaterial. Was den Men⸗ 
ſchen erſt zum Menſchen macht: das Arbeiten an ſich 
ſelbſt zur höheren, freieren, allſeitigen Entwickelung 
der eigenen Perſönlichkeit, das iſt heute der Ar⸗ 
beiterſchaft in ihrer Maſſe völlig verſagt. Sie iſt 
lediglich ein Mittel für andere, ihre Reichtümer zu 
eege und ſich höhere Lebensgenüſſe zu ver⸗ 

en“. 


Alſo das will der Arbeiter? Merk⸗ 
würdig! In demſelben Aufſatze erinnert der⸗ 
ſelbe „Vorwärts“ daran, daß die Maifeier 
1889 auf dem Pariſer Internationalen Arbei⸗ 
terkongreſſe beſchloſſen ſei: a 

„als Tag internationaler Solidarität, der das 
Proletariat aller kapitaliſtiſchen Länder an die 
Gleichheit ſeiner Intereſſen gegenüber dem profit⸗ 
lüſternen Kapitalismus mahnt, und als Demon⸗ 


ſtrationstag der Kraft und der Bedeutung der Ar⸗ 


beiterſchaft, der fie auf ihre große hiſtoriſ ` 
5 Durchführung der EE 
ſchaftsordnung, hinweiſt“. 

Dieſen ihr geſetzten Zweck hat ſie niemals 
erreicht, und der „Vorwärts“ ſelbſt ſucht ver⸗ 
geblich dieſe Tatſache zu verſchleiern. Denn 
deutlich leuchtet ſie zwiſchen ſeinen blutrünſti⸗ 
gen Phraſen heraus: 

„Seit Einführung des Arbeiterweltfeiertages 
wiederholt ſich alljährlich dieſer Sturmlauf der deut⸗ 
ſchen Bourgoiſie. Wohl haben die ſchweren Opfer, 
die jedes Jahr aufs neue die Feier des Maienfeſt⸗ 
tages gefordert hat, der Arbeits⸗ und Geldverluſt, 
mehrfach in allzu nüchtern rechnenden Partei⸗ 
kreiſen die Frage erweckt, ob ſich dieſe Opfer lohnen 
und nicht die verausgabten Geldſummen ſich in an⸗ 
derer Weiſe weit beſſer im Befreiungskampfe der 
Arbeiterklaſſe verwenden ließen. Vielleicht mögen 
rein rechneriſch ſolche Erwägungen ſtimmen; aber 
die, die jo rechnen, verkennen die kulturelle und 
moraliſche Bedeutung dieſes Feſttages, verkennen 
jeinen die Begeiſterungweckenden hohen, 
idealen Sinn, der die Arbeiter aus dem täg⸗ 
lichen Elend, dem kleinlichen Einerlei des täglichen 
Lebens heraushebt und ihre Seelen mit neuem ſo⸗ 
zialen Optimismus füllt, den ſie in ihrem harten 
Lebenskampfe ſo nötig haben“. 

Wie alljährlich hat der tatſächliche Verlauf 
dieſes Phraſengeklirr nicht gerechtfertigt. Im 
Gegenteile haben diesmal noch weniger Arbei⸗ 
ter als ſonſt gefeiert. Selbſt in Berlin. In 
den meiſten und größten Brauereien, in der 
Metallinduſtrie, im Handel⸗ und Transport⸗ 
gewerbe und in den Buchdruckereien wurde 
mit wenigen Ausnahmen den ganzen Tag hin⸗ 
durch gearbeitet. Nur im Baugewerbe, in der 
Holzinduſtrie und in der Konfektion wurde in 
größerem Umfange nachmittags gefeiert. Die 
Beteiligung an den Feiern war infolgedeſſen 
überall geringer als ſonſt. Einzelne Lokale 
zeigten, beſonders aber abends eine auf⸗ 
fallende Leere, obgleich das Wetter günſtig 
war. Dagegen haben die Ausſperrungen in⸗ 
folge der Maifeier in dieſem Jahre in Berlin 
einen erheblichen Umfang angenommen. Am 
Donnerstag Vormittag verſammelten ſich die 


Mitglieder der verſchiedenen Gewerkſchaften, 


denen beim Antritt der Arbeit die Ausſper⸗ 
rung mitgeteilt wurde in den Zahlſtellen. 


(Segnungen der 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſktripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 
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für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Zahl der 
ausgeſperrten Arbeiter vorausſichtlich größer 
ſein wird als in den Vorjahren. Genauere 
Ziffern können erſt gegeben werden, nachdem 
die Verbände das Material zuſammengeſtellt 
haben. Natürlich ſind die meiſten Ausſperrun⸗ 
gen in der Metallinduſtrie, in der Holzbear⸗ 
beitungsinduſtrie, im Bekleidungsgewerbe 
und in der Schuhbekleidungsinduſtrie zu ver⸗ 
zeichnen und dieſe Tatſache dürfte die vom 
„Vorwärts“ gerühmte Begeiſterung für die 
Maifeier gewiß nicht ſtärken, im Gegenteile 
die Arbeiterſchaft zum Bewußtſein bringen, 
wie teuer den Tagesſtreikern gerade in dieſem 
Berufe ihre Demonſtration zu ſtehen kommt. 
Nicht minder erziehlich werden die böſen Fol⸗ 
gen der Arbeitsſchwänzer für eine AnzahlLehr⸗ 
linge und jugendliche Arbeiter ſein, die ſich 
an den Maiverſammlungen beteiligt haben. 
Dieſe Verſammlungen haben politiſchen Cha⸗ 
rakter und dürfen deshalb von minderjährigen 
Perſonen nicht beſucht werden. Von den Po⸗ 
lizeibeamten ſind mehrfach ſolche feſtgeſtellt 
worden. Ein Strafmandat ſteht ihnen und 
auch den Verſammlungsleitern in ſicherer 
Ausſicht. Auch die Innungen werden gegen 
die bei Innungsmeiſtern beſchäftigten Lehr⸗ 
linge, die am 1. Mai in den Verſammlungen 
mitdemonſtriert haben, vorgehen, und zwar 
aufgrund der Lehrverträge, die den Beſuch 
von politiſchen Verſammlungen durch den 
Lehrling ohne ausdrückliche Genehmigung des 
Meiſters ſtreng verbieten. 


Die vom „Vorwärts“ geprieſene „kultu⸗ 
relle Bedeutung“ der Maifeier entſpricht zu 
wenig den derberen Inſtinkten der Maſſen, 
als daß ſie das ſchwindende Intereſſe an der 
Demonſtration zu beleben vermöchte. Auch der 
krampfhafte Verſuch, den „Rüſtungswahnſinn“ 
und den „Kolonialkoller“ zur verſtärkten Auf⸗ 
reizung der Maſſen zu verwerten, löſt ſich in 
Katzenjammer auf. Die „gewaltige Weltfrie⸗ 
denskundgebung“ hat nicht einmal die Darda- 
nellen zu öffnen vermocht und Roſa Luxem⸗ 
burgs „Weltproteſt gegen den Militarismus“ 
ändert nichts an der Tatſache, daß gerade die 
Republiken immer kriegsluſtiger werden. Und 
wenn die Sozialdemokratie tauſendmal be⸗ 
hauptet, daß die Proletarier aller Länder 
„Krieg dem Kriege“ geſchworen haben, ſo 
zeigt doch jetzt jeder abendliche Zapfenſtreich in 
Paris, von welch gefährlichen Kriegstaumel 
gerade das franzöſiſche Proletariat ergriffen 


iſt und wie ruchlos das Verbrechen erſcheint, 


die deutſche Arbeiterſchaft über die dem geſam⸗ 
ten Vaterlande drohende Gefahr zu täuſchen. 
Freilich der „Vorwärts ſchreibt: 

„Der ſogenannte „bewaffnete Friede“ iſt zu einer 
entſetzlichen Geißel der Völker geworden und ver⸗ 
ſchlingt ſo ungeheure aus den arbeitenden Volks⸗ 
ſchichten herausgepreßte Summen, daß die not⸗ 
wendigſten Kulturaufgaben immer mehr zurückge⸗ 
drängt werden“. 

Aber ſoviel geſunden Menſchenverſtand hat 
ſich die deutſche Arbeiterſchaft denn doch be⸗ 
wahrt, um einzuſehen, daß nur durch ein ſtar⸗ 
kes Heer der Friede und mit ihm die hohen 
deutſchen Kultur bewahrt 
werden können. ya 

kee 


Das Beſitzbefeſtigungsgeſetz. 

Das angekündigte Beſitzbefeſtigungsgeſetz 
(Geſetzentwurf zur Stärkung des Deutſch⸗ 
tums in einigen Landesteilei) iſt jetzt dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangen. Durch das 
Geſetz ſollen der Staatsregierung 100 Mill. 
Mark mit der Beſtimmung zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, zur Feſtigung und Stärkung 
des deutſchen ländlichen Beſitzſtandes in den 
national gefährdeten Teilen der Provinzen 
Ostpreußen, Pommern, Schleſien und Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. ` 


1. ländliche Grundſtücke und zwar bäuer⸗ 
liche und größere Güter zu erwerben und als 
Rentengüter im ganzen oder unter beſonderen 
Umſtänden auch ſtückweiſe gegen vollſtändige 
Schadloshaltung des Staates an deutſche 
Landwirte und Arbeiter zu veräußern, 


2. den Staat mit Stammeinlagen bei ge⸗ 
meinnützigen Geſellſchaften zu beteiligen, de⸗ 
nen die Vermittlung bei der Bildung der 
Rentengüter und die Sicherung der Schadlos⸗ 
haltung des Staates übertragen wird. 

Welche Teile der genannten Provinzen als 
national gefährdet anzuſehen ſind, wird durch 
königliche Verordnung beſtimmt. Für größere 
Güter dürfen im ganzen nicht mehr als 
25 Millionen, zu Stammeinlagen im ganzen 
nicht mehr als 5 Millionen Mark verwendet 
werden. Die Erhaltung der Rentengüter im 
deutſchen Eigentum und Beſitz iſt durch ein 
Wiederkaufsrecht zu ſichern. Das Geſetz betr. 
das Anerbenrecht bei Rentengütern wird auch 
auf die nach dieſem Geſetz gegründeten Ren⸗ 
tengüter ausgedehnt. Der Finanzminiſter 
wird ermächtigt, zur Bereitſtellung der er⸗ 
forderlichen Summen Staatsſchuldenverſſhrei⸗ 
bungen auszugeben. Die Geſchäfte der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit bei der Ausführung 
dieſes Geſetzes ſind von Gerichtsgebühren und 
Stempelſteuer frei. 

In der Begründung wird auf das ſtetige 
Vordringen des Polentums von ſeinem 
Hauptſitz in Weſtpreußen und Poſen aus in die 
Grenzgebiete der Nachbarprovinzen hinge⸗ 
wieſen und erklärt, daß ſich der polniſch ſpre⸗ 
chende Bevölkerungsteil in Oberſchleſten im 
wachſenden Umfange politiſch und wirtſchaft⸗ 
lich abſondere. Ein ähnliches Beſtreben zeigt 
ſich in Nordſchleswig bei dem däniſch geſinnten 
Teil der Bevölkerung. 

Zu der gleichen Materie hat die fortſchritt⸗ 
liche Volkspartei den Antrag eingebracht, die 
Staatsregierung zu erſuchen, zur Verſtärkung 
des Grundkapitals der Deutſchen Pfandbrief⸗ 
anſtalt in Poſen auf 6 Mill. Mark den Betrag 
von 5 Mill. Mark gegen höchſtens 334 Proz. 
Zinſen zur Verfügung zu ſtellen. a 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Erhöhung der Warenhausſteuer 
wird gegenwärtig in den Kreiſen der Hand⸗ 
werker und Kleinhändler mehr denn je ge: 
fordert, damit einem weiteren Anwachſen der 
Warenhäuſer Einhalt getan werde. Die 
einzelſtaatlichen Regierungen beſchäftigen ſich 
denn auch eingehend mit der Warenhaus— 
ſteuerfrage. In Baden iſt man zu einer 
Verdoppelung der Steuerſätze für die oberen 
Eilen gekommen. Dort beträgt künftig die 
Steuer 3 Mark von je 1000 Mark Umſatz 
bei den kleineren Warenhäuſern; ſie ſteigt 
bis zu 22 Mark von je 1000 Mark bei einem 
Jahresumsatz von 10 Mill. Mark. Dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe liegt ein An: 
trag vor, die Warenhausſteuer von 2 o. 9. 
auf 4 v. H. des Umſatzes zu erhöhen. Die 
Regierung erhebt freilich Bedenken gegen eine 
ſolche Erhöhung, weil der Nutzen der Waren- 
häufer an dem Umſatz nur durchſchnittlich 
5,7 v. H. betrage. 


Die Vedingungen der Jungliberalen. 


Wie mitgeteilt, hat kürzlich eine freiwillige 
Kommiſſion die in der nationalliberalen 


Partei beſtehenden Gegenſätze durch Vor⸗ 
legung beſonderer Einigungsvorſchläge zu 


ſchlichten geſucht. Der Reichsverband 
der Vereine der nationallibe⸗ 
ralen Jugend beſchäftigte ſich nun mit 
den von dieſer Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Satzungsänderungen und ſtellte ſeinerſeits 
dazu unter anderem folgende Forderungen: 
Es ſolle der Zentralvorſtand der Partei 
unter Aufhebung ſeines Beſchluſſes vom 
24. März den Antrag der Einigungs⸗ 
kommiſſion als den ſeinigen anerkennen. Die 
Begründung der dem Parteitage vorzulegen— 
den Einigungsvorſchläge ſolle die Feſtſtellung 
enthalten, daß das Beſtehen des Reichsver— 
bandes der nationalliberalen Jugend, wenn 
auch ohne beſondere Vertretung in der Partei, 
für die Zukunft gewährleiſtet werde. Endlich 
ſolle der Vorſitzer des geſchäftsführenden 


Ausſchuſſes, Geh. Rat Friedberg, den jung⸗ 
liberalen Führer Dr. Fiſcher, der bekanntlich 


am 24. März aus dem geſchäftsführenden 
Ausſchuſſe hinausgewählt worden war, dem 
Zentralvorſtande zur Zuwahl in dieſen Aus⸗ 
ſchuß vorſchlagen. — Uns will ſcheinen, als 
hätten die Herren Jungliberalen für den 
ne, Friedberg und ſeine Freunde 
ein ganz reſpektables kaudiniſches Joch auf⸗ 
gerichtet. 


Zur Bekämpfung des Vorgunweſens. 

In der Freitag⸗Sitzung der ſächſiſchen 
Zweiten Kammer wurde von allen 
bürgerlichen Parteien ein Antrag eingebracht, 
der Mittelſtandsvereinigung für das König⸗ 
reich Sachſen eine Subvention von 35 000 
Mark zur Bekämpfung des Borgunwefens 
im Handwerk und Kleingewerbe zu be⸗ 
willigen. 

Die Wahlen zum Wiener Gemeinderat. 

Bei den Ergänzungswahlen des 
erſten Wahlkörpers für den Gemeinde⸗ 
rat wurden am Donnerstag in den Bezirken 
Landſtraße, Margarethen, Favoriten und 
Ottakring die chriſtlich⸗ſozialen Kandidaten ge⸗ 
wählt. Im Bezirke Neubau iſt eine engere 
Wahl zwiſchen dem chriſtlich⸗ſozialen und dem 
deutſch⸗freiheitlichen Kandidaten notwendig. — 
Bei der Stichwahl des erſten Wahlkörpers 
im ſiebenten Bezirk wurde am Freitag der 
chriſtlich⸗oziale Kandidat gewählt. Damit 
ſind die Gemeinderatswahlen abgeſchloſſen. 


Der Beſichtigungsreiſe des franzöſiſchen 
Kriegsminiſters Millerand 
mißt man in militäriſchen Kreiſen beträcht⸗ 
liche Bedeutung bei. Man mailt beſonders 
darauf hin, daß es ſeit 1873 das erſtemal 


ſei, daß ein Striegsminifter eine jo lange 


Beſichtigungsreiſe unternehme. — Es heißt, 
der Kriegsminiſter werde auch die Gelegen⸗ 
heit benutzen, um in Begleitung der Generale 
Joffre und Goetſchy die Frage der öſtlichen 
und nordöſtlichen Verteidigungswerke von 
Nancy zu ſtudieren. 


Die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Marokko⸗ 

Verhandlungen. 
Aus Madrid wird den Pariſer Blätter 
gemeldet, die von König Alfons dem 
franzöſiſchen Botſchafter Geoffray gewährte 
Audienz habe weſentlich dazu beigetragen, 
die ſeit einigen Tagen herrſchende opti⸗ 
miſtiſche Auffaſſung über den Stand 
der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen zu 
befeſtigen. Man erwarte nunmehr mit Zu⸗ 
verſicht den baldigen Abſchluß der Verhand⸗ 
lungen. Sobald die Abgrenzung der ſpani⸗ 
ſchen Zone feſtgeſtellt ſein werde, dürfte eine 
gemiſchte Kommiſſion zur Regelung der 
übrigen Punkte eingeſetzt werden. — Im 
Verlauf eines Miniſterrates teilte der ſpaniſche 
Miniſterpräſident Canalejas dem König 
am Donnerstag mit, daß die in den 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen aufge⸗ 
tretenen Schwierigkeiten ausge⸗ 
glichen ſeien. Es ſei zu hoffen, daß die 
Verhandlungen ſchnell zu einer befriedigenden 
Löſung führen würden. 


Das ſpaniſche Parlament 
wurde am 1. Mai wieder eröffnet. Der 
Finanzminiſter verlas den Voranſchlag des 
Budgets für 1913, der die Einkünfte auf 
1167 400 000 Peſetas, die Ausgaben auf 
1146 900 000 Peſetas berechnet. Der Budget⸗ 
entwurf ſieht insbeſondere die Aufhebung der 
Stellung des Generalkapitäns in Melilla und 
des Großen Generalſtabs der Armee ſowie 
einen geringfügigen vorübergehenden Zoll⸗ 
aufſchlag auf gewiſſe Artikel vor. Die Ge⸗ 
ſamteinnahmen des Schatzes im Monat April 
betrugen 65 004 877 Peſetas, das iſt eine 


Verminderung von 2 038 725 Peſetas 
gegenüber demſelben Monat des Vor⸗ 
jahres. 


Bombenattentat in Portugal. 

In einer Weberei in Villa Nova de 
Gaya bei Oporto, deren Arbeiter ſich 
im Ausſtande befinden, ſind zwei Bomben 
explodiert, ohne jedoch erheblichen Schaden 
anzurichten. 
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Aus der ruſſiſchen Duma. 

Bei der Beſprechung der Interpella⸗ 
tion über die Ereigniſſe an der Lena 
erklärte der Handelsminiſter, er ſei 
von dem Miniſterpräſidenten dazu ermächtigt, 
im Namen der Regierung kategoriſch die in 
der Preſſe und der Duma geäußerte Befürch⸗ 
tung zu dementieren, daß die Wahrheit über 
dieſe Ereigniſſe nicht zutage gefördert werde. 
Die Regierung ſei feſt entſchloſſen, eine um⸗ 
faſſende und eingehende Unterſuchung über 
dieſe traurige Angelegenheit zu veranſtalten. 
Es ſei notwendig, das Verhalten aller be⸗ 
teiligten Beamten ſowie die wirtfchaftliche 
Lage und die Arbeitsbedingungen in den 
Lenagoldfeldern und die ganze Entwicklung 
des Streiks, der zu der furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophe vom 17. April führte, aufzuklären. 
(Beifall rechts und in der Mitte.) Die Re⸗ 
gierung werde dem Kaiſer die Notwendigkeit 
unterbreiten, daß die Unterſuchung in weite⸗ 
ſtem Umfange vorgenommen und mit dieſer 
Aufgabe eine unabhängige Perſönlichkeit be⸗ 
traut werde, die das Vertrauen des Kaiſers 
genieße. (Beifall rechts und im Zentrum.) 
Das Ergebnis der Unterſuchung werde in 
weitgehendſtem Maße veröffentlicht werden. 
Obwohl die Ungeduld der Öffentlichkeit voll 
ſtändig begründet ſei, müſſe der Regierung 
doch zugeſtanden werden, daß es ihr unmög⸗ 
lich ſei, die Unterſuchung zu beſchleunigen, 
weil gegenwärtig jede Verbindung zwiſchen 
Irkutsk und dem Lenadiſtrikt unterbrochen ſei. 
Sobald die Verbindungswege wieder her⸗ 
geſtellt jeien, werde ſich die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion an den Ort der Ereigniſſe be⸗ 
geben. Die Regierung werde von ganzem 
Herzen dem Wunſche des Hauſes nach Aus⸗ 
arbeitung eines Geſetzentwurfs entſprechen, 
der die Dingung der Arbeiter auf den Gold» 
und Platinafeldern und die Arbeitszeit und 
Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter regeln 
ſowie die Arbeiterverſicherung gegen Krankheit 
und Unglücksfälle auf Sibirien ausdehnen 
werde. (Beifall rechts und im Zentrum.) — 
Miniſterpräſident Kokowzew ſſt Mittwoch 
Abend nach Jalta abgereiſt. 


Von der ruſſiſchen Schwarzen Meer⸗ 
Flotte. 

Der wiſſiſche Marinegeneralſtab hat kate⸗ 
goriſch die Blättermeldungen über einen 
mangelhaften Zuſtand der Schwarzen Meer⸗ 
flotte für unrichtig erklärt. — Die Reparatur 
des Schlachtſchiffes „Jewſtafy“ iſt durch einen 
Miniſtererlaß auf den Herbſt verlegt worden, 
da die Beſchädigungen die Kampfbereitſchaft 
des Panzers nicht beeinträchtigen. s 


Zum Streik in Petersburg. 

Am Donnerstag ſtreikten in 29 Fabriken 
im ganzen 5924 Arbeiter. Zu Straßen⸗ 
unruhen iſt es nicht gekommen. Die Arbeiter, 
welche am Mittwoch ſtreikten, haben am 
Donnerstag die Arbeit wieder aufgenommen. 
— Wegen der Vorgänge in den Lenagold⸗ 
feldern ſind auch die Arbeiter der Maſchinen⸗ 
fabrik Kolomna in Moskau und die der 
Fabrik Hartmann in Lugansk in den Aus⸗ 
ſtand getreten. 


Aenderung der Spionage⸗Geſetze in Nuß⸗ 
land. 


Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat 
die Gerichtsreformkommiſſion einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Anderung der gegenwärtigen 
Spionage⸗Geſetze angenommen. Der Entwur 
verſchärft die Strafen für Hochverrat erheblich 
und erweitert den Begriff der Spionage. 


Nach Livadia 


iſt am Donnerstag Abend der Miniſter des 
Zuber ` Sſaſonow in Begleitung des 
Sektionschefs für den Orient Nelidoff und 
des R Barons v. Schilling ab⸗ 
gereiſt. 


Geſcheiterte chineſiſche Anleiheverhand⸗ 

lungen. 

Die Verhandlungen zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten Tangſchaoyi und den Ver⸗ 
trelern der fremden Banken haben 
nicht zum Abſchluß einer Anleihe geführt. 
Die internationale Bankengruppe hält es 
gegenwärtig für unmöglich und auch für 
unmoraliſch, neue chineſiſche Fonds ohne eine 
gründliche Kontrolle der Verwendung der 
Gelder auszugeben. 


Zwiſtigkeiten innerhalb der chineſiſchen 
Regierung. 


Aus Peking meldet das „Reuterſche 
Bureau“: Tangſchaoyi verſucht augen⸗ 
ſcheinlich, ſich diktatoriſche Gewalt anzueignen 
und Juanſchikai in den Hintergrund zu 
drängen. Seine Forderungen gehen praktiſch 
auf unbegrenzte Herrſchaft mit einer nur 
nominellen Kontrolle. 


Die Anruhen in Afghaniſtan. 


Die „Times“ meldet aus Bombay vom 
2. Mai: Nach zuverläſſigen Nachrichten von 
der afghaniſchen Grenze ift die Rebellion in 
Khoſt ernſt zu nehmen. Der Gouverneur 
von Khoſt, der wegen ſeiner antibritiſchen 
Tätigkeit an der Grenze die Unterſtützung 
Naſr Ullahs genießt, iſt ſeit vier Wochen von 


den meuternden Mangals im Fort Matun 
eingeſchloſſen. Die Mangals zählen angeblich 
10 bis 12 000 wohlbewaffnete Krieger. Die 
afghaniſche Regierung geht nur ängſtlich und 
zögernd vor. Die Strafexpedition wird durch 
Mangel an Transportmitteln aufgehalten. 
Man fürchtet, daß die Revolten ſich auf 
weitere Stämme ausdehnen werden. 


— — —.—..—.——.— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Mai 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte Freitag 
Vormittag im Achilleion auf Korfu die Vor⸗ 
träge des Chefs des Zivilkabinetts, des 
Militärkabinetts und des Marinekabinetts. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen, 
v. Kiderlen⸗Waechter, wurde am Freitag vom 
König von Sachſen in der Villa zu Wachw tz 
in Audienz empfangen. Im Anſchluß hieran 
fand eine königliche Tafel ſtatt, zu der außer 
dem Staatsſekretär auch der Staatsminiſter 
Graf Vitzthum v. Eckſtädt und der preußiſche 
Geſchäftsträger Legationsſekretär Freiherr 
v. Welczek geladen waren. Nachmittags fand 
beim Staatsminiſter Grafen Vitzthum v. Eck⸗ 
ſtädt ein Diner ſtatt, zu dem ſämtliche Staats⸗ 
miniſter, die Präſidenten beider Stände⸗ 
kammern und mehrere Beamte des Miniſte⸗ 
riums des Auswärtigen geladen waren. 

— Generalleutnant z. D. Viktor v. Pod⸗ 
bielski, der frühere Staatsſekrelär und preußi⸗ 
ſche Landwirtſchaftsminiſter, begeht am 6. Mai 
den 50 jährigen Gedenktag ſeines Eintritts 
in das preußiſche Heer. Das Jubiläum wird, 
der „Kreuzztg.“ zufolge, am Sonntag den 
5. Mai beim Huſarenregiment von Ziethen 
in Rathenow gefeiert werden. 5 

— Geſtern Abend iſt hier der Gouverneur 
a. D. Rudolf v. Bennigſen, Direktor der 
Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika, an den 
Folgen einer ſchweren Halsentzündung ges 
ſtorben. 

— Das Kriegsgericht der zweiten Marine⸗ 
inſpektion hat am Freitag zwei Heizer wegen 
militäriſchen Aufruhrs zu je fünf Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


Ausland. 
Belfort, 3. Mai. Hier wurde der aus 
Eſſen gebürtige Chauffeur Berghoff unter dem 
Verdachte der Spionage verhaftet, weil er auf 
dem Feſtungsglacis Skizzen und Notizen ge⸗ 
macht hatte. 
Paris, 3. Mai. Herzog Georgij Niko⸗ 
lajewitſch von Leuchtenberg iſt heute ge⸗ 
ſtorben. n 


New Vork, 3. Mai. Direktor Emil Boas, 


der Generalvertreter der Hamburg⸗Amerika⸗ 


Linie für Nordamerika, iſt heute an Lungen⸗ 
entzündung geſtorben. 


Provinzial nachrichten. 


i Culmſee, 3. Mai. (Ernennung zum Stadt⸗ 
älteſten. Schafe geſtohlen.) Geſtern wurde dem 
zum Stadtälteſten ernannten Stadtrat Herrn Zeep 
von Mitlgiedern des Magiſtrats und von dem Por⸗ 
ſtande des Stadtverordnetenkollegiums eine Ehren⸗ 
urkunde feierlichſt überreicht. — Vorgeſtern Nacht 
Wurden auf dem Gute Mirakowo aus dem Stalle 
dieselbe Schafe geſtohlen. Die Diebe ſchlachteten 
dieſelben auf dem Felde ab und ſuchten damit das 
Weite. Leider konnten die Täter auch mit Hilfe 
eines Polizeihundes nicht ermittelt werden. 

e Gollub, 2. Mai. (Der hieſige Verſchönerungs⸗ 
verein) wählte zu Mitgliedern der Vorſtandes wieder 
Bürgermeilter Meinhardt, Beigeordnelen Aronſohn, 
Forſtrendant Böhm, Apotheker Rieſenfeld und Haupt⸗ 


e Brieſen, 3. Mai. (Verſchiedenes.) Die Ein⸗ 
wohnerzahl unſerer Stadt weiſt ſeit der letzten Volks⸗ 
zählung eine ziemlich ſchnelle Steigerung auf; am 30. 
April betrug fie 8564. — Landwirtſchaftslehrer Dr. 
Thorun in Schönſee iſt zum Direktor der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule in Gartz a. O. ernannt. — Die 
Einrichtung der vom Frauenverein in Rheinsberg da⸗ 
ſelbſt gegründeten Diakoniſſenſtation und Kleinkinder⸗ 
ſchule iſt nahezu beendigt. Die feierliche Einweihung 
ſoll in nächſter Zeit ſtallfinden. 

Danzig, 3. Mai. (Verſchiedenes.) Die Frau 
Kronprinzeſſin iſt heute früh von ihrem Berliner 
Aufenthalt in Danzig⸗Langfuhr eingetroffen. Das 
Kronprinzenpaar begab ſich heute Vormittag im 
Auto zu einem kurzen Beſuch des Fürſten Dohna⸗ 
Schlobitten nach Prökelwitz. Bereits am frühen 
Nachmittag verläßt das Kronprinzenpaar wieder 
Prökelwitz und fährt nach Marienburg, um dort 
dem heutigen Concours hippique beizuwohnen. 
Die Rückreiſe nach Danzig⸗Langfuhr erfolgt heute 
Abend. — Die Schichauwerft nimmt mit Rückſicht 
auf die benorſtehenden Rieſenneubauten an ihrer 
Werft eine Vergrößerung ihrer Magazinanlagen 
vor. — Der 1. Bezirkstag des Bezirks Dauzig 
des Verbandes mittlerer Reichspoſt⸗ und Tele: 
graphenbeamten findet am kommenden Sonntag 
in Danzig in der Loge Eugenia ſtatt. — Mit der 
Regulierung der Mottlaumündung ſoll nunmehr 
allen Ernfies vorgegangen werden. In einigen 
Tagen beginnt der Bau einer Notbrücke am 
Werdertor. 

Kolberg, 1. Mai. (Selbſtmord. Mord.) Der 
Arbeiter Krey, der vom Schöffengericht zu Neu⸗ 
ſtettin einer Schlägerei halber mit 6 Wochen 
Gefängnis beſtrafſt wurde, ſtieß ſich nach der 
Rückkehr aus dem Sitzungsſaale ein Küchenmeſſer 
ins Herz. K. war ſofort tot. — Im Gaſthof zu 
Nelep in Pom. erſtach der Knecht Rutz ſeinen 
jüngeren Bruder, weil dieſer ihn mit der vom 
Täter verbüßten Gefängnisſtrafe geneckt hatte. 

Rummelsburg, 1. Mai. (Schloßbrand.) Das 


f lehrer Wyſocki. 


alte heirſchuftliche Schloß in Rohr iſt heute ein! 
Die Beſitzerin 
Frau v. Maſſow befand ſich auf Reiſen. Der, 


Raub der Flammen geworden. 
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Brand ſoll durch mangelhafte Heizanlagen ent⸗ 
ſtanden ſein. 


Luxuspferdemarkt in Marienburg. 


Marienburg, 3. Mai. 

Für das am heutigen Freitag in Gegenwart 
des deutſchen Kronprinzenpaares ſtatt⸗ 
findende Preisreiten und Preisfahren 
auf dem Kaſernenhofe des Deutſch⸗Ordens⸗In⸗ 
fanterieregiments fand am Donnerstag unter 
Leitung des Oberſten Krahmer vom 2. Leibhuſaren⸗ 
regiment ein Probereiten ſtatt, wozu die 
meiſten beteiligten Offiziere der verſchiedenen Re⸗ 
gimenter antraten. > 

Bei der Prämiierung 
der heute Vormittag vorgeführten Pferde hat von 
den zur Verteilung kommenden 32 Preiſen Herr 
Skonomierat Jacobſon⸗Tragheim faſt die 
Hälfte, zuſammen 1300 Mark, 4 erſte, 4 zweite, einen 
dritten Preis, zwei ſilb. Staatsmedaillen, eine 
bronzene Staatsmedaille und zwei ſilberne Komitee⸗ 
medaillen erhalten. 
Ankunft des Kronprinzenpaares. 

Die Eiſenbahnbrücken, Kaſernen und öffentlichen 
Gebäude ſowie faſt ſämtliche Häuſer der Stadt 
hatten zu einem würdigen Empfange des Kron⸗ 
prinzenpaares geflaggt. Die hohen Herrſchaften 
kamen mit Automobil von Prökelwitz und fuhren 
durch die Stadt über den Kratzhammer durch das 
Töpfertor und die Deutſch⸗Ordens⸗Straße nach dem 
Kaſernenhof des erſten Bataillons. In den Straßen 
der Stadt herrſcht Großſtadtleben. Hunderte von 
Wagen und Automobilen von auswärts beleben den 
Markt. Um 2 Uhr kündeten Trommelwirbel und 
das Herausrufen der Hauptwache die Ankunft des 
Kronprinzen an. Das Publikum brach in freudige 
Hochzufe aus. Das Gefolge beſtand aus den Herren 
Major Graf zu Solms⸗Wildenfels, Hauptmann 
Edler von der Planitz, Hofdame Gräfin von Wedel, 
Oberhofmeiſterin Freifrau von Alvensleben. Der 
mit Maſten und Wimpeln geſchmückte Feſtplatz auf 
dem Kaſernenhofe des Deutſch⸗Ordens⸗Infanter ie⸗ 
Regiments war von mehreren tauſend Zuſchauern 
beſucht. Die 500 Perſonen faſſende Tribüne war 
von einem eleganten Publikum beſetzt. Anweſend 
waren die Herren Oberpräſident von Jagow, Re⸗ 
gierungspräſident Foerſter mit Gemahlin, Ober⸗ 
präſidialrat von Liebermann, die Offiziere der bei⸗ 
den Leibhuſaren⸗Regimenter, der Jäger zu Pferde 
und zahlreiche Reiteroffiziere der meiſten Regi⸗ 
menter des 17. und 1. Armeekorps. Beſonder ſtark 
vertreten war auch das Land. 

Daß der Kronprinz ſelbſt in den Sattel 
ſteigen würde, hatte man wohl nicht erwartet, 
deshalb war man um ſo freudiger überraſcht, als er 
bei der Jagdſpringkonkurrenz die drei von ihm ge⸗ 
nannten Pferde ritt. Zunächſt beſtieg er die ſieben⸗ 
jährige Fuchsſtute Sumurun, ein engliſches 
Halbblut, mit der er die Konkurrenz, die über 
Holzmauern, Koppelricks, Hürden und Waſſergräben 
führte, fehlerfrei durchritt. Dann ſah man den 
Kronprinzen im Sattel des ſechs Jahre alten Rapp⸗ 
Wallachs Teja (franzöſiſches Halblut), und ſchließ⸗ 
lich ritt er auch noch ohne Fehl und Tadel ſein 
drittes Pferd, die Schimmelſtute Viceroy (eng- 
liſches Halbblut). Sobald der Kronprinz das letzte 
Hindernis, den Waſſergraben, hinter ſich hatte, 
ſpendete ihm das Publikum rauſchenden Beifall, für 
den er ſtets liebenswürdig dankte. Nach Abſol⸗ 
vierung der Ritte unterhielt ſich der Kronprinz mit 
den Mitgliedern des Komitees, die er ſich vorſtellen 
ließ. Für ſeine Beteiligung an der Konkurrenz 
überreichte das Komitee dem Kronprinzen als 
Ehrengeſchenk eine Weinkanne, deren ſilberner 
Deckel eine gravierte Widmung trug. Gegen 5% 
Uhr verließ das Kronprinzenpaar die Veranſtaltung 
und fuhr im Automobil nach Danzig zurück. 

Erwähnt ſei noch, daß bei den verſchiedenſten 
Konkurrenzen des Tages die Alanen⸗Regi⸗ 
menter Rer. 4 und Nr. 12 die ſchneidigſten Reiter 
ſtellten, denn dieſe Offiziere holten ſich die wert⸗ 
vollſten Preiſe, darunter auch den vom Kronprinzen 
gegebenen Ehrenpreis in der Jagdſpringkonkurrenz. 
Der ſiegrei 1 Offizier war Rittmeiſter Walzer 
vom Ulanen⸗Regiment Nr. 12. Wir laſſen nun die 
einzelnen Reſultate folgen: d 

1. Chargenpferd - Reitkonkurrenz. 
Ehrenpreis den Reitern des 1., 2., 3. und 4. Pfer⸗ 
des. Von 17 genannten Pferden erfüllten 11 ihre 
Verpflichtungen. Den erſten Preis erhielt Ritt⸗ 
meiſter Walzer (12. Ul.) auf Et. Wahnſchaffes 
Wallach Circus, den zweiten Preis Lt. v. Schroeter 
(1. Huf.) auf ſeinem Wallach Detektiv, den dritten 
Preis Lt. Frhr. von Bottlenberg (1. Huf.) auf feine 
Stute Blüte, und den vierten Preis Oberlt. Neu⸗ 
mann (4. Al.) auf ſeinem Wallach Georg. 

2. Qualitätsprüfung für inlän⸗ 
diſche Halbblutpferde. 400 Mark dem 
erſten, 200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten 
und 50 Mark dem vierten Pferde. 22 Nennungen, 
12 Teilnehmer an der Konkurrenz. 1. Rittm. Walzer 
(12. Ul.) auf ſeinem Hengſt Salongeck, 2. Lt. Breyer 
auf Lt. Küfters (10. Drag.) Wallach Arnim, 3. Lt. 
Bertog (10. Drag.) auf ſeiner Stute Ellen, 4. Lt. 
v. Mackenſen (1. Huf.) auf feiner Stute Huſaren⸗ 
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3. Jagdſpringkonkurrenz. Ehrenpreis 
des Kronprinzen und 600 Mark dem erſten, 300 
Mark dem zweiten, 200 Mark dem dritten und 100 
Mark dem vierten Pferde. 50 Nennungen waren 
abgegeben, von denen nur 19 aufrecht erhalten wur⸗ 
den. Ferner ritt in dieſer Konkurrenz der Kron⸗ 
prinz ſeine drei Pferde, jedoch ohne Preisbewer⸗ 
bung. 1. Lt. v. Knobloch (12. Ul.) auf ſeinem 
Schimmel Prinz. Am die weiteren Preiſe kamen 
vier Reiter in die engere Konkurrenz, und dann er⸗ 
hielten den 2 Preis Lt. von Althen (2. Huf.) auf 
Oberlt. v. Bardelebens (2. Huf.) Stute Viktoria, 
den 3. Preis Oberlt. Hevelke (10. Drag.) auf ſeinem 
Wallach Erzhalunke, und den 4. Preis Lt. v. d 
Oſten (1. Huf.) auf ſeiner Stute Mohrchen. 

4. Preis reiten. Ehrenpreis und 800 Mk. 
dem eriten, 400 dem zweiten, 200 Mk. dem dritten 
und 100 Mk. dem vierten Pferde. 16 Nennungen 
lagen vor, von denen 8 erfüllt wurden. 1 Ritt⸗ 
meiſter Walzer auf Lt. Barkowskis (12. Al.) Wallach 
Beſſelmann, 2. Rittmeiſter v. Moers (Militär⸗ 
Reit⸗Inſtitut Hannover) out ſeiner Stute Newbank. 
3. Rittmeiſter von Frantzius (1. Huf.) auf ſeinem 
Wallach Bettelkind, 4. Lt. Caeſar (2. Huf.) auf feiner 
Stute Palace of Dance. 

5. Unteroffizier Reitkonkur renz. 
Erinnerungsgaben den 6 erſtplazierten Unteroffi⸗ 
zieren. Es beteiligten ſich je 5 Anteroffiziere vom 
1. und 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment. vom Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 5 und vom Alanen⸗Regiment Nr. 4. 
Sieger waren die Anteroffiziere Dehnke (4. Al.), 


Wartollik (2. Huſ.), Alrich (1. Huj.), Birke (2. 
Hul.), Hartun (1. Huſ.), Kraemer (2. Huſ.). 

6. Fahrkonkurrenz. Ehrenpreiſe den Bes 
ſitzern der erſten drei Geſpanne. Herr v. Simp⸗ 
ſon⸗Grünwieſe erhielt die erſten beiden Preiſe 
für einen Einſpänner und einen Zweiſpänner, den 
dritten Preis erhielt Herr Kurt Rentel⸗Katznaſe 
für einen Zweiſpänner. Ein eleganter Vierſpänner 
wurde vom Landgeſtüt Pr.⸗Stargard außer Kon⸗ 
kurrenz SEH De? 5 

Das tter war der Veranſtaltung günſtig, erſt 
nach 5 Uhr begann es etwas zu regnen. Und da 
gegen 5% Uhr auch das Kronprinzenpaar die Rück⸗ 
fahrt antrat, erloſch um dieſe Zeit das Intereſſe 
merklich, ſodaß die letzte Konkurrenz faſt ausſchließ⸗ 
lich vor den Preisrichtern ſtattfand. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Mail 912. 


— (Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe) iſt am Freitag früh in Begleitung des Herrn 
Stadtbaurats Kleefeld in dienſtlichen Angelegenheiten 
nach Berlin gereiſt und wird vorausſichtlich heute Abend 
nach Thorn zurückkehren. 5 . 

— (Der Weſtpreußiſche Sänger⸗ 
bund) wird ſich mit etwa 250 Mitgliedern an 
dem diesjährigen Sängerfeſt in Nürnberg be⸗ 
leiligen. Da aus Oſtpreußen mindeſtens die gleiche 
Teilnehmerzahl zu erwarten iſt, ſoll ein Sonder⸗ 
zug von Königsberg beantragt werden. Als 
Einzelchor werden die Weſtpreußen in Nürnberg 
die Kompoſition „Im holdſeligen Maien“ von 
Kgl. Muſikdirektor Char⸗Thorn zum Vortrag 
bringen. 

— (Perſonalien von der Armee.) 
Mittelſtaedt, Oberſt und Kommandeur des 
Inf.⸗Regts, von Borcke, (4. pomm.) Nr. 21, unter Be⸗ 
förderung zum Generalmajor zum Kommandeur der 32. 
Inf.⸗Brig., v. Dewi etz, Oberſt beim Stabe des große 
herz. mecklenb. Füſ.⸗Regts. Nr. 90 Kaiſer Wilhelm, zum 
Kommandeur des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21 ernannt. 

— (Perſonalien bei der Poſt.). Bers 
ſetzt find die Poſtaſſiſtenten Sprung von Podgorz nach 
Schießplatz, Ernſt Bode von Thorn 2 nach Podgorz, 
Feſſel von Podgorz nach Prauſt und Kunkel von Frey⸗ 
adt nach Podgorz. ? 

— (Kontrolle außerdeutſcher Aus⸗ 
wanderer.) Nach einer landes polizei⸗ 
lichen Anordnung des Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten rom 27. April d. Is. iſt 
außerdeutſchen Auswanderern der Eintritt in den 
Regierungsbezirk Marienwerder nur 
geſtattet, wenn ſie ſich im Beſitze eines ordnungs⸗ 
mäßigen Paſſes befinden, ferner einen mit einer in 
Deutſchland konzeſſionierten Schiffahrtsgeſellſchaft 
abgeſchloſſenen ale zur Fahrt nach einem 
GEET Ausſchiffungshafen und eine Eiſen⸗ 
bahnfahrkarte bis zum Einſchiffungshafen vorweiſen 
können. Ferner müſſen fie ausreichende Barmittel 
beſitzen, welche ihre Aufnahme an dem Reiſeziel 
oder im Falle ihrer dortigen Zurückweiſung die 
Rückbeförderung in die Heimat gewährleiſten. Hier⸗ 
zu iſt bei geſunden und nicht gebrechlichen Perſonen 
von mehr als 10 Sehen eine Summe von fe 400 
Mark, bei jüngeren 
100 Mark für erforderlich zu halten. Alle außer⸗ 
deutſchen Auswanderer, welche beim Überſchreiten 
der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze dieſe Bedingungen 
nicht erfüllen, haben die Kontrollſtationen in Thorn 
Mocker oder allg zu paſſieren. Dorthin haben 
fie ſich nach Aberſchreitung der Grenze ar mög 
und auf dem kürzeſten Wege, und zwar möglichſt 
mittels Eiſenbahn, Schiffes oder Wagens, zu be⸗ 
geben. Nach dem Verlaſſen der Stationen dürfen 
die Auswanderer, falls ſie nicht nach ihrer Heimat 
ausgewieſen ſind, Dë zur Weiterreiſe nach den Ein⸗ 
ſchiffungshäfen nur der Eiſenbahn bedienen und 
auch dieſer nur mit denjenigen Wagen oder Wagens 
abteilen, welche ihnen zu dieſem Zwecke von dem 
Bahnperſonal angewieſen werden. Auswanderer, 
welche den ee Beſtimmungen zuwider⸗ 
handeln, haben ihre ſofortige zwangsweiſe Ab⸗ 
e über die Grenze zu gewärtigen. d 

((De E Unterrichtshilfs⸗ 
verein für Weſtpreußen) beſitzt ein Vers 
mögen von 111957 Mark. Die im vergangenen 
Jahre zur Verteilung gelangten Stipendien be: 
tragen 10 050 Mark. Unter den Stipendiaten bes 
finden ſich: 8 ent n, 8 SE 13 Mediziner, 
2 Philologen, 3 Dentiſten, 1 Veterinär, 1 Apotheker, 
1 Architekt, 3 Maurer, 1 Maler, 1 Schloſſer, 1 Seiler 
uſw., zuſammen 46. Außerdem wurden 53 Gym; 
naſiaſten (von Untertertia bis Prima) unterſtützt. 

— (Der Naturheilverein) unternimmt 
am morgigen Sonntag einen Ausflug mit der Bahn 
nach Suchatowko (Waldow). Für Fußgänger Ver⸗ 
ſammlungsort morgens 5.45 an der Fähre, für Radfahrer 
3 Uhr nachm. am Stadtbahnhof. 

— (Fußballſport.) Am Sonntag den 5. 
Mai findet von 7.30 Vorm. ab auf der Culmer Espla⸗ 
nade ein Übungsſpiel einer kombinierten Mannſchaft 
des Sportvereins Inf.⸗Regt. 61 gegen die Jugendwehr 
ſtatt. Am Nachmiltag folgt auf dem Rudaker Exerzier⸗ 
platz das Bezirksmeiſterſchaftsſpiel der 1. und 2. Mann⸗ 
ſchaft Sportvereins Inf.⸗Regt. 61 gegen 1. und 2. 
Mannihaft Seminar⸗Fußballklubs Thorn 1909. Beginn 
2.30 nachm. 

— (Laubenkolonie.) In vielen großen und 
mittleren Städten beſtehen ſchon lange die Schreber⸗ 
Gärten, aber auch in unſerem Thorn iſt man nun 
eifrig bemüht, es den anderen gleichzutun. Zwei Mit⸗ 
glieder des Vereins für naturgemäße Lebens⸗ und Heil⸗ 
weile haben die Sache energiid, in die Hand genom⸗ 
men, um auch hier ſolch ein kleines „Eden“ zu ſchaffen. 
Gartenfreunden und Blumenliebhabern bietet Do ſomit 
eine ſchöne Gelegenheit, ſich für billiges Geld auf dem 
nahe der Stadt gelegenen Gelände anzuſiedeln, da 
ſchon Parzellen von 10 Mark an pro Jahr vergeben 
werden. Auch können die Pächter ſich eine Laube in 
ihrem Gärtchen aufſtellen und pflanzen und graben 
nach Herzensluſt, was ja nach Dr. Schreber der bes 
deulendſte Lebens» und Heilfaktor iſt und in erzieheri⸗ 


ſchem Sinne ganz beſonders wohltuend und fördernd 


auf unſere Jugend wirkt. Wer ſich eine koſtſpielige 
Badereiſe erſparen will, findet hier vollkommenen und 
ſchönen Erſatz. Auch ein gemeinſchaftlicher Kinder⸗ 
ſpielplatz iſt bei hinreichender Beteiligung vorgejehen. 
Einer der Verpächter iſt jeden Nachmiitag von 5—7 
Uhr am Platze und werden Wünſche einzelner Inter⸗ 
eſſenten nach Möglichkeit berückſichtigt. Näheres im An⸗ 
zeigenteil dieſer Zeitung. 

— Das Bromenadenfonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witlerung auf dem Altiſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Ulanentegiments Nr. 4 ausgeführt. 

— (Zwangsverſteigerung.) Vor dem 
hieſigen Amtsgericht kam geſtern das in Mocker in der 
Roßgarlenſtraße, am Koſakenberge gelegene Grundſtück 
des minderjährigen Alfred Otto Feibuſch, beſtehend aus 
Wohnhaus mit abgeſondertem Stall und Acker, Weide 


erſonen eine Summe von je 


kum, darunter Herrn 


und Unland zum Verkauf. Das Meiſtgebot gab mit 
Gre Mark Dr. Sigismund Abraham=Danzig-Lang- 
uhr ab. 

— GVerſchwundenzj iſt ſeit dem 19. April 
d. 38. der Inhaber der Thorner Buchhandlung 
C. F. Steinert, Eliſabethſtraße. über das Ver⸗ 
mögen iſt der Konkurs verhängt, Konkursverwalter 
iſt Herr Kaufmann Meißner. Nach einer Schätzung, 
die durch das Fehlen ordnungsmäßig geführter 
Bücher ſehr erſchwert wird, dürften die Schulden 


10 000 Mark betragen. Feſtgeſtellt iſt, daß St. kurz 


vox ſeiner Abreiſe dem Geſchäft einen Betrag von 
1000 Mark entnommen, wahrſcheinlich ſogar 2000 
bis 3000 Mark. Da er auch ein von einem 
Hoboiſten der Garniſon entliehenes Saxophon, 
ein Muſikinſtrument, das nur in Frankreich geſpielt 
wird, mitgenommen hat, ſo vermutet man, daß er 
ſich wieder nach dieſem Lande gewandt hat, wo er 
ſchon früher als Muſiker ſeinen Lebensunterhalt 


erworben hat. Da auch die Zahlung von 1100 Mark 


Miete noch rückſtändig iſt, ſo werden die Gläubiger 
vielleicht nichts oder nur ſehr wenig erhalten. Der 
Zuſammenbruch des Geſchäfts trotz der perſönlichen 
Koulanz und Beliebtheit des Inhabers wird auf 
das Syſtem zurückgeführt, ſelbſt bei kleinſten Ein⸗ 
käufen eine 


— Auch der Pächter 


zur Einſetzun 
der Thorner 
von dem bisherigen Oberkellner 


pflichtet hat. Der Zuſammenbruch hier wird u. a. 


u 


matographenbeſuch verdarb. 

— (Unfall.) Der etwa 40 Jahre alte Arbeiter 
des Thorner Brauhauſes Anton Bojanowski, Thorn⸗ 
Mocker Gartenſtroße 1 wohnhaft, iſt heute früh elwas 
vor 6 Uhr dadurch tödlich verunglückt, daß er beim Auf⸗ 
legen eines Riemens, während die Maſchine bereits in 
Betrieb war, von der Welle erfaßt wurde. Er wurde 
dabei jo heftig gegen eine Wand geſchleudert, daß der 
Tod auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte hinter⸗ 
läßt Frau und fünf zumteil noch unerwachſene Kinder. 

— (Haftentlaſſung.) Der vor etwa 14 
Tagen unter dem Verdacht eines Sittlichkeitsvergehens 
verhaftete Vizefeldwebel K. iſt heute aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht oer, 
zeichnet heute 2 Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) iſt ein Pintſcher. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Gefunden) wurde ein Paket mit Flaſchen. 
Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49, 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,28 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 8 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,00 Meter auf 
1,97 Meter gefallen. 


Podgorz, 4. Mai. (Verſchiedenes.) Herr Pfarrer 
Endemann iſt Wilen nach Bornholm im Eichsfeld, 
ſeiner neuen Wirkungsſtätte, übergeſiedelt. — Der 
Ortsausſchuß für Jugendpflege veranſtaltet am 
morgigen 


mühle. Abmarſch 2% Uhr von der Poſt; Gäſte un 


willkommen. — Das Pawlowskiſche Hausgrundſtück 


Podgorz, Marktſtraße 1, hat der Buchhalter Kucz⸗ 
borski käuflich erworben. Der Kaufpreis beträgt 
15 000 Mark. ; 
— 


Die moderne Gartenſtadtbewegung, 


lautete das Thema eines Lichtbilder⸗Vortrages, den 
am Freitag Abend der Wanderredner der deutſchen 
ee. © SE 
auf Veranlaſſung der Thorner Ortsgruppe in der 
Aula der königl. Gewerbeſchule 5 Ane aus 
Damen und Herren wei zahlreichen Publi⸗ 
andrat Dr. Kleemann und 

Herrn Bürgermeiſter Stachowitz, hielt. Im Namen 
der Thorner Ortsgruppe begrüßte Herr Negierungs- 
baumeiſter Feyerabendt die Erſchienenen. Hier- 
auf nahm der Vortragende das Wort, um, wie er 
eingangs betonte, über einen Teil der Gartenſtadt⸗ 
bewegung, die Gartenvorſtadt, die für Thorn nur 
inbetracht komme, zu ſprechen und zugleich zu be: 
tonen, daß die deutſche Gartenſtadt⸗Geſellſchaft da⸗ 
mit den Vorſchlag zu einer durchgreifenden Noden⸗ 
reform machen wolle. Deutſchland baut jährli 
200 000 neue Wohnungen. Für die Volksgeſundheit 
und Volkswirtſchaft it es von Bedeutung, wie dieſe 
Wohnungen hergeſtellt werden. Die beſtmöglichſte 
Form oder die, welche das Maß des Erträglichen 
darſtellt, iſt wünſchenswert, wird jedoch nicht durch⸗ 
geführt. Statt deſſen haben wir das vielſtöckige 
Etagenhaus, die Mietskaſerne. Die Mängel dieſer 
Bauart ſind zahlreich: Gemeinſamkeit des Treppen⸗ 
auſes, der Waſchküche, des Speichers für die vielen 
ietsparteien, die ſtändige Reibungsflächen 
wiſchen den an t bilden, die Verbreitung 
ſchle ter Luft an ſämtliche Anlieger, Anſteckungs⸗ 
gefahr für Krankheiten. Jede Intimität des Woh⸗ 
nens wird unmöglich gemacht. Ein weiterer 
Mangel iſt die Schwierigkeit des Lüftens, die harte 
Laſt des Treppenſteigens für ſchwächere Bewohner 
und ältere Perſonen; das hohe Etagenhaus ent⸗ 
ſpricht durchaus nicht den Anforderungen, die an ein 
einwandfreies Wohnen geſtellt werden müſſen. Die 
Löſung des Problems iſt nur möglich durch geeig⸗ 
netes Hinzufügen von Außenräumen zu den Innen⸗ 
räumen; eines Hausgartens, der einen Spiel⸗ und 
Tummelplatz für die Kinder darſtellt und der Fa⸗ 
milie geſtattet, ihren Hausbedarf an Gemüſe und 
Obſt ſelbſt ernten zu können. Dieſe elementaren 
Forderungen machen das Syſtem des meiödigen 
Etagenhauſes unmöglich. Die Bodenſpekulation 
begünſtigt die Verteuerung und Verſchuldung des 
Bodens, die heute in Deutſchland bereits 80 Mil⸗ 
liarden Mark beträgt und in ſtändigem Steigen be⸗ 
griffen iſt, vermindert die Kaufkraft, ſteigert Lebens⸗ 
mittel⸗ und Mietspreiſe. So iſt es gekommen, daß 
die Stadtbevölkerung ruhelos umherirrt und durch⸗ 


ugabe von Bleiſtift, Gummi uſw. zu 
machen, um Kunden an ſich zu ziehen — ein Syſtem, 
egen das bereits der Kultusminiſter ſich ausge⸗ 
prochen hat, als nachteilig auf die Jugend wirkend. 
des Schützenhauſes hat am 
Montag, nachdem Möbelhändler, polniſche Bank 
und Bierlieferant Pfändungen vorgenommen, ſeine 
Sache imſtich gelaſſen; das Schützenhaus wird bis 
eines neuen Pächters im Auftrage 
riedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
) Herrn Niedoba 
verwaltet, der bereits wieder eine gute Kapelle ver⸗ 


darauf zurückgeführt, daß der Pächter aus (äer, 
A in ſeinen Plänen hin⸗ und herſchwankte 

d mit dem Kinematographen ſich die Tanz⸗ 
kränzchen und mit den Tanzkränzchen ſich den Kine⸗ 


onntag einen 0 nach Nieder⸗ 
0 


ch übermäßig ſchnelles 


Umfange zu organiſieren und ſo eben 
Siedelungen zu ſchaffen, die bei demſelben Wohn: 
und Nutzraum keinen Zeng teurer find, als die 
Räume der Wohnkaſernen. ir müſſen die jährlich 
neu benötigten 200 000 Wohnungen in Maſſen⸗ 
produktion herſtellen, die deswegen nicht in einen 
öden Schematismus auszuarten braucht und den 
Erkenntniſſen des modernen Städtebaues Rechnung 
tragen kann. Hand in Hand muß damit eine mög⸗ 
lichſt großzügige Aufſchließung des Geländes gehen, 
die nicht, wie bisher, Straße an Straße reiht und 
ſo die Peripherie der Stadt hinausſchiebt, und eine 
lanmäßige Erweiterung der Stadt. Dieſe beiden 
Far unge werden jedoch heute ſchon teilweiſe 
von Terraingeſellſchaften geſtellt. Die Gartenſtadt⸗ 
bewegung seh aber weiter. Ihre Ziele ind nicht 
allein die ohnreform, ſondern ebenfalls die 
Bodenreform. Bodenreform heißt dauernd niedrige 
Grundrente, dauernder Ausſchluß der Boden⸗ 
ſpekulation. Der furchtbaren Gefahr der Boden- 
verſchuldung, die, wie ſchon bemerkt, 80 Milliarden 
beträgt und ſich jährlich um 1½ Milliarden ver⸗ 
mehrt, muß abgeholfen werden. Hier kann nun 
jeder Einzelne mitwirken und verhindern, daß 
weiter Tribut an dieſes Bodenbapital gezahlt wird. 
So kann die erſte deutſche Gaxtenſtadt Hellerau bei 
Dresden, die auf genoſſenſchaftlicher Grundlage er⸗ 
richtet iſt, im Gegenſatz zu der fortſchreitenden Ver⸗ 
ſchuldung unſeres deutſchen Bodens, in 2 Jahren 
das erſtemal eine gemeinnützige Dividende von 
4 Prozent verteilen, die jährlich insgeſamt 100 000 
bis 150 000 Mark ausmachen wird und der Allge⸗ 
meinheit zugute kommt. Wenn etwas wirklich Ge⸗ 
font wn der und Fortſchrittliches geſchaffen werden 
ſoll, muß der an Grund und Boden erſtehende Wert⸗ 
zuwachs der Geſamtheit erhalten werden. Es liegt 
im Zeen Intereſſe der Stadt, die Gartenjtadt- 
Preisen. chaften zu fördern, ihnen Land zu billigen 
Preiſen in Erbpacht abzugeben und billig aufzu⸗ 
nehmende Baugelder zu gewährleiſten. Als Bei⸗ 
piel kann hier die großzügige Bodenbewegung des 

Imer Bürgermeiſters herangezogen werden, die 
ſeit dem Jahre 1891 eingeſetzt und heute bereits 
400 Hektar im Sinne der Gartenſtadtbewegung or⸗ 
ganiſtert hat. Die Forderungen der Förderung 
einer fen Kommunal⸗Bodenpolitik ſind ja leichter 
aufgeſtellt, als ausgeführt. Geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen laſſen ſich ſtets ſchwer durchſetzen. Sie 
müſſen daher eine Ergänzung finden durch gemein⸗ 
nützige Baugenoſſenſchaften, die Hand in Hand mit 
den behördlichen Maßnahmen gehen. Die deutſche 
Gartenſtadt⸗Geſellſchaft beſchränkt ſich auch nicht nur 
auf die 5 von reinen Gartenſtädten, ſondern 
propagiert ebenſo die Erſtehung von Garten⸗ 
vorſtädten als Typen einer planvollen Stadt⸗ 
erweiterung durch Schaffung von Siedelungen an 
der Peripherie der Stadt. Der Vortragende führte 
hierauf eine große Anzahl von Lichtbildern eng⸗ 
liſcher Gartenanlage — England nahm die 
SR bekanntlich zuerſt auf und führte fie prak⸗ 
Did durch — in Letchworth, Hamſtead, Bournvpille, 
E die der deutſchen E Hellerau bei 

resden, Hüttenau bei Blankenſtein an der Nuhr, 
Stockfeld bei Straßburg im Elſaß, und Garten⸗ 
vorſtädte bei Karlsruhe, Mannheim, Margarethen⸗ 
A bei Eſſen, Wandsbek bei Hamburg uſw. vor. 

ieſe Klein⸗ und Landhäuſer ſind nicht nur, wenn 
auch in erſter Linie, für Arbeiter gedacht, ſondern 
fie werden für alle Bevölkerungsſchichten geſchaffen. 
So wohnen z. B. in Karlsruhe Miniſter und ſozial⸗ 
demolkratiſche Arbeiter nebeneinander und arbeiten 
in der Genoſſenſchaft einträchtig zuſammen. Die 
Größe der Häuſer iſt naturgemäß verſchieden. Die 
Herſtellungskoſten bewegen ſich im allgemeinen von 
4000 Mark bei 240 Mark Jahresmiete an aufwärts. 
Allen Häuſern iſt ein geräumiger Garten eigen, 
aus dem, wie die Erfahrung lehrt, das 10—12fache 
gezogen wird, was vorher der ganze Gartenſtadt⸗ 
komplex bei der üblichen landwirtſchaftlichen 
Nutzung einträgt. 1 an grünen und Blumen⸗ 
anlagen, Spielplätzen für Kinder fehlt es nicht. 
Lebhafter Beifall wurde dem Redner für ſeine zirka 
zweiſtündigen Ausführungen zuteil. Der Vorſitzer 


der hieſigen Ortsgruppe, Herr Regierungsbaumeiſter 
Behniſch⸗ Berlin] F 


eyerabendt, dankte noch beſonders und ging 
darauf ein, inwieweit ſich die vom Referenten vor⸗ 
getragenen Ziele in unſerer Stadt verwirklichen 
laſſen. Wünſchenswert ſeien ſie überall. Wenn bei 
uns dieſe Wohnungsform noch nicht in größerem 
Amfange zu finden ſei, ſo liege das an den hohen 
Buden an der hohen Verzinſung der Bau⸗ 
und Ze Haß eine Löſung dieſer Frage 
in Thorn ebenfalls möglich wäre, beweiſen die Bei⸗ 
ſpiele des Vortrages. Was die Berechtigung der 
Schenkung der Städte von Land an die Gartenſtadt⸗ 
genoſſenſchaften und die damit befürchtete Konkur⸗ 
renz der Grundbeſitzer anbetrifft, ſo kann dagegen 
angeführt werden, daß Gartenſtädte nicht gleich ein 
achstum haben und auch in 
Thorn nicht ſofort Hunderte hinausziehen und da⸗ 
durch einen Preisſturz der Mieten herbeiführen 
würden. Dadurch, daß man in Gartenſtädten nicht 
billiger als ſonſt wohnt, wäre eine weitere Negu⸗ 
lierung gegeben. Für Thorn hat die Bromberger 
Vorſtadt ein beſonderes Intereſſe, aus der noch vor 
wenigen Jahren viel hätte gemacht werden können. 
Leider ſei die Gelegenheit verpaßt. Die Schuld 
daran tragen nicht Einzelne, ſondern allein die 
Verwaltung. Jeder habe jetzt die Pflicht, mitzu⸗ 
arbeiten, zu retten, was noch zu retten it. Durch 
den Beitritt als Mitglied der hieſigen Ortsgruppe 
(Vierteljahrsbeitrag 1 Mark gegen koſtenloſe ber, 
ſendung der Zeitſchrift) kann dies am beſten erreicht 
werden. Auf Anfrage des Herrn Rektor Krauſe 
erläutert Herr Behniſch näher den Begriff Erb⸗ 
baurecht. Herr Bürgermeiſter Stachowitz erklärte 
zu den Ausführungen des Referenten, daß die Stadt⸗ 
verwaltungen gegenüber der Gartenſtadtbewegung 
etwas vorſichtig ſein müſſen, da dieſe noch neu und 
wenig ausprobiert ſei. Was die Bromberger Vor⸗ 
ſtadt angeht, ſo iſt ein Vergleich nicht angebracht. 
Die Gartenſtadtbewegung ſei nur möglich bei bil⸗ 
ligem Terrain, ſie ſetzt weiter voraus, daß die 
Gegend keinen Verkehr hat, die Straßenbaukoſten 
mithin niedrige ſind. Nun durchziehen aber die 
Bromberger Vorſtadt zwei Hauptverkehrsſtraßen: 
die Bromberger⸗ und Mellienſtraße, die Straßen⸗ 
baufeften würden alſo Betz erheblich ſein. Zudem 
ſei der Grund und Boden ſo teuer, daß das Terrain 
als Gartenſtadt garnicht in Frage kommen könne. 
Anders liegen die Verhältniſſe, wenn, was ja auch 
bei uns beabſichtigt iſt, etwas abſeits gelegene Ge⸗ 


ſchnittlich alle 2 Jahre die Wohnung wechſelt. All länd 


ck immer verderblicher werdenden Übelſtände 
laſſen ſich nur ändern durch eine völlige Abkehr von 
der bisherigen Wohnungsherſtellung. Der von den 
Gegnern erhobene Einwand, die Forderung des 
Kleinwohnungsbaues laſſe ſich in der realen Wirk⸗ 
lien, infolge der höheren Baukoſten nicht verwirk⸗ 
lichen, iſt unbegründet und durch praktiſche Erfah⸗ 
rung bereits widerlegt. Durch die 


ande für die Anlage einer Gartenvorſtadt aus⸗ 
erſehen ſind. Dieſer Weg, der dem Publikum zeigt, 
daß beſtehende Rechte nicht geſtört werden, dürfte 
gangbar ſein. Herr Feyerabendt betont, noch⸗ 
mals die Bromberger Vorſtadt berührend, daß es 
nur zu bedauern ſei, daß dieſe nicht geblieben iſt, 
was ſie war und hätte werden können. Das Ziel 


der Thorner Ortsgruppe ſei, ein ſchon beſtimmtes, 
Zuſammen⸗ der Stadt gehöriges Gelände zu erwerben. Herr 


faſſung der kleinen und ſchwachen Kräfte der Ein⸗ Landmeſſer König iſt der Anſicht, daß es für eine 


zelnen zu gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften iſt es 
möglich, den Erwerb 


von Heimatboden und den 


Gartenſtadt⸗Genoſſenſchaft unmöglich ſei, Gelände 
aus Privatbeſitz zu erwerben. Nun habe die Ge⸗ 


Bau von Einfamilienhäuſern in möglichſt großem! meinde in der Bromberger Vorſtadt ein etwas ab⸗ 


ſeits, aber noch gut zu erreichendes Gelände, das 
für Bauſtellen gegenwärtig noch nicht in Frage 
komme, in Eigentum. Es liege am Bahnhof Schul⸗ 
ſtraße, wo jetzt die Zeppelinſtraße abgehe. Der 
hieſige Verein hoffe, daß es der Magiſtrat zur Ver⸗ 
fügung ſtellen wird; es könne aber an die Verwirk⸗ 
lichung des Planes nur herangegegangen werden, 
wenn ſich genügend Intereſſenten gefunden haben. 
In einem kurzen Schlußwort des Referenten, 
in dem dieſer auf ein gutes Verhältnis mit der 
Stadtverwaltung Wert legt und noch einmal betont, 
daß die Baukoſten inbezug auf Etagen⸗ oder Ein⸗ 
familienhaus keine Rolle ſpielen, erreichte die Ver⸗ 
ſammlung gegen 11 Ahr ihr Ende. Eine Reihe 
der Anweſenden traten der Ortsgruppe als Mit⸗ 
glieder bei. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmor d.) Der 35 Jahre alte 
Kaufmann Willi Jeſerich in Berlin hat ſich 
nach Unterſchlagungen in Höhe von 50 000 
Mark durch einen Revolverſchuß getötet. 

(◻tEt:n⸗eber die Urſache des Duells 
in Raſtatt) wird vollſtändiges Stillſchwei⸗ 
gen bewahrt. Doch heißt es, daß es zwiſchen 
den Duellanten zu einem Streit kam wegen 
der Duelldebatte im Reichstag und der Er⸗ 
klärung des Kriegsminiſters. 

(Der Dampfer „Axenfels“) der 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft Hanſa, der am 
16. März bei Ceuta geſtrandet war, iſt 
wieder flott gemacht worden und Mittwoch 
in Gibraltar vor Anker gegangen. 


Neueſte Nachrichten. 


Lotſenunfall. 

Memel, 4. Mai. Das „Dampfboot“ 
meldet: Als heute früh 5 Uhr von dem Lotſen⸗ 
dampfer Schlickmann der Segler „Heimat“ aus 
Holkerfehn vor der Hafeneinfahrt mit einem 
Lotſen beſetzt werden ſollte, überſegelte die 
„Heimat“ das Lotſenboot, auf dem ſich die See⸗ 
lotſen Anderſon und Maaß und der Hilfslotſe 
Klein befanden. Die beiden letzteren konnten 
ſich am Vorderteil des Seglers halten, Ander⸗ 
ſon, der bei dem Sturz in die eiſigen Fluten 
anſcheinend ſofort die Beſinnung verlor, konnte 
gleichfalls von dem Lotſendampfer geborgen 
werden. Die Wiederbelebungsverſuche waren 
aber ohne Erfolg. 

Das Urteil im Methylalkoholprozeß. 

Berlin, 4. Mai. Das Urteil in dem 
Methylalkoholprozeß gegen Scharmach und 
Genoſſen wurde heute gefällt. Der Ange: 
klagte Scharmach wurde wegen Betruges, 
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz und 
Übertretung des § 367 Nr. 3 und 5 der Poli⸗ 
zeiverordnung betreffend die Aufbewahrung 
von Gift zu fünf Jahren Gefäng⸗ 


nis, 2000 Mark Geldſtrafe evtl. 200 Tage Ge⸗ 
fängnis und weitere 40 Mark Geldſtrafe 


verurteilt. 1000 Mark Geldſtrafe werden 
durch die Anterſuchungshaft als verbüßt erach⸗ 
tet. Die Angeklagten Zatrow und Meyen 
werden wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz — Tateinheit mit Betrug — zu je 
2 Monaten Gefängnis verurteilt, die als ver⸗ 
büßt erachtet werden. Der Angeklagte Gaale 
wird zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt, von 
denen 3 Wochen als verbüßt erachtet werden. 
Opfer von Wilderern. 
Frohnau b. Berlin, 4. Mai. Der Pri⸗ 
vatförſter Scherbe iſt morgens an den ihm 
vor einigen Tagen von einem Wilderer zuge⸗ 
fügten Schuß verletzung geſtorben. 


Pfarrer Traub legt Berufung ein. 
Dortmund, 4. Mai. Die „Dortmun⸗ 


der Ztg.“ meldet: Pfarrer Traub legte beim 3 


evangeliſchen Oberkirchenrat Berufung gegen 
das Breslauer Urteil ein. 


Der Angeklagte Radomski wird freigeſprochen. 
Schiffsunfall. g 

Bremen, 4. Mai. Der deutſche Damp⸗ 
fer „Königin Luiſe“ iſt mit 3 leck gewordenen 
Nieten in Newyork eingetroffen. Im Raum 1 
eingedrungene Waſſermengen hatten zirka 200 
Tonnen Salz und 100 cbm Stückgüter Beſchä⸗ 
digungen erlitten. Die im Raum 2 befindliche 
Ladung ſt unbeſchädigt. 

Folgen der Sonnenfinſternis. 

Eſſen (Ruhr), 3. Mai. Bei 45 Augen⸗ 
ärzten in Rheinland⸗Weſtfalen ſind 110 Pa⸗ 
tienten in Behandlung, die bei der letzten 
Sonnenfinſternis durch Hineinſehen in die 
Sonne ohne ſchützendes Glas Augenſchäden er⸗ 
litten haben. 5 

Dem Andenken Ernſt von Wildenbruchs. 

Weimar, 4. Mai. Die Witwe Wilden⸗ 
bruchs vermachte die Villa, die den Namen 
Ithaka trägt und am Horn von Weimar liegt, 
der deutſchen Schillerſtiftung. Sie ſoll nach 
dem Tode der Stifterin als Schriftſtellerheim 
eingerichtet werden und bedürftige Schrift⸗ 
ſteller mit ihren Angehörigen längere oder 
kürzere Zeit darin Erholung finden. Zwei 
Zimmer werden als Wildenbruchmuſeum ein⸗ 
gerichtet. 

Keine Ruhe in Marokko. 

Paris, 4. Mai. Nach einem Funken⸗ 
telegramm aus Mogador macht ſich unter den 
dortigen ſcherifiſchen Truppen und unter den 
Stämmen in der Umgebung ſtarke Erregung 
bemerkbar. 

Beendeter Aufſtand. 
Nishmi Nowgorod, 4. Mai. Der Auf⸗ 
ſtand in den Kormowo⸗Werken iſt beendet. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 4. Mai 1912. 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 228 Mk. 
per Mai— Juni 229 Br., 228 Gd. 
per September — Oktober 204 Br., 2031, Gd. 
er November — Dezember 205 Br., 204% Gd. 
Hachen 783 Gr., 229 Mk. bez. 
rot 756— 788 Gr., 221—2261/, Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Star, 
inl. 744 Gr., 193½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 194%, Mt. 
per Mai— Juni 1934, Mk. bez. 
per Juni— Juli 194 Br., 1931, Gd. 
per September —Ottober 170 Br., 169½ Gd. 
ere unverändert, per Tonne 1000 Mar, 
iranſito 161—165 Mk. bez. 
Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 196—291 Mk. bez. 
Mais 129—136 Mk bez. 
Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 88 % fr. Neufayrw. —.— Mk. inkl. St 
per Oktober Dezember 11,45 Mk. bez. U 
Kleie per 100 Mat, Weizen- 13,39—14,00 Mk. bez. 
Roggen. 13,10—14,10 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vorſenbericht. 


D 4, 7 2 D 
Tendenz der Fondsbörſe: . Mai 3. Mai 


Oſterreichiſche Banknoten 84,80 84,80 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216,15 | 216,05 
Wechſel auf Warſchau „„ SE 
Deulſche Reichsanleihe 31/2 o. 99,20 90,50 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 81,40 | 81,49 
Preußiſche Konſols AU, % -. 90,50 90,50 
Preußische Konſols 3% ew ss sl 8120! 81,80 
Thorner Stabtanlelhe 4% 08,75 99,.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . 4 . . 
Weſlpreußiſche Pfandbrlefe 4% .. 98,40 98,60 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3¼ % . et 89,20 | 89,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 78,60 178,60 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 31,— 100,90 
Runmäniſche Rente von 1894 4% 92,10 1 .— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% | —— | —.— 
Polniſche Plandbriefe 4½ % „ . el 92,80 92,75 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aklien „ 285,90 | 185,90 
Deulſche Vank⸗Aklten sl 257,—257,.— 
Distonto-Kommandit⸗Antelle „ . 180,50 186,40 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklkien . 120,— 120. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 124,— } 124,40 
Allgemeine Elektrizitätsakliengeſellſchaft] 266,80 | 270,30 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttien . 233,.— 234,.— 
Harpener Bergwerts⸗Aklien 194,90 195,30 
Zautvahüllelitliien. e e 0.» 181,90 | 182,50 
Weizen loto in New york 123 t 122 7 
„ Mais... ee. 232,50 231. 
" Jul!!! 8 229.— 227,50 
Seplein be! 350 209,50 207,75 
Rogen ff ne 209,75 | 200,— 
b EE 90 | 198,50 
„ September. . 179,75 | 178,25 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete in feſter 
Haltung. Es entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft in Schiff⸗ 
fahrtsaktien, elektriſchen Bahnen und helmiſchen Bankaktien. 
Die Montanwerte, die anfänglich unter Realiſationen litten, 
befeſtigten ſich zum Schluß auch wieder. 

Danzig, 4. Mai. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 3“ inländiſche, 69 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inlund. 180 Tonnen, ruft, 20 Tonnen. 8 

Königsberg, 4. Mai. (Getreidemarkt). Zufuhr 
64 inländische, 61 ruſſ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleſe und 
9 Waggon Kuchen. 


dh Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 4. Mai 1912. 
Zum Verkauf flanden: 4678 Rinder, darunter 1246 Bullen, 
2203 Ochſen, 1229 Kühe und Sorten, 1579 Kälber, 6946 Schafe, 
13172 Schweine. 


Pr o Lebend⸗ Schlacht 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht | gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schiachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt! 48—51 88—88 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ültere ausgemäſlete 45—47 | 78-81 
c) müßig genährte junge und gut gee d 
ell aer 44—46 | 80-84 
d gering genährte jeden Alters. . . 36-40 68—75 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwertes an 8 x 9 A 4749 78—81 
b) pollfleiſchige jüngere 42—45 | 75-80 
c) mäßig genührte jüngere und gut 
genährte ältere e 37—40 | 70-75 
d) gering genährte 2 21 —.— —.— 
. dürfen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen | 
höchſten Schlachtwertes 46—48 | 7780 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten | 
Schlachtwerkes höchſtens 7 Jahre alt] 42—45 | 74—79 
c) ältere ausgemäftele Kühe u. wenig gut ö 
entwickelle jüngere Kühe und Färſen] 39—40 71—73 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 32—36 60—68 
€) gering D D nm D —30 —6i 
4. Gering gen. SN (Freſſer) . 36—38 | 72—76 
Nd EES 
a) Doppellender feiner Maſt . . E 87—193 124—150 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saudkälbee kn 67—68 111—113 
e) mitttere Maſt⸗ und gute Saugkälber 58—62 97—103 
d) geringe Saugtälbe r 48 —55 | 84—96 
Schafe: ö 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 41—47 84—92 
b) ältere Maſthammedn 33—36 65—73 
c mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Mersſchaf 7) 30—35 64—75 
d) Marſchſchaſe und Niederungsſchafe —.— —.— 
chweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.— —.— 
b) vollſteiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½¼ Zir. Kebendgew. | 57—58 71—73 
©) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew.] 56—58 | 70—72 
d) fleiſchige Schweine 54—56 67—70 
e) gering entwickelte Schweine 50—53 | 63—66 
D Sanlenßn ee —54 67—68 


Rinderhandel ruhig, beſte Stiere und Lämmer über Notiz 
bezahlt. Kälberhandel ruhig, in guter ſchwerer Ware glatt 
geräumt. Schafhandel lebhaft. Schweinemarkt glatt geräumt, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 4 Mai, früh 7 Ihr. ? 
Lufltemperatur: 4 10 Grad Gel, 
Wetter: bewölkt. Wind. Nordweſt. 
Barometertand: 760 mi. 
Vom 3. morgens bis 4. morgens höchſte Temperatur: 
+ 20 Grab Gelſ., niebriaſte 4- 6 Grad Celf. 


Waßerände der Weichſel, Srahe und Aetze. 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 

Weichſel F 4. 1,28] al 1,36 
Zawichoſt . — — ze 

Wärſch ehr 19 1 161 
Chwalowicſe 3. 1,97] 2.] Be 
Zakroczun u. —— — 

Brahe bel Bromberg he Ch EES hat: =’ 
Netze bei Czarnikau 4 1-17 


Sonntag, 3 Mui, 


nachm. 23/, Uhr: 
Nach 


dii 
Verein d. Ostpreußen 


Montag den 6. 1 6. Mai d. Is., 


abends 8 Uhr, 


Monatsver sammlung 


im Vereinszimmer (Artushof!. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schmidt. 


Kalſerhof⸗ Par 


Schießplatz Thorn. 


ëm ſrüh verſtarb nach S 


kurzem, ſchwerem Krankenlager mein 
t innigſtgeliebter Mann, unſer treu⸗ 
ſorgender Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel 


| Joseph Schmit, 


im 42. Lebensjahre. 


olſchuß⸗ Zut u Thorn, Restaurant Artushof, 


1 197 G6. m. u. 5 el Inh.: Richard Picht. 

ezeit empfehlen wir 
unſerer de: 1975 min D Sonntag den 5. Mai, von 7 Uhr ab, 
in den unteren Räumen: 


Safes, 
dit Großes 


Schützenhaus Thom. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 4. Mai 1912. 


die trauernden Hinter⸗ 


vermieten, 
bliebenen. Der Vorſtand. 


TM E 
Die Einlöſung der Loſe zur 3. Klaſſe 


Die Beerdigung findet Sonntag, = 


1% S Nachmittag 5 Uhr, vom Trauer⸗ 97 7 

= Due Haas 72, aus, ſtatt. ö N [ 

En Königl. preuß. 
Fagdver achtung. 

Wir beabſichtigen, die Jagd 


1) in dem Schutzbezirk Barbarken, 
2) in dem Schutzbezirk Guttau, 


Geer WEE Souen 226. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 4. Klaſſe Sonnntag den 5. Mai, 
un find Kam 10 un bis zum 6. Mai, abends 6 Uhr, 9 heute ab konzerliert wieder das beliebte italienische Solo: von Gras Uhr a 

\ „Mat, vormittags r, zu erfolgen. 

N veffofen mit der Alpe Au Bombrowali D mt, Lotterie-Einnehner, Genuari. Gart 6 d { 

d EE . rn, A 4. Anfang: Sonntags 7 Uhr, Wochentags 8 Uhr. fart ils In El 
bedingungen gegen Erſtattung von er EE E — — Auſtich von „Nönigsherger Ponart!l % und Eintritt 10 Pf. 
1,50 Mark Schreibgebühren bezogen Ale ) * gsberg j ler | 
5 EE Hotel Dylewski, Käthartenstr. o „Alünchner sch Pſchorrbrän“. DL E SE ) 
E dee für 185 FRenoviert. — Fernſprecher 322. — Renoviert. E . Hochachtungsvoll | 

O Herr Revierförſter W ür | 8 

D Biere, eier B Meinen Saal fol ich zu Vereinszwerken, Hochzeiten Verkinszimmer und Säle fir Hungen und Geſelſchaften .. Otto Romann. 

d n 3. Mai A 82 d 5 eifügung. 

9 Der Magiſtrat. 5 d anderen un zur an dae 5 | Ziegelei-Park. ` D o i- ar de Zi, 

/ Berjteigerung von — I SR" K. Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 

/ | Kleie ꝛc. Gegen, 55 den 5. Mai: Tanzkränzchen, 

Am Freitag den 10. 8 Mai d. Js. S ER e wozu freundlichſt er Raden 

Er a . R D 

d E werden auf Fein Jef des deer ſchußſ. Ma⸗ Ratparinenit. 7. 


Großer Laden 


mit modern ausgebautem Schaufenſter 
in beier Lage zu vermieln. 

Gefl. Meldungen unter O. Z, an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Am Stadtpark Fiſcherſtr. 
ſind ver ſetzungshalber Herrſchaftliche 
Wohnungen im neuen Haufe von 6,4 

3 und 2 Zimmern nebſt reichl. Zubehör 
ſofort billig zu vermieten. Daſelbſt ſind 
auch dr Pferdeſtälle nebſt reichl. 
Zubehör. Näheres Schmiedeberg⸗ 
ur 3, 1, verl. Parkſtr, bei Neumann. 


2 große Zimmer, 


Küche, Entree und Zubehör zu vermieten 
Sandſtraße 3, im Laden. 


LI gazins, Moltkeſtraße, 
St Weizen⸗ u. Roggenkleie, 
ö Fußmehl wm. 


d verſteigerk. 
— Thorn. 
König! 
preuß. 


Zu der vom 1 10. Mai bis 8. Juni 
d. Is. ſtattfindenden 


Hauptziehung 


der 226. Lotterie ſind 


mm mmut wm 


ausgeführt 
von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, unter perſönlicher Leitung g 
königl. Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 


Täglich Frei- Konzert 
Des gea, Ditt, Zut Hidden „Walzerrauſch“ 


Direktion 
Anfang Wochentags 7 Uhr, Sonntags DS und 5—12 Uhr. 


Es ladet ergebenſt ein ed 
der Wirt. Eintritt pro Perſon 25 Pfg. 


Schnittbilletts a 15 Pfg. 
Beamte 


und andere Herren, welche in Geſchäfts⸗ oder privaten Meilen Verbindungen 2 
haben, können ſich durch Zuweiſung von Verſicherungen aller Art guie| 
Nebeneinnahme verſchaffen. Diskretion wird zugeſichert. Größeres SIntaffo | # 
auf Wunf übertragbar. Angebote unter G. J. 485 an die Geſchäfts⸗ 


Anfang 4 Uhr. 
„Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. Ab 7½ Uhr: 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


dg 


SE * — — — 


] Küche und Zubehör, vom 1. Juli, eveatl. 
früher zu vermieten. 
3. Littmann, Culmerſtr. 5. 


Breite Weg 232. 


68000 Mark 


Landgrundſtück zur erſten Stelle 
Angebote unter J. F. an die 


N 1 1 . u — erbeten. d | 
d 5 7 Be — = Talſtraße 2 iſt eine 

€ und Loſe | M k 

2 4 8 ie Zomm: g ' 390000 ark Balkon 5 Wohnung 
kk à 50 und 25 Mark, 5 2 a eg un . Aged 0 find von 4 Zimmern u. Zub. zu vermieter. 

k | auch zu größeren „Asfcnitten zu⸗ an auf Sie, lange uer 85 v 0 dl Stube, Kammer, Küche, Lager- oder 

LP ſammengelegt, zu haben. E N ing leihen, duch als Baugelder. ` RI Yrbeitskelfer billig 5 rn 5 

N Dombrowski, Darlehen = oppernikusſtraße 74. 
Ek königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, eu e Frenkel. Schlo le SE néi 1 125 Ir ini l 

A EE "Ee | hei), A en HIV Wad ul FEIÄMMEIWOLNUNG, 

Lk 


NW ſchulfreies Mädchen für Den 
ganzen Tag geſucht 
Junkerſtraße 4, 1. 


Auges Madchen GER Sr 


Leinölfirnis, 


Sons, EC 10 Kg 85 A Gg Dom 4. bis 7. Mai die Senſationsſchlager: 


auf ein 
geſucht. 


N [u ie od. ſpäter gef. Ang. u. W. K. 10 Celhäftsitelle der rt, 6 Tod als Paſſa ier 
4 an die Geſchäftsſtelle Bir „Preſfe“. EE DENT TE SC = 
L fümtl. Farben Wirtin, Köchin, Mädchen für gin Der eee Satin, d x Möbl. Zimmer, 


empfiehlt 


Paul Weber, Drogerie, 


mit oder ohne Penſion, von jungem 
Kaufmann geſucht. Gefl. Angebote 15 
an die 


für Stadt und Land, Kinderfränlein, Spielzeit / Stunden. 


auch nach Rußland ſucht 


S Ein gebrauchtes e 


be unt K.6 

| Culmeritraßze 20. Carl Arendt, Im S E R t r a u S ec h. ee e 
| | VV ſilnſen kk, Jun 1. If. ober Ipäler dach Ih eine | 
| Wuche Wirſinnen, Stubenmaddhen, Aus dem Tagebuch einer Chanſonette. | 
K hemm Een, komplett, Arta 1,50 Meter breit, Log Amerikaniſches Großſtadtdrama. — Spielzeit 1 Stunde. | 

non ne Ge Wilimcezik 
4 mädchen zu leichter eſchäftigung. D . a 22 U2 2 
/ ZE Ein dunkles, Jouberes Außerdem: Völlig neuer Spielplan. 
. TERN? i t Zubehör, 
Ek, Te horn, Glilabeihjic 3. Teleppon 591. Bettgeſtell mit Matratze VI | 
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Annahme 


für chemiſche Reinigung und Färberei — 


braucht auf Schuld⸗ 
ſchein, ſchreibe jet In 5 Jahre rück⸗ 


Ladeneinrichtung 


1 Teſching, 1 Rockanzug, faſt neu, billig 


hat abzugeben 
zu verkaufen. Zu erfr. Culmer 


Dominium Storlus, 


Anonym zwecklos. Max Rothenberg. 


Berlin N. W. 23, 43. Retourm. erb. 


jirieries Unterhaltungsblatt“. 


Chorn, Sonntag den 5. Mal 102. 


Kurze Anfragen, keine Antworten. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 3. Mai. 

Ein bischen aufgeregt iſt alles. Auf der 
Rechten gürtet man ſich zum Streite wider 
die „Reſolution in Schlafrock und Pantoffeln“, 
wie ein großer Preuße das parlamentariſche 
Herrſchaftsbegehren genannt hat. Links und 
in der Mitte aber herrſcht eine faſt lärmend⸗ 
fröhliche Stimmung. Wie auf einem Ozean⸗ 
dampfer unter den Paſſagieren, wenn man 
einem anderen Dampfer vor der Naſe weg⸗ 
läuft. Nur ein kleines Häuflein Konſervati⸗ 
ver, Freikonſervativer und einiger Zentrums⸗ 
leute um den Grafen Galen herum findet ſich 
unter den Verteidigern der hergebrachten 
Ordnung, die geſamte Linke, das Gros des 
Zentrums und der wirtſchaftlichen Vereini⸗ 
gung dagegen kämpft für die Erweiterung der 
Parlamentsrechte durch Einführung der 
„Kurzen Anfragen“ und der Vertrauens- oder 
Mißtrauensvoten nach Interpellationen. Ob 
man wirklich dem Kanzler zumuten wolle, daß 
er zweimal wöchentlich im Reichstag für An⸗ 
und Ausfrager bereit ſitzen müſſe, fragt ein 
Konſervativer. „Alle Tage ſoll der Kanzler 
hier ſein!“ ruft kreiſchend ein Sozialdemokrat. 
Ein allgemeines Raunen der Befriedigung. 
Jawoll ja! Jetzt ſpielt einmal der Reichstag 
auf und die Miniſter ſollen tanzen. 

In dieſer großen freudigen Erregung 
merkt das Haus kaum, daß die vor Eintritt in 


die Tagesordnung vom Staatsſekretär Del⸗ 
brück verleſene Erklärung der Verbündeten 
Regierungen eigentlich ein ungeheurer 


Dämpfer iſt. Die Regierungen nehmen danach 
das Vorgehen des Reichstages nicht tragiſch, 
denn er könne über ſeine Geſchäftsordnung 
beſchließen, was er wolle; nur ſeien dieſe in⸗ 
ternen Beſchlüſſe lediglich für ihn bindend, 
nicht für den Bundesrat. Kurze Anfragen 
werde der Kanzler gern beantworten oder we⸗ 
nigſtens durch irgend einen Kommiſſar beant⸗ 
worten laſſen, aber nur dann, wenn er es für 


richtig halte, und nur, wenn das Reich für die 
Materie zuständig ei, und nie, wenn es ſich 
um ein ſchwebendes Verfahren handele. Von 


den Interpellationen mit dramatiſchem 
Schlußeffekt aber ſteht garnichts in der Erklä⸗ 
rung der Verbündeten Regierungen. Sie 
hätten, ſo meint ein eisgrauer alter Parla⸗ 
mentsjournaliſt, die ganze Erklärung, ohne 
daß ſie inhaltlich verändert worden wäre, 
überhaupt viel einfacher ſtiliſieren können, 
nämlich in dem einzigen Satz: „Ihr könnt uns 
den Buckel herunterrutſchen!“ Aber, wie ge⸗ 
ſagt, die vergnügten oder beſorgten Abgeord⸗ 
neten merken den Hohn überhaupt nicht, ſon⸗ 
dern halten die Erklärung womöglich für ent⸗ 
gegenkommend; und dann verbeißen ſie ſich in⸗ 
einander, die Verfechter der Kronrechte und 
die Vorkämpfer des Parlamentarismus, und 
atemlos lauſchen die Tribünenbeſucher. Ja, 


S Th Ä——— 
Die verhängnisvolle Reiſetaſche. 


Bade⸗Roman von G. von Stokmans. 


— Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 
Auf der Kommode zwiſchen Kragen und 
anſchetten und einer Uhr lagen verſchiedene 

Zettel, die kramte ſie hervor, verteilte danach 
die Wäſche in die verſchiedenen Körbe, nahm 
den einen Korb unter den Arm und verließ 
das Zimmer, das ſie ſorgfältig verſchloß. 

Ihr Weg führte ſie zu Herrn von der 
Marne und ſie hatte nicht weit zu gehen. Sie 
wußte, daß der junge Schauspieler um dieſe 
Zeit zuhauſe war. Auf ihr beſcheidenes Klop⸗ 
fen rief ſeine friſche, anſprechende Stimme auch 
ſogleich „Herein“ und ſie ſah ihn mitten im 
Zimmer in einem Schaukelſtuhl ſitzen und 
eine Rolle auswendig lernen. Er mochte wohl 
erſt aufgeſtanden ſein, denn auf einem Tiſch⸗ 
chen ſtand eine halb geleerte Taſſe Tee. 

„Nun, Frau Fegewiſch, bringen Sie mir 
meine Wäſche? Das iſt hübſch von Ihnen. 
Immer pünktlich und zuverläſſig.. Und 
Ihren Mammon wollen Sie natürlich auch 
gleich mitnehmen? Wie viel macht es? Zwei 
Mark zehn? Schön, die ſollen Sie haben und 
die Hemden ſowie das übrige können Sie 
gleich in die Kommode legen.“ 

Die Souffleuſe hatte das Geld genommen 
und den Korb geleert, aber ſtatt das Zimmer 
zu verlaſſen, blieb ſie ſchweigend neben der 
Tür ſtehen und ſah zu dem jungen Schau⸗ 
ſpieler hinüber. a 

Er hatte die Rolle wieder aufgenommen 
und die kurze Unterbrechung vollſtändig ver: 
geſſen. Nun, da ſie ſich räuſperte, um ſeine 
Aufmerkſamkeit zu erregen, blickte er auf und 
war ganz erſtaunt, ſie noch da zu ſehen. 


tung genommen 


Die pPreſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Hände gegen die Rechte. ausſtreckt und ruft: 
„Wo ſitzen denn die eigentlichen Miniſter⸗ 
ſtürzer!“, da klatſchen die Zuſchauer Beifall 
und rufen Bravo, ſodaß der Präſident, wie ein 
Landgerichtsdirektor im Schwurgericht, mit 
Räumung drohen muß. 

Nach der Regierungserklärung iſt die Si⸗ 
tuation ſoweit geklärt, daß man wohl ſchon 
ſagen kann: die neue Geſchäftsordnung wird 
keinen großen Umfturz bringen. Man wird 
nach wie vor den Kanzler nur an großen 
Tagen im Parlamente ſehen, für ſeine Räte 
aber werden die Kurzen Anfragen die Gele⸗ 
genheit zu dialektiſchen Übungen bieten, näm⸗ 
lich, wie man es anſtellt, in verbindllicher 
Form eine nichtsſagende Antwort zu geben, 
ſo wie es engliſche Miniſter ja geradezu vir⸗ 
tuos verſtehen. Graf Poſadowsky verſucht es, 
der Geſellſchaft ſeiner jetzigen „Kollegen“ 
klarzumachen, was für ein Unterſchied zwiſchen 
unſerer und der engliſchen Verfaſſung beſtünde, 
und daß unſer Parlament mit ſeinen elf Par⸗ 
teien niemals ſelber regieren könne. Aber 
man iſt dieſem ariſtokratiſchen Philoſophen 
gegenüber ſchon beinahe in Radauſtimmung 
und unterbricht ihn lärmend; ja ſogar der 
Präſident wetzt ſich ſeinen Witz an ihm, um 
ihm die Redezeit zu verkürzen. 

Die Abſtimmungen ergeben natürlich den 
Sieg der neuen Paragraphen der Geſchäfts⸗ 
ordnung, und die Aufregung wächſt. Die 
Rachsboten haben das Gefühl, einen ſoge⸗ 
nannten hiſtoriſchen Moment zu erleben, 
einen Höhepunkt in der Evolution des Volkes, 
der unbedingt einmal im Konſervations⸗ 
lexikon verewigt werden wird. Die Rechte 
ſchickt immer wieder ihre Redner zu kurzen 
und energiſchen Vorſtößen in die Arena, eben⸗ 
ſo temperamentvoll antworten die Gegner, 
aber es ſcheint, daß beide ſich über die Trag⸗ 
weite der Geſchehniſſe täuſchen. Denn mit der 
Stellungnahme der Regierung, die in dieſer 
ruhigen Beſtimmtheit nicht erwartet worden 
war, iſt der ganzen Aktion doch ihre Bedeu⸗ 


Portugal, das Land des Trübfinns 
Ein Stimmungsbild. 

Man ſchreibt der „N. G. C.“: Wer ſich das 
portugieſiſche Volk als ein lebensfrohes vor⸗ 
ſtellt, iſt in einem großen Irrtum befangen. 
Auf dem Lande laſtet im Gegenteil eine 
ſchwere, an Weltſchmerz grenzende Stimmung, 
die auch unter der neuen Ordnung der Dinge 
trotz aller Verheißungen bisher noch keines⸗ 
wegs einer hoffnungsfreudigeren gewichen iſt. 
Es herrſcht eine moraliſche Ermüdung und 
Entmutigung beſonders in denjenigen Kreiſen, 
die in politiſcher, ſozialer und geiſtiger Hin⸗ 
ſicht zur Führung berufen ſind, und dieſer 
Gindruck wird durch die Tatſache beſtätigt, 
daß in Portugal im Laufe der letzten Jahre 


„Was iſt denn los?“ ſragte er ein wenig 
ungeduldig. „Wollen Sie noch etwas?“ 

„Ja . ...“ antwortete fie ſtockend, „ich 
will noch etwas. Ich möchte Sie nämlich 
bitten, Herr von der Marne, recht ſchön bitten, 
heute nachmittags um 4 Uhr nach dem Katzen⸗ 
ſtein zum Stelldichein nicht zu gehen. Die Dame, 
die Frau Kelting von drüben, ſoll Sie dort 
nicht treffen.“ 

Zuerſt war er ſo verblüfft, daß er ſie an⸗ 
ſtarrte und nicht verſtand, aber dann ſpang er 
unwillig auf, ſchob den Schaukelſtuhl ſo heftig 
zurück, daß er auf und nieder tanzte, und 
ſagte ſcharf: „Was fällt Ihnen ein? Woher 
wiſſen Sie überhaupt?“ 

„Ich hörte geſtern zufällig, wie Sie ſich 
mit ihr verabredeten, und das übrige habe ich 
mir gedacht. Ich kenne Sie ja beide und weiß, 
wie die Sachen ſtehen, aber das ſoll nicht jo 
weitergehen, ich will es nicht, um keinen 
Preis. Ich werde alles tun, um es zu ver⸗ 
hindern!“ 

Ein fremder, ſpöttiſcher Zug trat in ſein 
hübſches, offenes Geſicht und mit langen, laut⸗ 
loſen Schritten trat er dicht vor ſie hin. 

„Meine gute Frau Fegewiſch, Sie ſind eine 
ganz vortreffliche Perſon und in Ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Wäſcherin und Souffleuſe gewiß un⸗ 
entbehrlich, aber das merken Sie ſich ein⸗ für 
allemal, meine Privat⸗Angelegenheiten be⸗ 
ſorge ich ſelbſt. Sie würden mich außerordent⸗ 
lich verpflichten, wenn Sie Ihre koſtbare Zeit 
anderen Kunden zuwenden wollten.“ 

Alſo ohne weiteres moraliſch hinaus⸗ 
geworfen! Das war hart, aber ſie hatte es 
nicht anders erwartet und zuckte nicht mit der 
Wimper. Sie blieb ruhig ſtehen; nur ihre 
Hände arbeiteten etwas erregt an dem Korb 


als der Sozialdemokrat David drohend die 


eine große Anzahl Politiker, Schriftſteller und 
Künſtler freiwillig aus dem Leben geſchieden 
iſt: der Romanſchriftſteller Camilo Caſtillo 
Branca; der Dichter Contero de Quental, 
deſſen Sonette faſt ausſchließlich den Tod ver⸗ 
herrlichen; der hervorragende Bildhauer Soa⸗ 
res dos Reis; der Journaliſt Caeſar Ma⸗ 
chado; Trindade Coelho, der Verfaſſer eines 
Werkes über die Politik u. a. 

Miguel de Unanzuno, der Rektor der alt⸗ 
ſpaniſchen Univerſität zu Salamanca, hat kürz⸗ 
lich das Schreiben eines portugieſiſchen 
Freundes veröffentlicht, das den Peſſimismus 
ſeines Landes in greller Beleuchtung erſchei⸗ 
nen läßt. Es heißt hier: „In Portugal iſt 
man bei dem Grundſatz verzweifelter Philo⸗ 
ſophie angelangt, nach dem der Selbſtmord als 
ein edles Heilmittel und als eine Art Erlö⸗ 
ſung gilt. Das übel liegt in einer moraliſchen 
Abſpannung, der Alle verfallen mußten, die 
an nichts mehr glaubten. — Glauben! — 
Der einzige Glaube bei uns, der noch Achtung 
verdient, ſieht im Tode den Befreier. Das iſt 
ſchrecklich, aber ſo verhält es ſich. Europa ver⸗ 
achtet uns: das ziviliſierte, das mittelmäßige, 
das ſpießbürgerliche, das praktiſche Europa, 
wie man Leute ohne Ehre und ohne Geld ver⸗ 
achtet. Trotz alledem gibt es in Portugal noch 
genug Adel der Geſinnung, jedenfalls genug 
zum Sterben. Wirklich, mein Freund, ich weiß 


nicht, wohin unſer Weg uns führt, aber ich 


weiß, daß es ein ſchlechter iſt, auf dem wir von 
den böſen Winden des widrigen Schickſals 
fortgetrieben werden .... Portugal befindet 
ſich in einer unbeſtimmten grauen Dämme⸗ 
rungsſtunde. Wird es die Dämmerung ſein, 
die den Tag und das Leben, oder die, welche 
die Nacht und den Tod ankündigt?“ Unanzuno 
ſieht das Heil Portugals allein in einer Ein⸗ 
verleibung durch Spanien, läßt aber dabei 
offenbar das bei den meiſten Portugieſen doch 
noch ſehr ſtark ausgeprägte Nationalbewußt⸗ 
ſein und den tiefeingewurzelten Haß gegen 
das Nachbarvolk außer acht. 

Eins iſt fiher;. entſchieden iſt das Schick⸗ 
ſal Portugals noch nicht, und es ſteht ſchlimm 
um die Zukunft eines Landes, wenn die 
Beſten an ihr zu verzweifeln beginnen. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 3. Mai. (Einwohnerzahl.) Nach der 
Perſonenſtandsaufnahme betrug die Einwohnerzahl 
unter Stadt am 1. Mai d. Is. 11 988 Einwohner, 
das iſt ein Mehr von 270 Einwohnern gegenüber 
dem Reſultate der letzten Volkszählung am 1. 
Dezember 1010. Der Zugang betrug im Laufe 
des April 358, der Abgang 347 Perſonen. — 
Auf dem hieſigen Standesamte beurkundet wurden 
im Laufe des verfloſſenen Monats 41 Geburten, 
22 Todesfälle und 3 Eheſchließungen. 

Roſenberg, 1. Mai. (Die Schlacht um den 
Pelz.) Ein ſchlechter Wirtshausſcherz brachte dem 
Händler Otto Breittreuz aus Dt. Eylau eine 
Anklage wegen verſuchten Betruges, Sachbeſchädi⸗ 


herum, als ſie in ihrer trübſeligen, eintönigen 
Weiſe fortfuhr: 

„Es iſt nur, weil leicht etwas Schlimmes 
daraus entſtehen kann. Beim Theater rechnet 
man nicht ſo genau, aber Sie wiſſen ja, im 
bürgerlichen Leben, da iſt es ganz anders, da 
kommt ſo ein armes Ding gleich um Ehre und 
guten Namen, es weiß nicht wie. Es gehört 
garnicht viel dazu, beſonders hier, wo jedes 
auf Schritt und Tritt beobachtet wird. 


Was nun die Frau Kelting betrifft, um 
die wäre es ſchade. Die hat eine feine En 
ziehung genoſſen, iſt wie ein Prinzeßchen ge⸗ 
hütet worden und hat jetzt einen prächtigen 
Mann, der ſie innig liebt. Kinder ſind auch 
da. Sie denkt ſich nichts Böſes, i Gott be⸗ 
wahre, aber ſie ſchwärmt fürs Theater, iſt hier 
allein und langweilt ſich ſchrecklich. Da 
kommen nun Sie daher mit Ihrem ſchönen 
Spiel, Ihrem hübſchen, kecken Geſicht und 
Ihrem einſchmeichelnden Weſen und ver⸗ 
drehen ihr den Kopf, weil ſie noch jung und 
unerfahren und in ſolchen Sachen ein bischen 
dumm iſt. Sie läuft in ihr Verderben hinein, 
wie die Motte ins Licht, und ich habe neulich 
eine ſchreckliche Geſchichte geleſen, die will mir 
garnicht mehr aus dem Kopfe. Da war auch 
ein Gutsbeſitzer mit einer hübſchen, jungen 
Frau, die ſich langweilte, und ein intereſſan⸗ 
ter, junger Mann, der mit ihr zuſammentraf. 
Zuerſt war alles eitel Luſt und Freude, aber 
ſchließlich gab's einen Zweikampf, der Mann 
wurde totgeſchoſſen und die ganze Geſchichte 
kam in die Zeitung. Da zerrten ſie denn alles 
erbarmungslos ans Tageslicht: die große 
Liebe und die große Schuld, bis es Elend und 
Schande war ohne Ende; und die beiden ſind 
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gung und Hausfriedensbruch ein. Am 24. Januar 
ſaß der Angeklagte, der ſich geſtern vor dem 
hieſigen Schöffengericht zu verantworten hatte, in 
Peterkau mit einigen Fleiſchern zuſammen. Nas 
türlich wurde vom Handel geſprochen. Ein 
Fleiſcher Th. erbot ſich, den ſchweren Fahrpelz 
des B. „nach Gewicht“ zu kaufen. Die Meinungen 
über das Gewicht des Pelzes gingen weit aus⸗ 
einander. Nach vielem Handeln in fröhlicher 
Zecherrunde einigte man ſich auf 2 Mark für 
ein Pfund. Auf dem Wege zur Wage verſuchte 
B. den Pelz dadurch ſchwerer zu machen, daß er 
die großen Taſchen voll Schnee ſtopfte. Dennoch 
kam nur ein geringer Kaufpreis heraus. Während 
nun B. lachend erklärte: Alles ſei nur Scherz ge⸗ 
weſen, beſtand der Käufer darauf, daß der Pelz 
ſein zu Recht erworbenes Eigentum ſei. Es kam 
zum Streit. Beim Hin⸗ und Herzerren ging der 
Pelz aus den Nähten, Flaſchen und Gläſer wur⸗ 
den umgeworfen und ſchließſich griff der Wirt ein, 


der ſich aber bei dem allgemeinen Lärm wenig 


Gehör verſchaffen konnte. Die Folge war die 
Anklage. 
Schlochau, 2. Mai. (Beſitzwechſel.) Der 


Rittergutsbeſitzer Kuhnke aus Haſſeln hat fein 
Rittergut in Größe von etwa 2000 Morgen an 
den Rentier Lentz von hier, früher Gutsbeſitzer 
in Treuweiden bei Pr. Friedland, für 403 000 
Mark verkauft. Die Übernahme iſt bereits erfolgt. 

Aus der Tucheler Heide, 3. Mai. (Tödlicher 
Unfall.) Auf dem Freiſchulzengute Johannistal 
war der 42 jährige Ackerknecht Hermann Reimann 
mit dem Umſpannen von Pferden beſchäftigt, als 
das eine Tier plötzlich ausſchlug und den R. ſo 
unglücklich an die Stirn traf, daß der Schädel an 
zwei Stellen ſpaltete. Der Bedauernswerte mußte 
bewußtlos in ſeine Behauſung getragen werden. 
Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe verſchied R. nach 
zweiſtündigem Todeskampfe, ohne die Beſinnung 
wieder erlangt zu haben. 

Marienburg, 1. Mai. (Die militäriſche Zukunft 
Marienburgs) dürfte mit der Hinverlegung des 
Trainbataillons noch nicht abgeſchloſſen ſein. Es 
iſt vielmehr damit zu rechnen, daß in nächſter 
Zeit mit dem Bau von Unterkunftsräumen für 
die dem Deutſch⸗Ordens⸗Infanterie⸗Regiment an⸗ 
zugliedernde Maſchinengewehrabteilung wird be⸗ 
gonnen werden müſſen. Ferner iſt anzunehmen, 
daß das 3. Bataillon des 152. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in Marienburg ſeinen Standpunkt erhält. 
Die Errichtung eines Proviantamtes iſt dann nur 
eine Frage der Zeit. Auch der Bau einer Gar⸗ 
niſonwaſchanſtalt ſoll für Marienburg geplant 


ſein. In nicht allzuferner Zeit wird dann 
maden Sitz eines Brigade⸗Kommandos 
werden. 


Tiegenhof, 2. Mai. (Die eiſerne Hochzeit) 
feiern heute die Schuhmachermeiſter Kühnſchen 
Eheleute. Das Ehepaar erfreut ſich noch ziemlich 
guter Geſundheit und geiſtiger Friſche. 

Dirſchau, 2. Mal. (Verſchüttet.) Ein ſchweres 
Unglück ereignete ſich dieſer Tage auf dem Gute 
Gr. W. im hieſigen Kreiſe. Dort werden von 
der Firma Bruhn aus Danzig Dränagearbeiten 
ausgeführt. Der Schachtmeiſter Karraſch wurde 
bei dieſen Arbeiten in einer Tiefe von 2,70 Meter 
verſchüttet und fand durch Erſticken ſeinen Tod. 
Ein Arbeiter konnte zwar lebend gerettet werden, 
doch hatte er das Schlüſſelbein gebrochen. 
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vielleicht von Haus aus auch nicht ſchlecht ge⸗ 
weſen, nur leichtſinnig und unbedacht.“ 

Herr von der Marne war ans Fenſter ge⸗ 
treten und blickte gedankenvoll hinaus in den 
lachenden Sonnenſchein. Auch als die Souf⸗ 
fleuſe geendet hatte, blieb er da ſtehen und 
ſagte nur mit einem leichten Achſelzucken: 

„Sie übertreiben, Frau Fegewiſch, und 
ſehen am hellen Tage Geſpenſter. Ich habe 
mir wegen Frau Kelting durchaus nichts vor⸗ 
zuwerfen. Sie iſt imgrunde auch garnicht 
mein Genre.“ 


„Um ſo beſſer, dann wird es Ihnen nicht 
ſchwer fallen, der kleinen Frau aus dem Wege 
zu gehen.“ ; 

Ihre Hartnäckigkeit verdroß ihn. „Wetter 
noch einmal, nun iſt's aber wirklich genug! 
Wie können Sie ſich überhaupt unterſtehen, 
mir eine ſolche Moralpredigt zu halten? Ich 
weiß allein, was ich tun ſoll, und Frau Kel⸗ 
ting geht Sie garnichts an.“ 8 


Frau Fegewiſch ſeufzte. „Doch, die junge 
Frau geht mich was an. Ich bin ſchuld daran, 
daß ſie ſich ein bischen in Sie verliebt hat.“ 

Er lachte. „Da bin ich doch neugierig.“ 


„Ja, ja, Ihnen ſcheint's ſonderbar, aber es 
iſt doch ſo. Sehen Sie, die Dame iſt gut und 
freundlich mit mir, und wenn ich mit der 
Wäſche hinüberkomme, plaudern wir ein bis⸗ 
chen. Da hatte ſie denn immer ſo viel zu 
fragen. 
nach Ihnen, und ich gab ihr recht ausführlich 
Beſcheid, weil ich wohl merkte, daß ſie das 
gern hörte, und weil ich einen Vorwand haben 
SC um fie ein bischen länger anſchauen zu 
önnen.“ Se 
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Königsjäger⸗Regiments. 


Hhrechen, 


Allenſtein, 1. Mai. (Wegen ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchung) in ſieben Fällen und wegen 
Unterſchlagung in einem Falle iſt der frühere In⸗ 
haber des Hotels Reichshof Anton Mundkowski 
zu 2 Jahren 9 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Der Angeklagte iſt das Opfer ſeiner 
geſchäftlichen Mißerfolge geworden. Bevor er 
das Hotel „Reichshof“ übernahm, ſteckte er ſchon 
in Zahlungsſchwierigkeiten. Als alles ſchief ging, 
griff Mundkowski, wie ein Ertrinkender nach 
einem Strohalm, zu unlauteren Manipulationen, 
um ſich über Waſſer zu halten. 

Goldap, 1. Mai. (Infolge Arſenikvergiftung 
geſtorben) iſt das 2%½ jährige Töchterchen des Be⸗ 
ſitzers H. in Reutersdorf. Vor länger als Jahres⸗ 
friſt hatte der Vater Arſenik zur Raltenvertilgung 
gekauft und auf einem Brett auf dem Boden 
aufbewahrt. Dort mag das Kind beim Spielen 
das Gift geſunden haben, lutſchte daran und iſt 
infolgedeſſen geſtorben. 

Braunsberg, 2. Mai. (Das Hotel „Schwarzer 
Adler“) hat Frau Magendanz für 188 000 Mark 
an den früheren Beſitzer des Hotel „Reichshof“ 
hierſ. Herrn Ferd. Freymuth verkauft. 
Inſterburg, 2. Mai. (Delegiertenverſammlung.) 
Eine Delegiertenſitzung des Verbandes 
ſelbſtändiger Kaufleute Oſtdeutſch⸗ 
lands tagte am Montug unter dem Vorſitz des 
Staatsrats Schul z⸗Memel. Einleitend wurde 
feſtgeſtellt, daß der Verein von 64 oſtpreußiſchen 
Städten zurzeit bereits 46 umfaßt. Die Haupt⸗ 
punkte der Tagesordnung bildeten Beſchluß⸗ 
faſſungen zu dem vom 16. bis 18. Juni in 
Ziljit ſtattfindenden Verbandstag. Nach 
Erledigung der offiziellen Tagesordnung lag noch 
ein Dringlichkeitsankrag vom Stadtrat Lippol d⸗ 
Tilſit vor, der die bevorſtehende reichsgeſetzliche 
Regelung der Sonntagsruhe betraf. Er bean⸗ 
tragte, dahin vorſtellig zu werden, daß für alle 
offenen Verkaufsſtellen eine vierſtündige für 
Kontore eine zweiſtündige Arbeitszeit zugelaſſen 
werden ſolle. Die Verbandsleitung wurde be⸗ 
auftragt, ſofort die erforderlichen Schritte zu 
unternehmen. 

Königsberg, 1. Mai. (Der neue D. Zug von 
Königsberg nach Berlin), der Mittwoch früh zum 
erſten Male verkehrte und aus drei Wagen be⸗ 
ſtand, konnte ſich gleich zum Anfang einer guten 
Benutzung erfreuen. 

Poſen, 1. Mal. (Der Oberſchleſiſche Turm 
der Oſtdeutſchen Ausſtellung), der noch als einziger 
Zeuge der vorjährigen Pracht übrig geblieben iſt, 
hat nun offiziell ſeinen profanen Beruf als 
Waſſerturm angetreten. Heute Vormittag um 10 
Uhr fand die Übergabe des Turmes an den 
Vertreter der Waſſerwerke, Diplomingenieur 
Hering, in Gegenwart der Deputation der ſtädtiſchen 
Licht⸗ und Waſſerwerke durch die Vertreter der 
Donnersmarckhütte ſtatt, nachdem die verſuchs⸗ 
weiſen Füllungen, die in letzter Zeit vorgenommen 
waren, ein durchaus befriedigendes Reſultat ge⸗ 
bracht haben. 

Poſen, 2. Mai. 


(Ein ſchwerer Unglücksfall) 
ereignete ſich 


innerhalb der 5. Eskadron des 
Beim Abſchirren ſeines 
Pferdes wurde ein im dritten Jahre dienender 
Soldat von jenem an die Wand gedrückt; dabei 
drang ihm ein Haken des Geſchirrs ins Auge 
und durch dieſes ins Gehirn. Der Verunglückte 
ſtarb nach kurzer Zeit an der gräßlichen Were 
letzung. 

Crone a. Br., 1. Mai. (Zum Pfarrer ge⸗ 
wählt) wurde in Sienno unter dem Vorſitz des 
Superintendenten Brinkmann aus Bromberg Paſtor 
Juſt aus Weichſeltal. 

Landsberg a. W., 3. Mai. 
zwiſchen zwei Eiſenbahnzügen.) uf der Eiſen⸗ 
bahnneubauſtrecke Roßwieſe—3Zielenzig 
bei Landsberg hat ſich ein recht verhängnisvoller 
Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Zügen ereignet. 
Am Bahnhof Plenitz ſtieß ein Arbeitszug mit 
einem Leerzug ſo heftig zuſammen, daß die Ma⸗ 
ſchine des erſteren umgeworfen wurde und die 
ganze Böſchung hinabſtürzte. Der Schloſſer 
Werner geriet uuter die Lokomotive und wurde 
— . — 

Von der Marne lachte und ſah die Souf⸗ 
fleuſe ganz verwundert an. „Finden Sie 
Frau Kelting jo hübſch?“ 

„Ja, ſehr hübſch!“ And leiſer fügte ſie hin⸗ 
zu: „Sie ſieht auch jemandem ähnlich, den ich 
früher gekannt habe, und ſo kommt eines zum 
anderen. Na, genug: mit meinen törichten 
Reden habe ich alſo wohl dem Anheil die 
Wege geebnet und das fiel mir ſchwer aufs 
Herz. Ich mußte es wieder gut machen, ehe es 
zu ſpät war. Fegewiſch, ſagte ich zu mir, 
nimm deinen Korb, gehe zu Herrn von der 
Marne und erzähle ihm, was mich drückt. Er 
iſt zwar ein bischen leicht und ein bischen hef⸗ 
tig, aber doch von Herzen gut, und wird nicht 
eine ganze Familie ins Unglück ſtürzen wollen. 
Die Männer trifft die üble Nachrede ja nie ſo 
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hart, die dürfen ſich ſo manches erlauben; aber 


die armen Frauen müſſen es büßen und da die 
Frau Kelting nicht weiß, was ihr frommt, muß 
er die Sache nun richtig deichſeln.“ 

Der junge Schauſpieler lachte ſpöttiſch. „Ich 
ſoll alſo ohne weiteres den Verkehr mit ihr ab⸗ 
gerade jetzt, wo er anfängt, inter⸗ 
eſſant zu werden?“ Ä 

„Ja, gerade jetzt. Die Dame muß glauben, 
daß Sie nichts mehr von ihr wiſſen wollen.“ 
„Herrlich! Und dann?“ 

„Dann wird ſie ein bischen unglücklich 

ſein, vielleicht auch ein bischen entrüſtet, aber 


ſchließlich, wenn fie zu Verſtand gekommen iſt, 


Gott danken, daß aus dem heiteren Spiel nicht 
bitterer Ernſt wurde.“ 

Herr von der Marne ging ein paarmal 
ſchweigend im Zimmer auf und nieder. Dann 
ſagte er: „Meine gute Fegewiſch. Sie haben 
nun Ihr Herz und Ihr Gewiſſen erleichtert 


an Beinen und Armen ſchwer verletzt. 
nach dem Krankenhaus transportiert werden. 
Zuſammenſtoß iſt dadurch herbeigeführt worden, 
daß für den Arbeitszug die Weiche falſch geſtellt 
worden war. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Mai. 1909 7 Marquis 
Julio de Arellano, ſpaniſcher Bolſchafter am Wiener 


Hofe. 1905 F Geheimer Kommerzienrat Dr. Karl Lueg 
in Düſſeldorf, einer der hervorragendſten deutſchen 
Eiſenhüttenleute. 1908 F Maurus Jokai in Budapeſt, 


ungariſcher Dichter. 1903 f Georg Deltſchew, bekannter 
bulgariſcher Bandenführer. 1892 F Auguſt Wilhelm 
von Hofmann, berühmter Chemiker, Entdecker der 
Anilinfarben. 1886 7 Zeien Albert in München, Gr, 


finder der ſog. Albertypie. 1841 Brand von Hamburg 


bis 8. 5. 1827 + Friedrich Auguſt I, König von 
Sachſen. 1826 * Eugenie, Kaiſerin der Franzoſen zu 
Granada. 1821 F Napoleon I. auf St. Helena. 1816 


Einführung einer freien landſtändiſchen Verfaſſung in 
Sachſen⸗Weimar, der erſten in Deutſchland. 1814 
Übergabe von Antwerpen an den Grafen von Artois. 
1762 Friede zwiſchen Friedrich dem Großen und Ruß⸗ 
land. 1747 “ Maier Leopold II. zu Wien. 1525 
＋Kurfürſt Friedrich III. von Sachſen, der Weiſe, auf 
Schloß Lochau. 1309 F Karl II., König von Neapel. 

6. Mai. 1911 Enthüllung eines Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmals zu Straßburg. 1910 F König Eduard VII. 
non Großbritannien und Irland. 1904 Beginn der 
Landung der Japaner auf der Liatunghalbinſel. 1904 
+. Candamo, Präſident von Peru. 1904 + Franz von 
Lenbach in München, berühmter Bildnismaler. 
7 Bret Harte, bekannter amerikaniſcher Schriftſteller. 
1897 Niederlage der Griechen bei Pharſalos. 1882 3 
Hans Reichsfreiherr von Aufſeß, Begründer des ger⸗ 
maniſchen Muſeums in Nürnberg. 1882 * Wilhelm, 
Kronprinz des deuiſchen Reiches und von Preußen. 
1859 7 Alexander von Humboldt zu Berlin, berühmter 
Naturforſcher. 1849 Unterdrückung des Dresdener Auf⸗ 
ſtandes 6. bis 9. Mal. 1796 + Adolf Freiherr von 
Knigge in Bremen, berühmt durch ſein Buch „Über 
den Umgang mit Menſchen“. 1786“ Ludwig Börne 
zu Frankfurt am Main, hervorragender deutſcher Schrift⸗ 
ſteller. 1757 Schlacht bei Prag, Sieg Friedrichs des 
Graßen, Heldentod des Feldmarſchalls Schwerin. 
1622 Sieg Tillys bei Wimpſen über Georg Friedrich 
von Baden. 1525 Eroberung von Rom durch Truppen 
Karls V. 


Thorn, 4. Mai 1912. 

— (Der Weſtpreußiſche Botaniſch⸗ 
Zoologiſche Verein) hält ſeine 35. Haupt⸗ 
verſammlung am 28. Mai in Elbing ab. 

— (Sommerfahrplan.) Der Fahrplan für 
das Sommerhalbjahr 1. Mai bis 30. September 1912 
bringt noch immer nicht die Fortführung des Nacht⸗ 
zuges von Danzig nach Thorn, der nach wie vor um 
1.58 in Graudenz liegen bleibt, ſodaß man nur die 
Wahl hat, die Rückreiſe von Danzig entweder ſchon 
um 6.15 abends anzutreten oder den Umweg über 
Bromberg zu nehmen. Und auch der Wunſch, den 
Triebwagen auf der Strecke Thorn⸗Goßlershauſen bis 
Schönſee vor dem Schnellzug abzulaſſen, ſtatt hinter 
dieſem, iſt nicht berückſichtigt worden. Aber der Fahr⸗ 
plan bringt doch, neben unweſentlichen Abweichungen, 
bei denen es ſich nur um einige Minuten früherer oder 
ſpäterer Abfahrt handelt, mehrere wichlige Anderungen 
und Vervollkommnungen. Die durchgreifende Reform 
des Fahrplans der Strecke Thorn⸗Alexandrowo iſt 
ſchon früher beleuchtet worden. Auf der Strecke 
Thorn⸗ Bromberg iſt zwiſchen den Zügen 11.44 
und 1.58 mittags noch ein D-Zug eingelegt, der von 
Thorn 12.40 abgeht; auch für die Verbindung Brom⸗ 
berg⸗Thorn ſind Verbeſſerungen geſchaffen, indem an 
die Stelle des Schnellzuges 2.20 nachmittags ein D⸗ 


Zug 3.09 getreten iſt, und ferner der D⸗Zug 8.26 


abends, der früher in Bromberg liegen bliebmit An⸗ 
ſchluß an den Perſonenzug 8.38, jetzt nach Thorn 
weitergeführt wird, wo er ſchon um 9 Uhr, d. i. 50 
Minuten früher als der Perſonenzug, eintrifft. Im 
Fahrplan der Strecke Thorn⸗ Marienburg find 
nur unweſentliche Anderungen zu verzeichnen mit 
Differenzen von 2 bis 3 Minuten; nur der Nachtzug 
11.10, ab Thorn Stadtbahnhof 11.17 geht jetzt 23 
Minuten ſpäter, 11.40 vom Stadtbahnhof Thorn ab, 
eine Neuerung, die hoffentlich, im Intereſſe unſeres 
Stadttheaters, auch für den Winter beibehalten wird. 
Auf der Strecke Thorn⸗Inſterburg iſt zwiſchen 
den Zügen 2.04 und 4.10 nachm. noch ein Perſonen⸗ 
zug eingelegt, der von Thorn 3.30 abgeht; ſonſt zeigt 
der neue Fahrplan nur geringfügige Abweichungen 
vom Winterfahrplan. Auf der Strecke der Poſener 


und ich kenne Ihre Wünſche ganz genau, aber 
merken Sie wohl auf: ich verſpreche nichts; 
tue ganz genau, was ich will, und die Ange⸗ 
legenheit bleibt unter uns.“ 8 

Das klang nicht ſehr ermutigend, aber 
Frau Fegewiſch verlangte nicht mehr. Sie er⸗ 
griff die Klinke und wollte mit einem kurzen 
Gruß und Dank gehen, als von der Marne ſie 
noch mit einer Frage zurückhielt. 

„Sagen Sie mal, weshalb kommen Sie 
denn eigentlich zu mir? Wäre es nicht viel 
einfacher geweſen, zu Frau Kelting zu gehen 
und ſie vor mir zu warnen?“ 

Ein welkes Rot ſtieg in die welken Wan⸗ 
gen der Souffleuſe und ein eigentümlicher 
Ausdruck trat in ihre Augen. 

„Das, das konnte ich nicht,“ antwortete ſie 
zögernd. „And es hätte auch nichts genützt. 
Nur beſchämt und beleidigt hätte ich die Dame 
und ihren Trotz herausgefordert, ſodaß es 
ſchlimmer geworden wäre, als zuvor. Das 
Übel muß gleich mit der Wurzel ausgetilgt 
werden und das kann eben keiner, als wie Sie 
ganz allein.“ 

Sie verließ das Haus und Herr von der 
Marne jah ihr gedankenvoll nach. „Ja, ja,“ 
dachte er, „die Fegewiſch iſt eine große Men⸗ 
ſchenkennerin, ohne es zu wiſſen. Not und Er⸗ 
fahrung haben ſie dazu gemacht und nun 
kommt ihre Weisheit anderen zugute.“ 

Draußen ſchlug die Uhr und mahnte ihn 
an die rinnendeZeit. Er griff ſchleunigſt wieder 
zu ſeiner Rolle und bald ging er eifrig ler⸗ 
nend im Zimmer auf und ab, ſo vertieft in 
ſeine Aufgabe, daß er mit keinem Gedanken 
mehr zu dem ſoeben Erlebten abirrte. 

Am Abend dieſes Tages ſaß Frau Käthe 


a 
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Er mußte Bahn in der Richlung Thorn⸗Poſen ſind die 
Der Anderungen zu verzeichnen, daß der 


2 Zug 8.35 vorm. 
jetzt ſchon 8.30, der Zug 7.15 abends jetzt ſchon 7.02 
von Thorn abgeht. Erheblicher ſind die Abweichungen 
in der Richtung Poſen⸗Thorn, da, außer geringeren 
Verſchiebungen, die Abfahrzeit des Frühzuges von 
6.08 12 Minuten früher, auf 5.56 gelegt und als 
zweſter Frühzug ein Schnellzug eingelegt ift, der von 
Poſen um 7.31 abgeht. Der Nord⸗Expreßzug Paris⸗ 
Köln⸗Berlin⸗Poſen⸗Warſchau, der nur 1. Klaſſe führt, 
geht vom 1. Mai ab Sonnabends in der Richtung 
Warſchau⸗Berlin, ab Thorn 4.46 nachmittags, und 
Dienstags in der Richtung Berlin⸗Warſchau, ab Thorn 
11.32 vormittags. 


— (Der Thorner Sportverein Viſtula) 
hält am Montag den 6. d. Mts., abends 8½ Uhr, im 
fn ae Hotel Dylewski, ſeine Monatsverſamm⸗ 
ung ab. » 2 


VE —— . ——— — 


Thorner Lokalplauderei. 


Nach den langen, debattereichen Sitzungen des 
Winterhalbjahres gab es in unſerem Stadt⸗ 
parlament am vorigen Mittwoch eine Sitzung von 
überraſchender Kürze. Nur eine gute Stunde 
brauchten die Stadtverordneten, um eine Tages⸗ 
ordnung von 27 Punkten zu erledigen. Für die neu⸗ 
eingerichtete ſtädtiſche Gartenverwaltung lag der 
vom Magiſtrat er Sonderetat vor, in den 
auch das ſtädtiſche Ziegelei⸗Gaſthaus vom Forſtetat 
übernommen iſt. Der Etat ſchließt mit 20 000 k 
ab, ſodaß ein Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe in 
Höhe von 13 000 Mark erforderlich iſt, wie ihn die 
tadiverordneten bereits bewilligt hatten. Nach⸗ 
dem von der Stadtverordnetenverſammlung die teil⸗ 
weiſe Verpachtung der ſtädtiſchen Jagd angeregt 
worden, ſoll nunmehr zur Naga end der Jagd 
geſchritten werden. Vom Magiſtrat ſind die Bedin⸗ 
gungen für die Jagdverpachtung ausgearbeitet, 
denen die Stadtverordneten zuſtimmten. Der Pacht⸗ 
vertrag umfaßt eine lange Reihe von Paragraphen, 
die ſich bei der Verleſung wie „Kriegsartikel“ an⸗ 
hörten. Auf die Bedenken aus der Verſammlung, 
ob die Paragraphen nicht zu ſcharf gefaßt ſeien, er⸗ 
widerte man vom Magiſtratstiſch, daß die Bedin⸗ 
gungen den weidmänniſchen Betrieb der Jagd ge⸗ 
währleiſten 10 fe und nur den Jagdverträgen ent⸗ 
ſprächen, wie He auch in anderen Kommunen in 
Piat dae Und der Magiſtratsdirigent fügte 
Aen ß es keineswegs etwa in der Abſicht des 

agiſtrats liege, den Beſchluß der Stadtverordneten 
auf Verpachtung der Jagd rückwärts zu korrigieren. 
Es bleibt nun abzuwarten, ob die Ausſchreibung 
den Pachtertrag ergeben wird, den die Freunde der 
Verpachtung — die Verpachtung wurde ſeinerzeit 
nur mit knapper Mehrheit beſchloſſen — ſich für die 
Finanzen unſerer Stadt verſprechen. Die Verpach⸗ 
tung ſoll ſchon vom 16. Mai ab erfolgen, und von 
den vier e end. Revieren werden zwei vergeben, 
während die beiden anderen dem ſtädtiſchen Forſt⸗ 
rat verbleiben. Aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung nahm bei dieſer Vorlage noch Herr Gärtnerei⸗ 
befiger Hentſchel Gelegenheit, auf die Kaninchen⸗ 
plage hinzuweiſen, unter welcher in unſerer Gegend 
beſonders die Gärtner empfindlich zu leiden haben, 
und mit Ed nahm man die Erklärung 
des Herrn agiſtratsdirigenten auf, daß der 
Magiſtrat alles tue und auch weiter alles tun werde, 
um dieſe Plage zu bekämpfen. Zur Säuglings⸗ 
fürſorge und Trinkerfürſorge ſoll in unferer Stadt 
nun auch die Fürſorge für Tuberkuloſe kommen. 
Nach dem Antrage des Magiſtrats wurde am Mitt⸗ 
woch für eine Set für Tuberkuloſe außer 
dem einmaligen Betrage von 450 Mark für die 
erſten Einrichtungskoſten eine laufende jährliche 
Beihilfe von 1000 Mark bewilligt. Wie bei dieſer 
Vorlage erläuternd angeführt wurde, iſt Thorn auf 
dem Gebiete der ſozialen Hygiene und Fürſorge 
gegen andere Städte zurückgeblieben, ſodaß wir uns 
jetzt beeilen müſſen, mit Siejen der Allgemeinheit 
dienenden SE zu folgen. Zur Einrich⸗ 
tung der Fürſorgeſtelle für Tüberkuloſe hat der 
Herr Se Bürgermeiſter die Initiative ergriffen. 
Die Fürſorgeſtelle wird von einem zu dieſen Zwecken 
zu bildenden Verein geleitet, doch ſoll die Stelle 
einſtweilen im ſtädtiſchen Krankenhauſe unter⸗ 
gebracht werden. Zur Vertagung kam die Erſatz⸗ 
wahl eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes für 
den verſtorbenen Stadtrat Kriwes. Die Kandidaten⸗ 
frage iſt bei dieſer Wahl eine beſonders ſchwierige, 
da es ſich um einen Nachfolger für das Dezernat 
der Waſſerleitung und Kanaliſation handelt. Dieſer 
Verwaltungszweig erfordert von dem Dezernenten 
ein beſtimmtes Maß von techniſchem Wiſſen und 
ſtellt ferner an die Arbeitskraft größere, über die 
VE a u a aa er RE ET ED Te LATE 


Kelting einſam in ihrem dunklen Zimmer 
und weinte Tränen des Schmerzes und der 
bitteren Enttäuſchung. = | 

Alles Hatte Dë heute gegen fie verſchwo⸗ 
ren. Erſt kam der Oberſt, um ſie zum Eſſen 
abzuholen und forderte ſie auf, am Nachmittag 
an einer intimen, kleinen Verlobungsfeier 
teilzunehmen. Dann erſchien die Wirkin mit 
einem perſönlichen Anliegen und ſchließlich 
wollte Dita Weber ſie zu einem Spaziergang 
abholen, den die Jugend gemeinſam unter⸗ 
nahm. ! 

Mit klopfendem Herzen und unter den ver- 
ſchiedenſten Vorwänden lehnte ſie alles ab, um 
pünktlich nach dem entlegenen Katzenſtein zum 
Stelldichein zu gehen, — einem Stelldichein, 
in dem ſie ſelbſt nichts Gefährliches ſah und das 
ſie nur der Badegeſellſchaft wegen geheim hal⸗ 
ten wollte. Dann ſaß ſie Stunde um Stunde 
unter dem bezeichneten Baum auf der ſchmalen 
Bank, blickte nach rechts und nach links und 
blieb allein. 

Zuerſt ſchwellte glückliche Erwartung ihr 
Herz, die Freude am Verbotenen, die Gewiß⸗ 
heit, mit dem hübſchen, genialen und inter⸗ 
eſſanten Manne, der auf ihre kleinen Kokette⸗ 
rien ſo willig einging, einmal lange unge⸗ 
ſtört plaudern zu können, dann wurde ſie un⸗ 
ruhig, ſchließlich ungeduldig, zuletzt ver⸗ 
zweifelt. 

Müde und enttäuſcht ging ſie endlich, über⸗ 
zeugt, daß Herr von der Marne plötzlich er⸗ 
krankt oder ſonſt irgendwie enſtlich verhindert 
jei. Aber noch auf dem Heimweg ſah ſie ihn 
auf einem tiefer gelegenen Wege gemütlich 
einherwandeln, und zwar nicht allein, ſondern 
im eifrigen Geſpräch mit einer hübſchen Kolle⸗ 


ehrenamtliche Betätigung ſchon hinausgehende An⸗ 
forderungen, wenn auch in dem langjährigen und 
erfahrenen Betriebsleiter Herrn Dröge eine zuver⸗ 
läſſige Stütze a den Dezernenten da iſt. Wegen 
der Schwierigkeit der Kandidatenfrage wurde die 
Erſatzwahl um 14 Tage verſchoben. Hoffentlich 
findet man einen geeigneten Kandidaten, der mit 
der Würde auch die volle Bürde des Amtes zu über⸗ 
nehmen bereit iſt. 

Säuglingsfürſorge, Trinkerfürſorge, Fürſorge für 
Zuberfuloje — aber auch noch andere moderne Be⸗ 
ſtrebungen machen ſich gegenwärtig in unſerer Stadt 
bemerkbar, die hier ebenfalls Boden faſſen wollen. 
So wurde geſtern in der Gewerbeſchule ein Vortrag 
über die Gartenſtadtbewegung gehalten, welcher die 
Propaganda für den Bau von Einfamilienhäuſern, 
die bereits vor einiger Zeit hier aufgenommen 
wurde, unterſtützen ſoll; und am Sonntag wird 
ferner Herr Lubahn⸗Berlin vom Vorſtande des 
Bundes deutſcher Bodenreformer einen Vortrag 
über moderne Gemeindepolitik halten, mit der man 
15 die Sache der Bodenreform auch hier weitere 
Anhänger gewinnen will. Ein hübſches Stück Arbeit 
wird auf dem Gebiete der ſozialen Fürſorge bei 
uns ja ſchon im Kinderſchutz geleiſtet, nachdem der 
Verein Jugendſchutz unter ſeiner rührigen Vor⸗ 
ſitzerin Frau Stadtrat Kelch einen Kinderhort auf 
der Culmer Vorſtadt erbaut hat. Freili bedarf 
der Verein für ſeine Tätigkeit fortgeſetzt größerer 
Geldmittel, und um ſolche aufzubringen, hat er noch 
vor Beginn der Sommerſaiſon einen „Bunten 
Abend“ veranſtaltet, der heute im Artushof ſtatt⸗ 
findet. Wer da weiß, welche Opfer an Zeit und 
Mühe die Veranſtaltung eines Baſars erfordert, 
wird doppelt wünſchen, daß der heutige „Bunte 
Abend“ für den Verein Jugendſchutz einen reich⸗ 
lichen Ertrag abwirft! 

Von großem Intereſſe war die Sitzung des 
Vereins Frauenwohl, der unter Leitung von Fräu⸗ 
lein Staemmler, der bewähtren Vorſteherin der 
Thorner Haushaltungsſchule — wie ſchon ihr Be⸗ 
ruf und Amt erwarten ließ — Bahnen wandelt, auf 
denen jeder folgen kann. Der feine, ſympathiſche 
Vortrag der drei Referate machte, beſonders auch 
auf die männlichen Hörer, wie wir bemerkten, 
tieferen Eindruck. Sollte wirklich einmal die Zeit 
kommen, wo das Experiment gemacht und das 
Frauenwohl auf politiſche Gleichberechtigung ge⸗ 
gründet wird, ſodaß dann auch Damen Wahlreden 
halten würden, ſo müßte geſetzgeberiſch Sorge ge⸗ 
tragen werden, daß He nur in Frauenverſammlun⸗ 
10 reden dürften. Denn wenn ſo liebenswürdige 

ednerinnen, wie im Verein Frauenwohl auf⸗ 
traten, in Wahlverſammlungen von ännern 
ſprächen — wer könnte da widerſtehen? Wir 
hoffen indeſſen, daß es gelingen wird, die Frauen⸗ 
frage zu Toten, auf einem anderen Wege, ohne die 
reizende Differenzierung der Geſchlechter — um To 
reizender, je größer und tiefergehend ſie iſt — zu 
verwiſchen. Selbſt im Bericht und obwohl dem 
eignen Herzen fremd, wirkte das Bekenntnis zur 
harten Politik Bismarcks in Frauenmund befrem⸗ 
dend, und den tiefſten Eindruck machte doch die 
Rednerin, die dem Zuge des eignen Herzens folgen 
konnte und mit einem Aufruf an die ſanfteren Ge⸗ 
fühle der Liebe und Barmherzigkeit ſchloß. 

Das Lutherfeſtſpiel hat auch in dieſe Woche noch 
hinübergereicht und mit der Gen Aufführung am 
vorigen Sonntag ſein Ende gefunden; jeine N ER 
wirkung wird aber noch lange zu ſpüren ſein. Ni 
jeder zwar d vollbefriedigt nachhauſe gegangen, 
da eine gewiſſe Geſchichtskenntnis zum vollen Ver⸗ 
ſtändnis erforderlich war — davon zu ſchweigen, 
daß ein regelrechtes Schauſpiel, wie es manche Be⸗ 
ſucherin erwartet hatte, nicht geboten wurde und 
zu bieten auch nicht beabſichtigt war. „Ich habe zu 
wenig verſtanden“, dies Urteil einer Frau wird 
wohl noch von anderen geteilt worden ſein. Aber 
die großen Szenen haben doch allgemein Eindruck 
gemacht, und ohne Gewinn iſt niemand von dannen 
gegangen; die Geſtalt des Reformators, beſonders 
der erſten Aufführungen, als das Organ des Dar⸗ 
ſtellers ſelbſt die doch klangvolle Stimme des 
Melanchthondarſtellers mächtig übertönte, wird 
jedem noch lange lebendig vor der Seele ſtehen. 
Für den, der das Feſtſpiel wiederholt beſucht — und 
eine Dame, die es zweimal beſucht, bedauerte, es 
nicht jeden Abend ſehen zukönnen —, war es inter- 
eſſant zu beobachten, wie einige Mitwirkende, dar⸗ 
unter die drei Damen Fräulein Zimmermann, 
Frau Zahnarzt Schäfer und Fräulein Zelz, mit an⸗ 
geberenem Talent gleich mit dem erſten Wurf eine 

ute Leiſtung boten, andere nach und nach in ihre 

ollen hineinwuchſen, ſchließlich die volle Sicherheit 
eines Berufsſchauſpielers erlangend. Zu dieſen 


gin, der munteren Naiven, die ihre lachend 
Augen ſo gut zu gebrauchen wußte. 

Am nächſten Morgen traf ſie ihn zufällig 
auf der Straße und erwartete, daß er ſie an⸗ 
reden und ſich entſchuldigen würde, aber er 
blieb nicht ſtehen, er grüßte nur mit ausge⸗ 
ſuchter Höflichkeit und ging ruhig weiter, ohne 
nur durch einen Blick zu verraten, daß ſie je 
etwas anderes für ihn geweſen ſei als eine 
völlig Fremde. 

Das genügte bei der temperamentvollen 
kleinen Frau, um ihre Gefühle jäh zu verwan⸗ 
deln. Ihr Stolz erwachte. 
zurückhaltendes, verändertes Benehmen als 
bittere Kränkung. Jetzt bereute ſie, dem jun⸗ 
gen Schauſpieler je ein freundliches Wort ge⸗ 
ſchenkt zu haben. Es war eben doch ein gewal⸗ 
tiger Unterſchied zwiſchen den edlen und an⸗ 
ziehenden Geſtalten, die er auf der Bühne ver⸗ 
körperte, und ſeiner eigenen Perſönlichkeit, und 
wenn ſein Geſchmack ſo minderwertig war, daß 
er an der kleinen Schauſpielerin Gefallen fand, 
konnte ſie kaum noch wünſchen, auch ferner mit 
ihm zu verkehren. 

Eine Drahtnachricht, welche die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft ihres Gatten meldete, war 
ihr darum hoch willkommen. Sie fühlte ſich 
plötzlich wie verraten und verkauft ohne ſeine 
ſchützende und ausgleichende Nähe und vergaß 
ganz, daß ſein Beſuch ihr zwei Tage früher noch 
recht unbequem geweſen wäre. Sie gehörte 
eben überhaupt nicht zu den Menſchen, die ſich 
ihrer Regungen und Beſtrebungen immer klar 
bewußt ſind. Sie handelte nach Einfällen und 
ihr Gewiſſen machte ihr inbezug auf Herrn 
von der Marne keinen Vorwurf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Sie empfand ſein 


| 


der Provinz Weſtpreußen.“ 


ehört auch der Darſteller des „Silvanus“, deſſen 

i Stimmung in den Stürmen des 
Übergangs gleichſam das Continus vom alten zum 
neuen Glauben bildet; am Ende der Woche hatte 
ſich dieſer im Spiel ſo vervollkommnet, daß ſeine 
Darſtellung dieſer Rolle zu dem eindruckvollſten und 
beiten gehörte, was die Aufführung jhaufpieleriich 
bot. Das Lutherfeſtſpiel Lienhards, ſo ſchöne und 
große Züge es auch aufweiſt, iſt aber noch nicht das 
letzte Wort der dichteriſchen Darſtellung des Refor⸗ 
mators, wenn es auch einen großen Fortſchritt gegen 
frühere Arbeiten bedeutet. Hoffentlich kommt bald 
der Meiſter, der es von den noch anhaftenden 
Schlacken befreit und etwas ſchafft, was alle be⸗ 
friedigt. Daß es eine dankbare Aufgabe iſt, hat die 
achttägige Aufführung des Feſtſpiels in Thorn 
unter dauernder ungeſchwächter Teilnahme des 
Publikums zur Genüge gezeigt. 

Der Schützenverein Thorn⸗Mocker hat an der 
Liſſomitzer Chauſſee ein neues Schützenhaus erbaut, 
nachdem der Schießſtand am alten Schützenhauſe für 
ſeinen Zweck nicht mehr benutzt werden konnte, und 
in dieſer Woche iſt das neue Schützenhaus Mocker 
ſeiner Beſtimmung übergeben worden. Kurz nach 
der Eingemeindung von Mocker war verſucht wor⸗ 
den, den Schützenverein Moder mit der Thorner 
Schützengilde zu verſchmelzen; aber der Verſuch 
ſcheiterte an dem Partikularismus der Mockeraner 
Schützen, welche die Mockeraner Bürgertraditionen 
weiterpflegen wollten. Dieſe am Alten hängende 
Geſinnung findet gleichſam ihren Ausdruck in dem 
Bilde des verſtorbenen Ehrenvorſitzers, des Fabrik⸗ 
beſitzers Auguſt Born, mit dem man den Saal des 
neuen Schützenhauſes geſchmückt hat. Für den Bau 
des Schützenhauſes hatte ſich der Mockeraner Verein 
um eine Beihilfe der Regierung bemüht, die aber 
verſagt blieb, weil man auch an dieſer Stelle die 
Were mit der Thorner Gilde für wünſchens⸗ 
wert hielt. So war der Schützenverein Mocker dar⸗ 
auf angewieſen, die Gelder zum Bau — über 
20000 Mark — ganz aus eigenen Kräften aufzu⸗ 
bringen, und das Si ihm auch gelungen. Allen 
Reſpekt vor dieſer Opferwilligkeit der Mockeraner 
Schützen! Mit dem neuen Schützenheim iſt dem 
Mockeraner Schützenverein, an deſſen Spitze Herr 
Tiſchlermeiſter Freder ſteht, eine neue jeite Grund: 
lage gegeben, die erwarten läßt, daß dem Verein 
EH auch eine Periode neuen Aufſchwungs bevor- 
eht. 

„Der Mai iſt — — — Das Lied bleibt in der 
Kehle ſtecken, erfroren wie die Töne in Münch⸗ 
hauſens Trompete, und ſelbſt ein Grog, der in 
dieſem Jahre auch der weſtpreußiſche Maitrank 
werden zu wollen ſcheint, Sa es nicht zum Auf⸗ 
tauen und Erklingen. Der Mai iſt — nicht ge⸗ 
kommen, die Bäume ſchlagen — nicht aus, die Früh⸗ 


aufſteher unter ihnen ausgenommen, und die Land⸗ 


ſchaft zeigt noch nicht die Pfingſtfarbe, wie ſonſt am 
1. Mai, vielmehr an vielen Stellen noch die dunkle 
Sepiafarbe des Winters. 
kommen. Seit Wochen hören wir die Ouverture, 
das Heulen und Pfeifen des Windes, die Geburts⸗ 
wehen des see aber auf der Bühne wird 
man nicht fertig, und jo heult und pfeift das 
Orcheſter weiter; täglich hört man ſeit Mitte März 
die ſchrillen Piccolotöne des Sturmes im — ges 
heizten Zimmer; aber der Vorhang geht nicht auf 
um Luſtſpiel „Der Mai“ in neuer Dekoration. 

ach der Ewigkeit der Agquinoktialſtürme zu 
ſchließen, aus denen wir nicht herauskommen, müßte 
uns ein ewiger Frühling beſchieden ſein. Wird der 
Mondwechſel nun endlich auch einen Amſchwung in 
der Witterung bringen? Werden wir endlich wieder 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht folgender 
Nachtrag 

Zur Luſtbarkeitsſteuer Ordnung der 
Stadt Thorn vom 1. Juni 1911: 
„In 8 44d werden die Worte zuge: 
fügt: „oder von Vereinen, die unter 
Aufſicht des Orksausſchuſſes für 
Jugendpflege ſtehen, zur Förderung 
ihrer Beſtrebungen unternommen 
werden.“ 23 

Genehmigt durch Beſcheid des Be⸗ 
zirksausſchuſſes in Marienwerder vom 
27. März 1912 (J. Nr. 2, 210, B. A.) 
und Zuſtimmung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten in dem Erlaß vom 15. April 
1912 (O.⸗P. I. J.⸗Nr. 4965). 

Thorn den 26. April 1912. 

Der Magiſtrat. 


To = 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizei⸗ Verordnung. 

Aufgrund der 88 137 und 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. -S. 
S. 195) und der SS 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 wird unter Zu⸗ 
ſtimmung des Provinzialrats für den 
Umfang der Provinz Weſtpreußen 
folgendes verordnet: 

SL Zigeunern und nach 
Zigeunerart umherziehenden Perſonen 
iſt das Zuſammenreiſen in Horden auf 
öffentlichen Wegen, Straßen und 
Plätzen verboten. N 

82. Als Horde im Sinne dieſer 
Verordnung gilt eine Vereinigung 
mehrerer Familien oder eine Ver⸗ 


einigung einzelner Perſonen mit einer ABER Tiehung unwiderruflich 22. Maier. | 


Familie, zu der fie nicht gehören, es 
ſei denn, daß es ſich um Perſonen 


E 1 Königsberger Pferde-Lotterie. 
3095 Gewinne . Wet 86510 u. 
64einzel.ostpr. Pferde wertss 7 500 ur. 
9 Equipagen .. Wert 25000 An. 


Lose at M., 11 Lose 10 M., Porto u. Liste 30 Pf. extra 


ausdrücklich erlaubt iſt. 

8 3. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder mit 
Haft bis zu 14 Tagen beſtraft, 

34 Dieſe Verordnung tritt am 
1. Juni 1912 inkraft. 

Danzig den 31. März 1912. 

Der Ober⸗Präſident 


quipagen 


er 4 ` Debit 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 

Thorn den 4. Mai 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Wer Kellner over Di ener 


herrſchaftlicher 
werden will, melde 

Dë in der Breslauer Diener- u. Kellner - 
schule Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 
Gabitzstrasse 156. — Proſpekte umſonſt. 


Bäckerei 


ſofort billig zu verpachten. 
W. Werle, Zloiterie, 


7 


Der Frühling will nicht ft 


Fahrräder 


Anker, Adler und Allreit 


in großer Auswahl zu billigſten Preiſen, 


fümtliche Zubehör- und Erſatzteile, 
0 
Spezialräder von 55 Ml. an 


W. Zielke, Fahrradhandlung, 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. BE 


d. General- 


sowie hier Franz Bassalig, Gust. Banse, J. G. Adolph, 
P Begdon Nachfl. J. Lesinski, Vinzent Kulezynski, 
Rob. Mielke, Gust. Ad. Schleh, Emil Post, Carl Pom- 
merenke, Wilh. Sommerfeld, Fritz v. Paris, Ad. Schulz, Ae 
J. Lesinski, Br. Templin, Arth. Smolbocki, Erich Goertz, 


die faſt ſchon zur Sage, zum Wunder gewordene 
Erſcheinung eines „Gewitters“ oder „Landregens“ 
erleben? Eine Zunahme der Wärme iſt ſchon zu 
verzeichnen und hat die hellen und bunten Früh⸗ 
jahrstoiletten herausgebracht, in denen die Schönen 


Thorns prangen, wie Mohn und Lilien auf dem 


Felde. Aber der Segen aus der Wolke? auf den 
alles ſehnſüchtig hofft, ſogar der Städter, den 
Wagen, Elektriſche und Automobile beſtändig in 
Staubwolken hüllen? Gilt das Geſetz nicht mehr, 
daß auf Sonnenſchein Regen, auf Regen Sonnen⸗ 
ſchein folgt? Faſt ſcheint es, daß auch in der 
Meteorolgie, in der Natur wie in der geſamten 
Menſchenwelt die Bande frommer Scheu ſich lockern 
und die Autorität der Bauernregeln und Geſetze 
durchbrochen wird. Wir können dabei nichts tun, 
als weiter hoffen und harren, eine Rolle, die uns 
wieder einmal in unſerer Kleinheit zeigt. „Vieles 
ee gibt's, doch nichts iſt gewaltiger als der 

Leni“, dies Hochgefühl, das die Bruſt der jetzt 
Lebenden, Erde, Waſſer und Luft Beherrſchenden 
noch ganz anders ſchwellt, als der Zeitgenoſſen des 
Dichters Sophokles, wird doch recht gedämpft durch 
das Fehlen des bischen Waſſers, das den Feldern 
nottut und das wir mit aller Kunſt nicht beſchaffen 
können, — eine Not, die uns wieder in Erinnerung 
bringt, daß der Segen doch von oben kommen muß. 
Hoffentlich bringt uns die zunehmende Wärme nun 
bald Gewitter und Regengüſſe, wozu ein ſchwacher 
Anfang geſtern endlich gemacht, 
alles fröhlich enden, troß des Schadens, den die 
Nachtfröſte unter den Frühkirſchen und den ſchwäche⸗ 


ren Knoſpen der Birnen und anderer Bäume und 


Gewächſe angerichtet haben. Nebenbei bemerkt, hat 
die rätſelhafte Erſcheinung, daß der Froſt ſtrich⸗ 
weiſe geht, wie der Landwirt ſagt, ihre Aufklärung 
gefunden. Wie Herr Tiſchlermeiſter und Schöffe 
rochnow in Podgorz auf den Feldern von Stewken 
beobachtet hat, waren nach einem Froſt w eee 
Striche am härteſten betroffen, welche die reichſte 
Düngung erhalten und deshalb am geilſten auf⸗ 
geſchoſſen waren, während die im Wachstum zurück⸗ 
gebliebenen, weil karger gedüngten Striche verſchont 
blieben und deshalb ſchließlich beſſer ſtanden, als 
jene. Die Annahme, daß wir in dieſer Woche be⸗ 
reits den Beſuch der Eisheiligen, nur zu etwas 
längerem Aufenthalt als den üblichen drei Tagen, 
empfangen und nun hinter uns haben, ſcheint ſich 
zu beſtätigen. Auf der Baſarkämpe hat ſich auch 
ſchon der Sproſſer, auf dem altſtädtiſchen Friedhof 
die echte Nachtigall eingeſtellt. Wenn die „Ge⸗ 
noſſen“ den Tag, an dem nach dem langen Winter 
zum erſtenmal wieder die ſüße Stimme der Nachti⸗ 
gall erſchallt, zum Feiertag erheben und mit Weib 
und Kind hinausziehen würden, die Sängerin zu 
ören, ſo wäre das eine Maifeier, der man zu⸗ 
timmen könnte. Jedenfalls wäre dies eine beſſere 
rt Feier, als der jetzige Brauch — der ja begreif⸗ 
licherweiſe auch nur wenig Anklang gefunden hat —, 
ich am 1. Mai in einen Saal einzupferchen und 
von bezahlten Hetzrednern gegen Geſetzesvorlagen 
erregen zu laſſen, die doch zum Schutz des Vater⸗ 
landes und damit auch zum beſten der Arbeiter⸗ 
ſchaft eingebracht ſind. } { 

Die Zeit, wo der Wandertrieb wieder den 
Menſchen ergreift und mächtig hinaus in die Ferne 
ieht, iſt wieder da, und Rad und Automobil ge⸗ 
ſtatten ja heute in ganz andere Fernen zu ziehen, 
als er früher auf Schuſters Rappen und zu Wagen 
möglich war. Wie Herr Leichner⸗Stewken in einer 
Zuſchrift an uns klagt, kommt die heutige Zeit den 
Bedürfniſſen der radfahrenden Scholaren noch 
immer nicht genügend entgegen, indem ſie es an 


Ta 


erſtklaſſiger Marken, wie: 


ferner: 


owie 


empfiehlt 


Coppernikusſtraße 22. 


empfiehlt 


Leo Wolff, Kustes Ng 


H. Dittmann. 


Mein maſſives Haus, 


mit 3 Morgen Land, am neuen Bahnhof, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der zu kaufen geſucht. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Ermi 


Se 


RE 


dann wird noch 


— E—ä——ͤ — 


L. Katafias, Mauerſir. 19. 


Wegweiſern fehlen läßt, die beſonders bei Kreuz⸗ 
wegen im Walde ſehr vermißt werden. Die 30 Kilo- 
meter lange Straße von Thorn durch die Schirpitzer 
Forſt nach Wodek ſei faſt ohne Wegweiſer, bei der 
Abzweigung des e nach Hohenſalza von 
der Bromberger Chauſſee kurz vor Bahnhof 

fehle die Tafel Straß Auf dem Wege, der von 
der Leibitſcher air hinter der Stärkefabrik ab: 
geht, jei zwar ein Wegweiſer „Nach Kaſchorek“ an⸗ 
gebracht. Für den Füßgänger — für den oft ein 
Wegweiſer nach dem nächſten Wirtshaus genügt — 
ſei das vielleicht ausreichend, nicht aber für den 
flüchtigen Radfahrer, der, oft auch fremd in der 
Gegend, große Strecken durchmißt. Was iſt ihm 
Kaſchorek? Kaſchorek ſei doch keine Weltſtadt, die 
jeder kennt. Da müſſe es auf dem Wegweifer 
heißen: „Nach Schillno über Kaſchorek, Zlotterie, 


Grabowitz 10 Kilometer“, dann ſei der Radfahrer 


orientiert. Der Vorſchlag des Herrn Leichner ent⸗ 
ſpricht gewiß dem Wunſche aller Radler, beſonders 
derer, die nicht im Beſitz einer Landkarte für on: 
fahrer ſind. Hoffentlich werden die Wegweiſer den 
neuen Bedürfniſſen einer neuen Zeit entſprechend 
umgeſtaltet; wenn jede Gemeinde oder Gutsbezirk 
die Sache in die Hand nimmt, kann dies mit leichter 
Mühe und ohne große Koſten geſchehen. Im Walde 
iſt es oft ſchon ausreichend, wenn bei Weg⸗ 
abzweigungen der Hauptweg durch einen Farben⸗ 
ſtrich an den Baumſtämmen bezeichnet wird. 


Briefkaſten. 


A. G. Im Falle des Ablebens des Mielers ſind 
deſſen Erben berechtigt, den Mietvertrag mit Inne⸗ 
haltung der geſetzlichen Kündigungsſriſt — im por, 
liegenden Falle vierteljählin — zu löſen. Die 
Kündigung muß am Quartals⸗Erſten erfolgen; ift die 
Kündigung erſt am 11. April erfolgt, ſo iſt die Witwe 
nicht berechtigt, ſchon am 1. Juli auszuziehen, ſondern 
erſt am 1. Oktober. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord einer zehnköpfi⸗ 
gen Familie.) In Bukareſt hat eine 
Familie Filipowitſch, beſtehend aus zehn 
Perſonen, nämlich den Eltern, der Groß⸗ 
mutter und ſieben Kindern zwiſchen 18 und 
10 Jahren, Selbſtmord durch Kohlengas be⸗ 
gangen. Außerdem ſind zwei erwachſene 
Söhne ſpurlos verſchwunden. Nach einem 
zurückgelaſſenen Briefe iſt Elend die Urſache 
der furchtbaren Tat. 


(Eiſenbahnunfall.) Am Donners⸗ 
tag abend um 10 Uhr 17 Min. überfuhr der 


Schnellzug D 91 aus Richtung Aachen nos) H 


auf Halt ſtehende Einfahrtsſignal des Bahn⸗ 
hofs Düren und fuhr mit dem einfahrenden 
Perſonenzug 790 zuſammen. Hierbei wurde 
das Zugführerabteil des am Schluſſe des 
Zuges 790 laufenden Packwagens und das 
Frauenabteil des vorletzten Wagens vierter 
Klaſſe eingedrückt. Die beiden Zugbeamten 
ſprangen vorher ab, wobei ſie ſich verletzten. 
Von den Reiſenden wurden ein 17 jähriges 


Zu? 7 Ku 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


in der Hauptrolle. 

Hauptperſonen. 
Reimann, Bankkaſſterer, Herr Kutſchera 
Claire Reimann, ſeine Frau, 


Lilly, Claires Freundin, Fränlein Bernaz 
Graf Oppenheim, Carl Blafel 


\ beamte, Portiers, Mädchen. 


2. Kaffeeernte in Santos, 
Natur. 
4. Max als Modekönig, 
Humor. 
6. Mannie und Karikatur, 
Trick. d 
8. Tango Argentino, Tonbild. 
9 


10. Orauriges Vergeſſen, Drama. 
11 bis 14 gute Einlagen. 


liale Thorn. 


chirpitz 


Mädchen aus Heimbach am Kopf und am! 


omg 200 gem 
460 Sitzplätze. 


vom Sonnabend den 4. bis Dienstag den 7. Mai: 


Der Unbekannte 


(Gräfin Wolf- Metternich). 
Mimodrama in 3 Akten von Oskar Bendiener mit 
Frau Gräfin Wolf⸗Metter nich (Claire Wallentin) 


vom deutſchen Volkstheater in Wien. 


Frau Gräfin Wolf⸗Metternich. 


vom Joh. Strauß⸗Theater, Wien. 
Ein Banknotenfälſcher (Der Unbekannte) Herr Lackner. 


vom k. k. pirv. Carl⸗Theater, Wien. 
Ballgäſte, Kellner, Detektive, Polizeikommiſſare, Bank⸗ 


3. Gaumontwoche, 
4 Neueſte Ereigniſſe. 
5. Die kleine Verführerin, 
Komödie, 
7. Lehmann in der Schule, 
Humor. 


„ Ddaliste und die Schneiderrechnung, Komödie. 


Aenderungen im Programm vorbehalten. 


Größtes Finn i Verleih ⸗ Inſtitut, 


Heute, Sonntag, von 4 Uhr ab: 


linken Bein leicht verletzt. Ferner hat ſich 
ein Architekt aus Düren als leicht verletzt ge⸗ 
meldet. Zwei Wagen des Perſonenzuges 
790 und die Lokomotive des D⸗Zuges 91 
wurden ſtark beſchädigt. 

(Schiffszuſammenſtoß.) Nach 
einer Lloydsmeldung aus Spithead traf 
dort eine Meldung von Culver Cliff ein, die 
berichtet, daß das engliſche Linienſchiff „Em⸗ 
preß of India“, während es von dem 
Kreuzer „Warſior“ geſchleppt wurde, mit 
einer deutſchen Bark kollidierte. 
Der vordere Schiffsſchuck der Bark und Vor⸗ 
marsgeſtenge wurden weggeriſſen. Die „Em⸗ 
preß of India“ wurde oberhalb des Haupt⸗ 
decks beſchädigt. — Am Donnerstag iſt die 
deutſche Bark in ſchwer beſchädigtem Zuſtand 
in Southampton eingetroffen. 


Gedankenſplitter. 


Mit dem Glück muß man es machen wie mit der 
Geſundheit: es genießen, wenn es günſtig, Geduld 
haben, wenn es ungünſtig iſt, und zu gewaltſamen 
Mitteln nur im Notfalle greifen. 

Wer ſich den Sinn wahrt für Humor, 
Dem kommt die Welt auch luſtig vor. 


Stodungen in der Verdauungstätigkeit 


ſollten beizeiten gehoben werden, um deren üblen Folgen, 
wie chroniſche Verſtopfung uſw., 1 Hierzu 
eignet ſich beſtens „Califig“, das wohlſchmeckende, milde 
und zuverläſſig wirkende Abführmittel. Califig“ wird 
von vielen Aerzten ſtändig in ſolchen Fällen verordnet 
und hat ſich ſowohl bei Erwachſenen wie Kindern ſtets 
beſtens bewährt. Infolge ſeiner Unſchädlichkeit und 
anderer vortrefflichen Eigenſchaften wird es von vielen 
als das ideale Hausmittel für die Famile angeſehen, 
welches in keiner Hausapotheke fehlen ſollte. 
Originalflaſchen im Karton mit 
er Led Alk. 150 f Zuse 05 1 aſche Mk. 2.50. 
Beſtandtelle: Byr. Fici OCaliforn. (Speclali Modo California 
Fig Syrup Co. parat.) 75, Ext. Senn. liqu. 20, Elix. Caryoph. comp. ö. 


Feinste Qualitäts-Ci bie 
Zu 3 bis 5Pfg.per fc BE 


Talgarten. 
Sonnabend den 4. Mai: 


1. Maikränzchen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
Anfang 8 Uhr. Volgmann. 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 119. 
Zu dem am Sonnabend den 4. Mai 


ſtaſtfindenden 
Mai br gz den 


erlaube ich mir Sie ergebenſt einzu⸗ 


laden. 
Anfang 8 Uhr. J. Jonatowski. 


Bürger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


D bin 


Für Vereins- und Brivatfeftlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußiſcher Hol“, 


Eulmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Jacubowski. 


Mein Hausmacherwurſt⸗Geſchäft 
befindet ſich vom 1. Mai in dem neu 
ausgebauten Laden 


SEtrobandſtraße 15. 


Johanna Kwiatkowski, 


20 Liter Milch 


ſucht von fofort 
Witt, Strobandſtr. 12. 


Mein Sitt 
Nachligallshöh, 


| 0 | 

E dicht bei der Stadt Nikolaiken Oſtpr., 
* Frei⸗Konzert. Wir , Sun enen De, 
——— mem 


ſtelle der rell". 


Laden, 


modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden 


immern und Küche, per ſofort zu verm.] m. Penſion Coppernikusſtr. 12, pt., f. 1 auch Verkauf. 


3 { 
F. Schendel & Nandelowaky. 1? Dn mn, Senierkrahe 


Gute rh. ar. Kleiderſpind 


iſt zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 


Möbliertes Zimmer 


milder Weizenboden in alter Kultur, 
keine Furche Sand, Hof in der Mitte 
des Planes, Gebäude faſt alle neu, 
da abgebrannt, ſchöner herrſchaftlicher 
Garten, ſteht für 370 Mk. pro Morg. 
bei 3040000 Mk. Anzahlung zum 


Perk, Rentier, 
Grandenz, Lindenſtraße 34. 


Neſtauränt Eschenbach, 


ne nr 


— — 


ers 


r 


Wohne jetze 


Strobandſtraße 15. 


Johanna Kwiatkowski. | 
Wohne ſetzt 


Bäckerſtraße 43, 2. 


Frau Lange, Schneideein. | 


Schiedmayer- Dm 
Biese- e 
Duysen- IS 
Seiler- Ir 
Quandt- e? 
Schwechten- & 


Fabriklager und Allein. Vertreter für 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn: 


F. A. Goram, 
Culmerſtr. 13, Telephon 506. 
Erſtes, größtes und leiſtungsfähigſtes 


Pianoſorte⸗Haus in Thorn. 
Kataloge gratis und franko 


„Warm zu empfehlen ſſt Zucker’s 
Patent-Medizinal-Seife gegen 
unreine Haut, Miteſſer, 


Pickel, 


Ee 505 uſw. e 120 
W.“ 0 Pf. (15% ig) und 1.50 
M. deu 155 ſtärkſte Form). Dazu 
Zuckooh - Creme (9 

75 Pf. ꝛc.) in der Rats-Apotheke, 
bei Anders & Co., Ad. Majer, J. M. 
Weudisch Nacht, M. Baralklewiez, 
Paul Weber, H. Claass u. K. Stryczynski, 
Drogerien. 


Herren- L Naben Anzüge. 
Paletots und Alfter 


werden tadellos ſitzend angefertigt bei 


Emil Lewandrowski, 
Schneidermeiſter, 
Thorn. Mocker, Graudenzerſtr. 84. 


| Stellengeſuche 


Fe Mann mit Gomnaflalsklsung, 
der deutſchen, polniſchen u, ru os 
Sprache mächtig, möchte in ein 
Atelier in die Lehre treten. 


ahn⸗ 


ütze 


ſucht Stellung in einem beſſeren Hauſe, 
im Kochen, Nähen u. Schneidern erfahren. 
Ge Angebote unter M. N. an die 
Geſchäftsſtelle der rk" 


We er Kontoriſt 


Jung 55 i Fabrikkontor per 
GH oder 1 Juli geſucht. Bewerbungen 
nebſt S e e und Late 
sprüchen unter F. D. 76 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗. 


2 gä Schneide rgeſellen 
für dauernde ‚Beihäftigung ſtellt ſofort 
bei hohem Lohn ein 
Alb. Markiewitz, Mellienſtr. 126. 

Ein tüchtiger 


Stellmachergeſelle 


wird bei hohem Lohn von ſof. verlangt. 
Karminski, Schmiedemeiſter. 
Zlotterie bei Thorn. 


Für mein Phötographſſches Atelier 


wird per bald ein junger Dann als 


Lehrling 


ejudt 
SERKZ Atelier Bonath. 


Butter 


von ſofort gefucht 
Friedeichſiraße 2, 1. 
Meldung von 11—12 Uhr vormittags. 


verlangt Bäckerei Mellienſtr. 123. 


Einen Älteren Mann 


zum Kühehüten verlangt 
Ziegeleipark. 


immergeſellen 


können ſich melden. 
P. Schülke, e 
Culmer Chauſſee 15 


Kräftiges 


junges Mädchen 


H unter 16 Jahren) zum Abreiben 
und Einſtärken der Feinwäſche ſucht 


Dalupfwäſcherei „Frauenlob“. 
F. eine geiunde Amme. 
Empfehle ana 


Anna Nowak, ge⸗ 

werbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Baderſtraße 28. 

Fre von jofort Hausdiener, Bürſchen 

utſcher und Laufburſchen, Kellner⸗ 

lehrlinge. 

Stanislaus Lewandowski. 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Mubeitsmädchen 


— die Buchbinderei ſtellt ein 
a . f Schuhmacherſtraße 3. 
Damen, 


die ES feine Wäſche d 
fünmen ſich ae SE er ernen wollen, 


Fran L. Kirstein, Bererhiefte. 16,2, 


Ein ordentl. Mübchen 


zum 1. Juli geſucht. Werderſir. 4 


Um 


Auprobe-Räume 


Nenlersiranse 97 


Ip mm Un e) Posen bim. ` Trein mim Ar 


1 Posten Damenkosläne, 


Leinen, Ia ee 


(gg Stiherileer 18 


eine Räumung meiner Läger herbeizuführen, habe ieh mich entschlossen, mit meinem hentigen 
Angebot meiner werten Kundschaft eine besonders günstige Einkaufs-Gelegenheit zu bieten :: 


Beachten Sie 


mit ganz besonderem 
Interesse meine heutigen 


Serie IV: 


Serie V: Serie VIII: 


13° ei 1 Posten Kostüme, In ahn, 


Serie II: 


OR 


blau Twild, Taken a. Seide LUD Stoffe 


Serie VI: 


ei Posi rh, 


Ge 5 —.— 9 


Serie IX: 


Ir ein GR: ON 


Grosse Auswahl in Knaben- und Mädchen-@arderoben aller Art. 


M. Berlowitz e 


Serie III: | 


D 


Meinen hochverehrten Kunden die ergebene Mitteilung, daß ich die 
. . Baraborg, bei Seglerlit. 7 e für meine Färberei und 
| Müſcherei bei Herrn Arendt, Girobandfir. 13, 


anfgegeben n ha 
Für weitere Age empfehle ich mich beſtens 


Fabrik: 


Mur 


färberei u Eet 


Thorn, Neust. Markt 22. 


H. Bund, Thorn, Mellienstrasse 108, Fernruf 673, 


grösstes und leistungsfähigstes Geschäft am Platze, 


Annahme bei D. Henoch. 


Stellenangebote” 5 


| Blüthner-Leipzig 


9 U 
Ulm Niederlage: 
im EE für Musik (Dir. Char u. von Treskow). 
Filiale des PianohausesB. N Ssumann- Posen. 


Achtung! Bund deutſcher Bodenkeformer. 


Das Vorſtandsmitglied Herr Joh Herr Joh. Lubahn-Berlin ſpricht 


Sonntag den 5. Mai, abends 8 Uhr, 


in der Aula der Knaben: Mittelſchule über die 


„Aufgaben einer modernen Gemeindepouil“ 


Alle ſozial⸗geſinnten Kreiſe — Damen und Herren — werden 

hierzu ergebenſt eingeladen. 
Beamtenverein zu Thorn. Verein Frauenwohl. 
Ortsverband der Gewerkſchaften (Hirſch⸗Duncker). 

Verein Thorner e Thorner Lehrer ⸗ Verein. 
Evangeliſcher Arbeiterverein. Eiſenbahn ⸗Aſſiſtenten ⸗ Verband. 

Ortsverein Thorn des Verbandes mittltrer Reichspoſt⸗ N 

und Telegraphenbeamten. 


chem. 


hochachtend 
Hermann Bund. 


iliale: Coppernikusſtr. 
e nen a de = 


deeg: in im Wu 


Pianinos 


Melienftr. 108. 


Rud. Ibach Sohn-Barmen Flügel 

C. I. Quandt-Berlin Harmoniums 3 
Schwechten-Berlin Pianinos Shall alten 
Steinway S Sons geiert Flügel LE P 
Th. Mannborg-Leipzie Harmokinms ab heute pro stück 85 Pfennig 


nur bei 


Alex Beil, 


Thorn, Bromberg, 
Culmerſtraße 4, Brückenſtr. 3, 
Telephon 834. — Telephon 1279. — 


welche bei Störungen ſchon alles 
audere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäd. Fällen. Dauk⸗ 
ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, 


Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


Onmersirasse A, 


Hermann 
Savvade 


Diskr. 
Berlin N., Schönhanſer Allee 134 a. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


reinigt und färbt 


Herren- Garderobe 


Reparatur in eigener Schneiderwerkstatt, 
Nur bügeln, pro Anzug M. 1.— 


| Gaſtwirtſchaft 
großen Kirchdorfe ch ebend, billig 


ſofort zu verkaufen dur 
Brzeski, Baderſtraße 7. 


Saatkartoffeln, 


Noltmann‘ und „Weltwunder', 


f ' Schuel Domäne Sichen Saat fart off 
Dot Rehigmesanfat nd Dt onen | SAN d 


höchſte Erträge, beſte Haltbarkeit, pro 
Zentner 5 Mark zu verkaufen 


Lindenhof 


Marke Akadia d Ise 
eithekannt. Rat. gr. 
Deutsche Stahlgesellschaft, 


N 1 dn > 
8 dër 28 S wë S Berlin C 54, N. Schöuhauserstr, 2 7, bei Thorniſch⸗Papau 
FEIFEEESLEFE ze. Eine Britſchk 
SS "Sa dë TS (Ri ri E 
S S S Ss billig zu verkaufen. 


D. Henoch Nachfl., Altst, Narkt, 


Kostenlose Zustellung und Abholung der Sachen, 


Coppernikusſtr. 31, Laden. 
—— ——— v9 
Ein zweiſeufges Stehpniti umſtände⸗ 

halber billig zu verkaufen. Ange f 
bote unter II. J. 10 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Pianola, 


Blusen von 70 Pf. an. 


Filialen: Coppernikusstr. 18, 


Beſſerer GR 


neu, ungebraucht. 2 chwere Tiſche 
für . oder Ausftellung. kleiner 
Geldſchrank, Drehrolle, faſt neu, 
1 gr. Gasbadeoſen, 2 mod. Gaskro⸗ 
nen, A. 0 zu verkaufen. 

Joh. von Zeuner, Baderſir. 28. Baderſtr. 28. 


ae we vie ten 
...... FERNE TTERTE en E verkäu alſtraße 
Einfache und elegante Wenig gebrauchter 

elzſachen iichenſchräuke 5 

Zut, Ind EE P b. Bea e zur Aufbe- wegen Aufgabe der Fabrikatton und um Kinderwagen 


werden ſchnell und billig angefertigt 


N angenommen. 


zu räumen, billigſt 
O. Scharf. 


Lentz, vorm. 


bzugeben 


auf Gummirädern zu verkaufen 
ischer, Argenau. 


fi 
Stro bandſtraße 16, 3, links. 


Thorn, Tuchmacherſir. 8, 


e Wohnungsangehott. 09 


von 2, 3, 4 1 Zimmern, . 


richtung nebſt allem Zubehör, eventl. 
Gartenbenutzung, von fof. zu vermieten. 


Wilhelm Franke, Thorn⸗Mocker 


Lindenſtraße 58. 
9 10 öb 1. ein 


bl. Zimmer 


von „nd zu liefen, 


Mellienſtraße 112, 


Balkouwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder fpäter 
zu vermieten. 

Ladwig. Mellienſtr. 11 2a, part., I. 


ah aAhi A 

2 Zinmel⸗Valkonwohnung 
nebſt Zubehör ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. 

Lad wi. Mellienſtr. 11 2a, pt. I. 


wei möbl, Zimmer 


mit Entree von ſofort zu vermieten. Zu 


erfragen 
Bismarckſtr. 3, 2, r. 
3⸗Zünmer⸗Wohnung verſetzungshal⸗ 
ber von ſofort zu vermieten 
Königſtraße 20. 
"Das von Herrn Major Nitter und 
Edler von Oetinger ſeit 1907 be⸗ 
wohnte 2. Geſchoß unſeres Hauſes, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Bad und 
Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt 
verſetzungshalber zu vermieten. 


C. dombrowsti''®e Puchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnung 


von 3 und 5 Zimmern vom 1. 
vermieten. Lipinski, Schulte. 15. 


2 mmh), evtl. mobl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Friedrichſraße 14, 3 Tr., rechts. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philosophenweg, find herſchaftl 
eingerichtete 


6 Fimmer⸗ Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 

diele, Vakunmentiſtäubung, Kohlen⸗ 

aufzug, zwei Treppenaufgängen 

eventl. Stall und Remiſe, 

per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 

Jankowski. dortſelbſt, 3 Tr. 


3 Jmmer⸗Wohnung 


an kinderloſes, älteres Ehepaar zu ver⸗ 
mieten. Näheres 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Wellienitrahe HI 


zu 


Füuf⸗Zinmer⸗Voßnung 
mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Zentralheizung, ſofort billig zu 
vermieten. 

Köhn, Mellienſtraße 62. 

Der von Herrn Tiſchlermeiſter Slo- 
winski bewohnte 


Laden- 


iſt zu e 


E. Szy mins ki. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 
Sinbe an einzl. Frau z v. Strobandſtr11. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube» 
hör fortzugshalber von ſofort oder 
1. April zu vermieten 

Kloßmannſtraße 18 (Eingang Safe S 


5 Zimmer- Wohnung, 

hochpart., mit Zubehör, Vorgarten, evtl. 

Stall, für 800 M. zu vermieten 
Mellienstrasse 89. 


Win! Wohnunden 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße U 10, 1. Etage, 6 Zimmer 
und Garten, auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, 

Parkſtraße 29, 1. Etage. 4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

Badeſtube, Gas und elektriſcher Licht⸗ 

anlage von ſofort zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſchelſtt. 59. 
Eine A⸗Sim.⸗Wohnung 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten. Mellienſtr, 101. 


2 Stuben und E 


ür 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu 
Schillerſtraße d 


Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Berg traße 8. 


Pferdeſtall 


maſſiv, neu NE zu vermieten. 
Culmerſtraße 28. 


mieten 


Thorn, Sonntag den 5. Mai 1912. 


EE 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
63. Sitzung vom 3. Mai, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Kommiſſare. 

Die Vorlage über die Erweiterung des 
2 Stadtkreiſes Elberfeld 
ſteht zu zweiter Leſung. 

Abg. Lucas (nationalliberal): Elberfeld muß 
ſeine Induſtrie erweitern. So ſtimmen wir aus 
allgemeinen wirtſchaftlichen Gründen für den 
Entwurf. 

Abg. Frhr. von Los (Zentrum): Iſt es ein 
öffentliches Intereſſe, die großſtädtiſchen Induftrie⸗ 
gemeinen darin zu begünſtigen, ſich gegenſeitig den 
Nang abzulaufen? Hat man dieſem Wettrennen 
eine blühende Gemeinde wie Vohwinkel zu opfern? 
Ich kann ein öffentliches Intereſſe nicht erblicken. 

Abg. Ecker⸗Winſen (nationalliberal): Voh⸗ 
winkel iſt keine eigentliche Landgemeinde, ſondern 
eine Stadt. Der Kreis wird nicht geſchädigt. 

Abg. von Oertzen freikonſervativ): Mir 
müſſen uns an die berufenen Beurteiler, Kreistag 
und Provinziallandtag, halten. Der Kreistag iſt 
jetzt für die Eingemeindung, ebenſo der Provinzial⸗ 
landtag. Auch die Entwickelungsnotwendigkeit der 
Elberfelder Induſtrie zwingt zur Annahme der 
Vorlage. 

Abg. von Brandenſtein (konjervativ): Die 
Zuſtimmung der beteiligten Faktoren iſt noch kein 
Grund zur Annahme des Entwurfes. Da hätten 
wir ja das Zweckverbandsgeſetz garnicht zu ſchaffen 
brauchen. Die Beſchlüſſe der beteiligten Gemeinde⸗ 
verbände kommen auch keineswegs immer auf ein⸗ 
wandfreiem Wege zuſtande. Es iſt vorgekommen, 
daß ein Gemeindevorſteher mit 40 000 Mark abge⸗ 
funden wurde, und doch führte man ſeine Zuſtimm⸗ 
ung als Beweis für die Zweckmäßigkeit des betr. 
Entwurfes an. ( Heiterkeit.) Die inbetracht Tom: 
menden Landgemeinden haben ſtets das Gefühl 
gehabt, daß ſie gegenüber den benachbarten Groß⸗ 
ſtädten recht minderwertig daſtehen, und ſie ſtimm⸗ 
ten meiſt zu, nachdem ihnen die eingemeindende 
Großſtadt etwas entgegengekommen war. Noch 
niemals aber iſt eine Eingemeindung über den 
Willen einer Großſtadt hinweggegangen. (Hört, 
hört!) Es geſchieht nicht alles, was die Großſtadt 
will, aber es geſchieht nichts, was ſie nicht will. 
(Heiterkeit) Ein Intereſſe Elberfelds an der An⸗ 
eignung Vohwinkels liegt ja vor. Das iſt aber auch 


der einzige für die Vorlage angeführte Grund. Der 


Entwurf legt entſcheidenden Wert darauf, Elberfeld 
als erſten Steuerträger des Regierungsbezirks zu 
behalten. (Hört, hört!) Muß aber Elberfeld zu⸗ 
grunde gehen, weil es ſich räumlich nicht ausdehnen 
kann, ſo iſt eine der ſchönſten Städte der Welt, die 
Hauptſtadt des deutſchen Reiches, unrettbar dem 
Untergang geweiht (Heiterkeit), und zwar anter 


Mitwirkung des Herrn von Oertzen. (Große Heiter⸗ 
leit.) Eigentümlich wirkt die Heranziehung eines 
Gutächtens des — Eiſenbahnpräſtidenten, der, neben⸗ 


bei geſagt, Ehrenbürger von Elberfeld iſt. (Heiter⸗ 
leit.) Und Vohwinkel? Dies iſt ein aufblühender 
Ort. Seine Steuern ſind 15 Prozent geringer, als 
in Elberfeld. Von einer einſeitigen Fabrilſtadt iſt 
auch keine Rede. Aber man vermißt in Vohwinkel 
die Badeanſtalt und die Berufsfeuerwehr. Ja, ſoll 
denn ein Ort, über dem ſeit drei Jahren das 
Damsklesſchwert der Eingemeindung ſchwobt, ſolche 
Aufgaben löſen? Und verweiſt man auf die Waſſer⸗ 
leitung, ja, Saen bildet man keinen Zweck⸗ 
verband? (Sehr uche Auf dem Brovinzial- 
landtag können ſolche Fragen garnicht gründlich 
beſprochen werden. Das beſte, was hier geſchrieben 
ift, der Bericht des zuſtändigen Landtags aus dem 
Fahre 1907, iſt energiſch gegen die Eingemeindung. 
Noch am 15. Januar iſt der Kreistag gegen den 
Entwurf. Aber am 15. Februar iſt derſelbe Kreis⸗ 
tag dafür! And die Löſung? Elberfeld wollte 
nichts geben; da nahm man dem, der eingemeindet 
werden Jollte, Vohwinkel, die Sparkaſſe und — gab 
ſie dem Kreis. (Große Heiterkeit.) Der Bürger: 
e von Vohwinkel ſteht hier dem Oberbürger⸗ 
meiſter von Elberfeld, Mitglied des Herrenhauſes, 
gegenüber. Hinter dieſem ſteht der Regierungs⸗ 
präſident, der Oberpräſident, die Staatsregierung. 
Da gleicht doch der Bürgermeiſter von Vohwinkel 


Warum Blücher 1815 eine ſächſiſche 
Fahne verbrennen ließ. 


(Nachdruck verboten.) 

Die königlich ſächſiſchen Truppen, die während 
der Schlacht bei Leipzig zu den Verbündeten über⸗ 
gegangen waren, blieben lange im unklaren dar⸗ 
über, ob ihr dem gefangenen Könige von Sachſen 
geleiſteter Fahneneid noch giltig oder aufgehoben 
ſei. Zu ihrer Ehre möge hier geſagt ſein, daß ſie 
mit unwandelbarer Treue ſelbſtlos ihr Gelöbnis 
hielten, nur ließen ſich leider einige Truppenteile 
zu Disziplinloſigkeiten hinreißen, die bei einer vom 
Feldmarſchall Blücher in Lüttich befohlenen Spal⸗ 
tung der einzelnen Kompagnie⸗Verbände ſogar zu 
einer Revolte Veranlaſſung gaben, bei der dem 
greiſen und allgemein hochverehrten „Marſchall 
Vorwärts“ von rabiaten Rädelsführern die Fenſter 
eingeworfen wurden. Begreiflicherweiſe wurde dies 
Vergehen ſtrengſtens geahndet, und, wie immer in 
ſolchen Fällen, mußten auch die Unſchuldigen für 
die dreiſte Tat ihrer Kameraden leiden. Intereſſant 
bleibt es, daß ſich ein preußiſcher General, General⸗ 
leutnant von Borſtell, der Anglücklichen annahm 
und für ſeinen Freimut ſtreng beſtraft wurde. Aus 


den Papieren eines ſächſiſchen Staatsmannes, der 


als genauer Kenner der damaligen Verhältniſſe 
gelten darf, entnehme ich die Order des gemaß⸗ 
regelten hohen Offiziers im Wortlaut, auch einige 
Daten über die Auflöſung des ſächſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments, ſowie Einzelheiten über die Ver⸗ 
brennung der Fahne: ö 

„Mit Schmerz und Betrübnis mache ich Ihnen, 


die Preſſe. 


(Drittes 


den Hühnern, zu denen der Koch jagt: Na, ihr 
lieben Hühnerchen, mit welcher Sauce wollt ihr 
denn gebraten ſein? (Große Heiterkeit.) Sagen 
aber die Hühner: Wir wollen garnicht gebraten 
ſein, wir wollen frei bleiben, dann erwidert der 


Koch: Nein, ihr dürft meiner Frage nicht aus⸗ 
weichen! (Heiterkeit.) Früher hieß es im amt⸗ 


lichen Kreisblatt in Rieſenlettern: Vohwinkel bleibt 
Vohwinkel! Ein Wort der Anerkennung für die⸗ 
jenigen Vohwinkler, die trotz alledem bis jetzt gegen 
die Eingemeindung agitiert haben. (Beifall.) 
Liegt hier aber eine ſtaatliche Notwendigkeit vor? 
Das verneine ich. (Stürmiſcher Beifall rechts und 
im Zentrum.) 

Geheimrat Frhr. von Zedlitz: Die Regie⸗ 
rung wird niemals daran denken, ein blühendes 
Gemeinweſen aufzuopfern, nur um einer Großſtadt 
den Wunſch nach Vergrößerung zu erfüllen. Wenn 
aber die beiden Gemeinden in der Tat beſſer zu⸗ 
ſammen marſchieren als einzeln, ſo fordert das Wohl 
der Gemeinden und das Staatswohl ihre Vereini⸗ 
gung. Von dieſem Standpunkt aus bitte ich die 
Sache zu prüfen. Die Regierung hat nicht hinter 
Elberfeld geſtanden und hat auch keinen Druck auf 
Vohwinkel ausgeübt. Elberfeld ſteht vor dem Still⸗ 
ſtand und muß ſuchen, ihn aufzuhalten. Es hat 
nicht mehr das nötige Terrain; Vohwinkel hat es, 
kann es aber nicht voll ausnützen. Gemeinderat, 
Kreistag und Provinzialrat ſind aus fachlichen 
Gründen für die Eingemeindung. Wenn Elberfeld 
jetzt nicht erweitert wird, wird ihm der Hals zuge⸗ 
ſchnürt. Wenn das hohe Haus dieſe Vorlage ab⸗ 
lehnt, trägt es die ganze Verantwortung dafür, daß 
Elberfeld ſich nicht in der richtigen Weiſe entwickeln 
kann. (Beifall links.) 2 

Abg. Fleuſter (Zentrum): Ich bin für die 
Eingemeindung. Bleibt Vohwinkel für ſich, ſo bleibt 
es ein größeres Dorf. Als Teil Elberfelds hin⸗ 
gegen genießt es die Segnungen der höheren 
ſtädtiſchen Kultur. f 0 

Abg. Gantert (fortſchrittliche Volfspartei): 
Das Votum der beteiligten Gemeindeverbände muß 
maßgebend fein. Darum ſollte man die Vorlage 
annehmen. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Die Abſtimmung bleibt zweifelhaft, weshalb 
Hammelſprung — Auszählung an der Ja⸗ und der 
Nein⸗Tür ſtattfinden muß. Er ergibt die 
Ablehnung des S 1 mit 151 Stimmen der Rechten 
und des Zentrums gegen 121 Stimmen der ge⸗ 
ſamten Linken und einer Anzahl Freikonſervativer. 
Damit iſt die Vorlage gefallen. 

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs 
betreffend die Bewilligung weiterer S’aatsmittel 
(14 Millionen) zur Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe von Stagatsarbeitern und von gering 
beſoldeten Staatsbeamten. 

Nachdem die Redner aller bürgerlichen 
Parteien ihre freudige Zuſtimmung zu der 
Geſetzentmurf, ausgeſprachen hatten. erklärte Ge⸗ 
beimrat Saenger: Es it nicht die Abſicht, den 
Bau von größeren Wohnungen zu fördern. Eine 
Konkurrenz ſoll der privaten Bautätigkeit nicht ge⸗ 
macht werden. 

Nach Erledigung der erſten Leſung wurde der 
Geſetzentwurf ſofort auch in zweiter Beratung ohne 
Debatte angenommen. 

Die Vorlage über die Verlegung von Grunde 
stücken in Wiesbaden wird in eriter und zweiter 
Leſung angenommen, ebenſo der Entwurf üher die 
Palizeiverwaltung im Regierungsbezirk Oppeln 
und in zweiter Leſung das Ausführungsgeſetz zur 
Maß⸗ und Gewichtsordnung. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Sonnbend: Dritte Leſung des Etats. 

Schluß 4% Uhr. 


deuttſcher Reichstag. 
54. Sitzung vom 3. Mai, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſch: Niemand. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die 
Geſchäftsordnungsanträge. 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Im Namen 


der verbündeten Regierung erkläre ich folgendes: 
Nach der Verfaſſung hat der Reichstag ſeine Ge⸗ 


Herr Major, bekannt, daß unſer Oberfeldherr, des 
Herrn Fürſten Blücher von Wahlſtatt Durchlaucht, 
in Rückſicht, daß das ganze Grenadier⸗Regiment — 
wenig Individuen ausgenommen — an den tumul⸗ 
tuariſchen Auftritten vom 2. Mai in Lüttich teil⸗ 
genommen und ſpäterhin durchgängig einen verderb⸗ 
lichen Geiſt des Angehorſams gegen feine eigenen 
Offiziere dargetan, nach den Grundſätzen einer not⸗ 
wendigen Strenge beſchloſſen hat, das Grenadier⸗ 
Regiment nicht mehr beſtehen zu laſſen. Als An⸗ 
erkennung Ihres und des guten Benehmens der 
Offiziere des Grenadier⸗Bataillons ſollen dieſen 
ihre Degen gelaſſen und ihnen mein Hauptquartier 
bis auf weiteres zum Aufenthalt angewieſen ſein. 
Das Grenadier⸗Bataillon wird mit Zurücklaſſung 
ſeiner Waffen, unter einer angemeſſenen Begleitung 
preußiſcher, ihr Unglück ehrender Krieger nach Tirfe- 
mont, als den einſtweiligen Beſtimmungsort, ge⸗ 
führt werden. Die Fahne des Regiments wird ab⸗ 
gegeben. Ich habe mich für die ſchleunigſte Ver⸗ 
einigung des Bataillons mit den Gefährten ſeines 
Anrechts (dem zweiten Grenadier⸗Bataillon) bei 
dem Herrn Feldmarſchall Durchlaucht verwendet; 
mir bleibt nur noch der herzliche Wunſch und die 
Aufforderung übrig, daß Sie Ihren ganzen Einfluß 


Blatt.) 


ſchäftsordnung allein zu regeln. Daher verzichten 
die verbündeten Regierungen darauf, an Ihren 
Verhandlungen teilzunehmen. Sie ſtellen aber aus⸗ 
drücklich feſt, daß die Geſchäftsordnung einſeitiges 
Recht nur für den Reichstag und ſeine Mitglieder 
ſchafft (Sehr richtig! rechts), daß die etwaigen Be⸗ 
ſchlüſſe alſo weder eine Erweiterung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte des Reichstags noch eine Be⸗ 
ſchränkung der Rechte des Kaiſers, der verbündeten 
Regierungen und des Reichskanzlers herbeiführen 
und deshalb auch irgendwelche ſtaatlichen Konſe⸗ 
quenzen für die Stellung des Reichskanzlers gegen⸗ 
über dem Reichstag nicht haben können. (Lebhafter 
Beifall rechts, Unruhe links.) Unter dieſer aus- 
drücklichen Verwahrung iſt der Reichskanzler zum 
Entgegenkommen bereit, indem er unter Wahrung 
des Rechtes der Ablehnung im einzelnen Fall die 
kurzen Anfragen nach Möglichkeit beantworten oder 
beantworten laſſen will (Beifall links), ſofern ihr 
Gegenſtand zur verfaſſungsmäßigen Kompetenz des 
Reichstags gehört und nicht in ein ſchwebendes ge⸗ 


richtliches, Verwaltungs⸗ oder Disziplinarver⸗ 
fahren eingreift. (Beifall.) 
Der erſte Teil der Geſchäftsord⸗ 


nungsanträge betrifft die neue Einrichtung der 
kurzen Anfragen. Die Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſion beantragt die Ein 
ſchaltung neuer Paragraphen in die Geſchäfts⸗ 
ordnung. Danach können die Mitglieder des Reichs⸗ 
tags Anfragen an den Reichskanzler ſtellen, die 
schriftlich einzureichen dem Reichskanzler unverzüg⸗ 
lich mitzuteilen und auf die Tagesordnung der 
nächſten für die Anfragen beſtimmten Sitzung zu 
bringen ſind. Am Dienstag und am Freitag jeder 
Woche darf die erſte Stunde auf die Anfragen ver⸗ 
wendet werden, wenn ſie nicht einem Gegenſtand 
der Tagesordnung der Sitzung vorgreifen. Eine 
Beſprechung der Antwort des Reichskanzlers und 
Anträge zur Sache ſind unzuläſſig. Der Frageſteller 
kann ſich mit einer ſchriftlichen Antwort begnügen. 
Die Konſervativen und die Reichs⸗ 
partei beantragen zunächſt die weitere Be⸗ 
ſtimmung zu ſtreichen, wonach zur Ergänzung und 
Berichtigung der Anfrage der Frageſteller das Wort 
verlangen kann; die Sozialdemokraten da⸗ 
gegen wollen dieſes Recht jedem Mitgliede des 
Hauſes einräumen. Weiter wollen die Konſer⸗ 
vativen und die Reichspartei die Zu⸗ 
läſſigkeit der Anfragen nur auf ſolche beſchränken, 
welche Tatſachen von allgemeiner Bedeutung aus 
dem Gebiete der inneren oder äußeren Politik des 
Reiches zum Gegenſtand haben und nicht in ein 
ſchwebendes Verfahren eingreifen. K 
Abg. Gröber (3tr.) erſtattet den Bericht der 
Kommiſſion. Die Behauptung, mit den kurzen An⸗ 
fragen beabſichtige man eine Verſchiehung der 
Machtverhältniſſe zwiſchen Reichstag und Regierung, 
iſt ein Phantaſiegebilde. Die Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers richtet ſich daher nicht gegen die Beſchlüſſe 
und Abſichten der Geſchäftsordnungskommiſſion. 

Präſident Dr. Kaempf teilt mit, daß über die 
Anträge der Konſervativen namentlich abgeſtimmt 
werden ſoll, jedoch erſt an einem ſpäteren Tage. 

Abg Ledeb our (Soz.): Die Mitteilungen des 
Staatsſekretärs waren entweder überflüſſig, oder 
nicht berechtigt. Niemand beabſichtigt mit dieſen An⸗ 
trägen eine Ausdehnung der Machtbefugniſſe des 
Reichstags. Halten wir es für nötig, dann werden 
wir es nicht auf dieſem Amwege tun, ſondern auf 
dem direkten Wege des Antrags auf Verfaſſungs⸗ 
änderung. Der Redner empfiehlt die Anträge ſeiner 
Partei und weiſt auf die günſtigen Erfahrungen in 
England hin. 5 

Abg. Kreth (konſ.): Herr Ledebour erklärte, 
niemand wolle auf dieſem Amwege die Rechte der 
Regierung ſchmälern. Das iſt ja der grundſätzliche 
Anterſchied zwiſchen uns und der Linken. Wir ſind 
der Anſicht, daß ohne die Abſicht tatſächlich der (Er 
folg erreicht wird, daß die Rechte des Reichstags 
auf Koſten der Autorität vergrößert werden. Es iſt 
doch merkwürdig, daß ſeit einigen Tagen in der 
liberalen und der ſozialdemokratiſchen Preſſe ganz 
deutlich zum Ausdruck gebracht wird, daß eben der 
ganze Zweck der Aktion eine Vergrößerung der 
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Reichstagsrechte iſt. Wenn der Reichskanzler zwei⸗ 
mal wöchentlich hier Rede und Antwort ſtehen ſoll, 
ſo iſt das eine große Belaſtung für ihn. (Zuruf der 
Soz.: Er ſoll jeden Tag hier ſein!) Wir haben auch 
in der Kommiſſion den Standpunkt vertreten, daß 
alle Anträge die die Machtverhältniſſe zwiſchen 
Reichstag und Regierung verſchieben wollen nur 
auf dem Wege einer Anderung der Ver⸗ 
faſſung erledigt werden können. Wir haben ver⸗ 
langt, daß wenigſtens Regierungsvertreter zu den 
Beratungen zugezogen werden ſollen. Das hat man 
abgelehnt. Die Erklärung der Regierung deckt ſich 
völlig mit unſerem Standpunkt. Die Linke jollte die 
Sachlage noch einmal prüfen und unſere Anträge 


annehmen. Der Hinweis auf England iſt nicht ſtich⸗ 


haltig. In England iſt z. B. der Sprecher omni⸗ 
potent. Er kann jede Frage ablehnen, die ihm nicht 
paßt. Wollen Sie das einführen? Wir ſind einver⸗ 
ſtanden! (Abg. Ledebour (Soz.): Wenn Sie 
auch alle anderen Einrichtungen des engliſchen Par⸗ 
laments einführen!) In England liegen die Dinge 
anders. Die engliſche Bevölkerung iſt durchaus 
patriotiſch. Ein Engländer, der ſo auftritt, wie 
mancher unſerer Sozialdemokraten hier und 
draußen, würde ganz unmöglich ſein. Ich glaube 
wenn wir im großen und ganzen tauſchen könnten, 
jo würde die Rechte ein gutes Geſchäft dabei machen, 
(Heiterkeit.) Gewiß können die kurzen Anfragen eine 
Bereicherung unſeres parlamentariſchen Lebens be⸗ 
deuten, die Bevölkerung frühzeitig aufklären, daß 
nicht erſt unnötige Beunruhigung entſteht, richtig 
ausgeſtattet und richtig ausgeführt, d. h. ohne po⸗ 
litiſche Abſicht. Aber wir befürchten einen böſen 
Mißbrauch, wenn nicht genügend Kautelen ein⸗ 
gerichtet werden. Wir müſſen eine Verletzung der 
Rechte der Einzelſtaaten ausſchließen, und wir 
müſſen ausſchließen, daß im einzelſtaatlichen In⸗ 
ſtanzverfahren eingegriffen wird, ehe die letzte In⸗ 
ſtanz dort geſprochen hat. Ein Nationalliberaler hat 
in der Kommiſſion erklärt, das ſei ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Nun, dann bringen Sie es doch in die Ge⸗ 
ſchäftsorndung hinein. Der Reichskanzler hat der 
Regierung das Recht gewährt, die Beantwortung 
von Fragen abzulehnen, die gegen die Grundſätze 
des Bundesrats verſtoßen. Das wird aber leicht ein 
neuer Anlaß zur Verhetzung der breiten Maſſe ſein, 
denn das große Zeitungspublikum verſteht doch vom 
Staatsweſen verſchwindend wenig. Wir wünſchen 
einen erleichterten Gedankenaustauſch zwiſchen Re⸗ 
gierung und Reichstag; wird aber unſer Antrag ab⸗ 
gelehnt, dann werden wir gegen die kurzen An⸗ 
fragen ſtimmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Liſt (ntl.): Die Anträge der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion entſprechen unſeren Wünſchen. 
Wir werden ihnen in vollem Amfange zuſtimmen 
und die neuen Anträge von rechts und links ab⸗ 
lehnen. Wir erblicken in der Einführung der kurzen 

Anfragen eine Bereicherung des parlamentaxiſchen 
Lebens. Der Gedankenaustauſch mit der Regierung 
wird dann lebhafter und erſprießlicher werden. Wir 
haben geprüft, ob eine Schmälerung der Rechte der 
Regkerung vorliegt; dies muß unbedingt verneint 


werden. In die materiellen Beſtimmungen der Ver⸗ 


faſſung greifen wir in keiner Weiſe ein. Auch das 
Zentrum ſteht auf dem Boden der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. Es dürfen natürlich nur ſolche Dinge zum 
Gegenſtand der Anfragen gemacht werden, die zur 
Zuſtändigkeit des Reiches gehören. Wir können nicht 
zugeben, daß der Präſident etwa gewiſſe Fragen ab⸗ 
lehnen kann. Das wäre eine zu große Machtbefug⸗ 
nis. Wir verſprechen uns von der neuen Einrichtung 
eine vertrauenspollere Stellung des Parlaments 
zur Regierung. (Beifall links.) WW 

Abg. Dr. Müller- Meiningen (fortſchr.): Auch 
wir begrüßen die Kommiſſionsbeſchlüſſe. Von einer 
Erweiterung der Rechte des Reichstages zum Scha⸗ 
den der anderen verfaſſungsmäßigen Faktoren kann 
nicht die Rede ſein. Der Reichstag hat die Pflicht, 
einzugreifen, wenn z. B. das Vereinsgeſetz miß⸗ 
braucht wird. Wenn der Reichskanzler ſich weigern 
ſollte, ſo müßte eben das große Geſchütz der Inter⸗ 
pellationen aufgefahren werden. Die kleinen An⸗ 
fragen ſind ſehr beliebt, z. B. in England, Frank⸗ 
reich uſw. Man erſpart damit Zeit, macht das Par⸗ 
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Schweigend legte das Garde⸗Bataillon ſeine 
Waffen nieder und übergab ſeine Fahne; keine 
Außerung des Unwillens wurde laut. Wohl zuckte 
der Schmerz den braven Soldaten, die ſo treu an 
König und Vaterland hingen, durch die Bruſt; aber 
ſie ſchwiegen und gehorchten. Den Offizieren 
ſtellte es der Generalmajor von Pirſch frei, ent⸗ 
weder ins Hauptquartier zurückzukehren oder den 
Mannſchaften zu folgen, — im Gefühle ihrer Pflicht 
wählten alle das letztere. 


Auf das Anſuchen des 
Majors von Römer, der ſich zum Fürſten Blücher 
mit der Bitte um Milderung des Schickſals des 
Garde⸗Bataillons begeben wollte, geſtattete der Ge⸗ 
neralmajor von Pirſch, daß bis zur Rückkunft des 
Majors ein ſächſiſcher Offizier, zwei Unteroffiziere 
und ein Grenadier armiert bei der Fahne bleiben 
durften. Nachdem nun das Bataillon ſeine Waffen 
niedergelegt hatte, brachte es ſeinem König ein 
lautes, oft wiederholtes Vivat und marſchierte unter 
einer ſtarken preußiſchen Bedeckung auf der Straße 
von Lauvain nach Tirlemont. Der Major von 
Römer aber eilte in Begleitung des älteſten Offi⸗ 
ziers ins Hauptquartier des Marſchalls Blücher nach 
Lüttich, wurde jedoch beim Eintreffen daſelbſt durch 


den ſchon gedruckten Tagesbefehl des Feldmarſchalls, 


auf das Ihrem Befehl untergebene Bataillon vers in welchem ſogar das Verbrennen der Fahne anbe⸗ 


wenden mögen, daß es ſein früheres Vergehen nicht 
jetzt durch neue Widerſetzlichkeiten vermehre, dadurch 
ſein Schickſal verſchlimmere und mich zwinge, die 
über das Bataillon unabänderlich verfügte Strafe 
mit Gewalt vollziehen zu laſſen. Generalleutnant 


von Borſtell.“ 


| Bataillon nachzufolgen. 


fohlen war, welche ſtrenge Anordnung der edle 
General von Borſtell früher verſchwiegen und nicht 
vollzogen hatte, wodurch er in Ungnade fiel, in die 
traurige Notwendigkeit verſetzt, Lüttich unver⸗ 
richteter Sache ſofort wieder zu verlaſſen und dem 
Bei ſeinem Wieder⸗ 


durchgehen durch Namur nahm der Major von 
Nömer den bei der Fahne ſich befindlichen Haupt⸗ 
mann von Dziembowsky und die übrige Mannſchaft 
mit und übergab die erſtere in die Hände des 
Generalleutnants von Borſtell; 
für die heilige Aufbewahrung derſelben, ſolange ſie 
ſich bei ihm und ſeinem Korps befände, Sorge zu 
tragen. Dennoch erfolgte auf Befehl des Ober⸗ 
feldherrn die Verbrennung dieſer Fahne, jedoch nicht 
durch den General von Borſtell, welcher ſich deſſen 
ſtandhaft weigerte, ſondern durch den General von 
Krafft, nachdem jedoch der Namenszug des Königs 
von Sachſen und der Rautenkranz mit Bewilligung 
des Generals von Borſtell von den ſächſiſchen Garde⸗ 
offizieren herausgeſchnitten war. Erſt dann wurde 
die Fahne ohne dieſe königlich ſächſiſchen Zeichen 
den Flammen übergeben. 

Der General von Borſtell ward ſeines Komman⸗ 
dos enthoben und zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe 
verurteilt, jedoch ſchon zu Ende des Jahres 1815 
vom König von Preußen begnadigt und mit dem 
Befehl der Magdeburger Brigade, ſpäter mik dem 


Generalkommando von Preußen zu Königsberg be⸗ 


auftragt, bis er 1825 das Generalkommando der 
Rheinprovinzen erhielt. General von Borſtell ſtarb 


im Jahre 1845. Sein Andenken blieb auch in 
Sachsen geehrt. Ausgezeichnete Feldherrntalente 


hatte er beſonders in den Schlachten bei Groß 
Beeren und Dennewitz gezeigt, wo er weſentlich 


zur Entſcheidung beitrug. Eh. v. W. 
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dieſer verſpruch, 
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lament beweglicher und belebt den Verkehr zwiſchen 
Regierung und Parlament und Volk. Auch die Re⸗ 
gierung hat damit Gelegenheit, raſch Aufklärung zu 
geben. Um die Frage bald zur Erledigung zu brin⸗ 
gen, werden wir alle Abänderungsanträge ablehnen. 
(Beifall links.) 

Abg. v. Halem⸗Schwetz (Rp.): Es handelt ſich 
um keine harmloſe Sache, im Gegenteil. In Eng⸗ 
land ſind in einem Jahre 7000 Anfragen geſtellt 
worden. Das Syſtem der ſchriftlichen Anfragen 
wäre beſſer. Auch jetzt kann man von der Re⸗ 
gierung ſchon Rede und Antwort erhalten. Wenn 
die Kautelen, die die konſervativen Anträge brin⸗ 
gen, abgelehnt werden, lehnen wir auch die kurzen 
Anfragen ab. ` 

Abg. Dr. Bell (3tr.): In die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der Regierung oder des Kaiſers 
wird nicht eingegriffen. Wir ſtehen daher auf dem 
Boden der Beſchlüſſe der Kommiſſion. Anfragen 
gibts ja ſchon jetzt, z. B. während der Etats⸗ 
beratung. Neu iſt nur die Form. Im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe hat ein erfahrener Mann die 
Einführung der kurzen Anfragen nach engliſchem 
Muſter empfohlen. Das war Herr von Zedlitz 
(Hört! hört! links und im Zentrum.). Nehmen Sie 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe an! 5 

Abg. Weſtarp (konſ.): Die kurzen Anfragen 
werden kein praktiſches Inſtitut ſein. Wir werden 
mit Anfragen überſchwemmt werden, Nun kannte 
die Komiſſion die Stellung der Regierung zu den 
kurzen Anfragen nicht. Die Sachlage iſt alſo völlig 
verändert. Ich behalte mir alſo den Antrag vor, 
daß im Intereſſe der Würde des Hauſes die Materie 
an die Komiſſion zurückverwieſen wird. Der Reichs⸗ 
tag darf überhaupt in kein ſchwebendes Verfahren 
eingreifen, er darf kein Konvent werden. 

g. Dr. Müller: Meiningen (fortſchr.): 
Früher verhielt D die Rechte nicht jo ablehnend. 
Jetzt ſieht ſie auf einmal eine Verfaſſungsgefahr. 
Ein Abgeordneter, der mehrmals Fragen ſtellt, die 
nicht hierher paſſen, wird ſich bald lächerlich machen. 
Den wird ſeine Partei in die Kandare nehmen. 
Wir find gegen die Zurückverweiſung der Materie in 
die Kommiſſion und bitten das Zentrum, ſeine Ans 
träge gehn Der. 59 de Sie dringend, es bei 
dem Kompromiß zu belaſſen. ; 

Abg. Or. Bell 50 Da de Se KE 
Wun ben, einen poſitiven Beſchluß zu erzielen, 
e ae Anträge zurück. (Lebhafter Beifall 


links. ) 2 

gd Schultz⸗ Bromberg (Rp.): Die Frage hat 
eine ungeahnte Bedeutung. Sie ſcheinen aber in 
Reiſeſtimmung zu ſein. (Große Unruhe links.) Drei⸗ 
einhalb Jahre ſchwebt die Frage, und nun ſoll ſie 
in einer kurzen Sitzung erledigt werden. Ein Teil 
der liberalen Preſſe hat es geſchickt verſtanden, die 
Aufmerkſamkeit von dem Kern der Sache abzu⸗ 
lenken. Man will in die Rechte der Krone ein⸗ 
greifen. (Lachen links.) Das muß einmal geſagt 
werden. (Lachen links.) Ich halte die kurzen An⸗ 
fragen für überflüſſig und ſchädlich (Zuruf links: 
Herr von Zedlitz!) E von Zedlitz würde die 
Hände über dem Kopf zuſammenſchlagen, wenn er 
hören würde, daß die kurzen Anfragen ohne Kau⸗ 
telen kommen ſollen. Vor allem bitte ich Sie aber: 
Lehnen Sie es ab, in ein ſchwebendes Gerichtsver⸗ 
fahren einzugreifen! Sie ſtören ſonſt die Anbe⸗ 
fangenheit des Gerichts, Sie machen die Richter ner⸗ 
vos, Überlegen Sie ſich die Sache noch einmal! 
(Beifall rechts.) . 

Abg. Graf Weſtarp (out): Wir müſſen 
Kautelen haben. Sonſt können Anfragen geſtellt 
werden, die ungehörig oder ſogar für den Reichs⸗ 
kanzler beleidigend ſind. É 

Abg. Groeber (Zir.): Wen ein Abgeordneter 
pe To vergeſſen ſollte, dann wird der Präſtdent ſolche 
Anfragen zurückweiſen. Schon jetzt hat der Präſident 
dieſe Befugnis bei Anträgen und Interpellationen. 
Die Frage wird aber bei der allgemeinen Reviſion 
der Geſchäftsordnung noch behandelt werden müſſen. 

Abg. Graf Weſtarp (konſ.): Dann ſtellen Sie 
die kurzen Anfragen bis zur allgemeinen Reviſion 
zurück. (Widerſpruch links.) 

Abg. Kreth (konſ.): Wenn die Sache wirklich jo 
harmlos wäre, würden Sie nicht jo entrüſtet gegen 
die Zurückweiſung ſein. (Lachen links.) 

Abg. Graf v. Poſadowsky (b. k. F.): Ich 
muß Ihren Eifer hemmen Denn die Frage iſt von 
fundamentaler ſtaatsrechtlicher Bedeutung. Ich halte 
es für bedenklich, in ein Gerichtsverfahren einzu⸗ 
greifen, auch nachdem das Arteil ergangen iſt. 
(Hört! hört! und lebhafter Widerſpruch links. Zu⸗ 
ruf: Maul halten und Steuern zahlen!) Ich lehne 
von meinem politiſchen Standpunkt jede Erweite⸗ 
rung der Rechte des Reichstages und jedes Hin⸗ 
ſtreben zum parlamentariſchen Syſtem ab (lebhafter 
Widerſpruch links), weil es nicht der geſchichtlichen 
Entwicklung in Deutſchland entſpricht, und weil ich 
ein Parlament für unfähig halte (ſtürmiſche Unter⸗ 
brechungen links) die Zügel der Regierung zu er⸗ 
greifen, zumal ein Parlament, das elf politiſche 
Parteien umfaßt. (Beifall rechts, Lachen links.) 

Abg. Graf Oppersdorf (0. k. P., Ztr.): Ich 
verſtehe die Einwendungen gegen die kleinen An⸗ 
fragen nicht. Auch jetzt kann man ſchon im Reichs⸗ 
tag gegen ein ſchwebendes Gerichtsverfahren ein⸗ 
greifen. Auch der Reichskanzler hat es hier getan. 

Sehr richtig!) Nehmen Sie die kleinen Anfragen 
ruhig an. 

Die Ausſprache ſchließt. Die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe werden gegen die Stim⸗ 
men der Rechten angenommen. 

Es folgt die Beſprechung des zweiten Teiles 
der Geſchäftsordnungsanträge: An⸗ 
träge bei Interpellationen. Der neue 
(wichtigſte) Paragraph 33a lautet nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Geſchäftsordnungskommiſſion: Bei der 
Beſprechung einer Interpellation können Anträge 
geſtellt werden, welche die Feſtſtellung verlangen, 
daß die Behandlung der den Gegenſtand der Inter⸗ 
pellation bildenden Angelegenheit durch den Reichs⸗ 
kanzler der Anſchauung des Reichstages entſpricht 
oder daß ſie ihr nicht entſpricht. Dieſe Anträge 
müſſen von mindeſtens 30 anweſenden Mitgliedern 
unterſtützt werden. 

Die Konſervativen und Reichspartei 
beantragen die Beſeitigung dieſer Beſtimmung. 

Abg. Dr. Bell (3Ztr.): Der Schwerpunkt der 


Interpellation liegt in der Möglichkeit, Anträge zu 


der Interpellation zu ſtellen. Staats⸗ und ver⸗ 
faſſungs rechtliche Bedenken können dagegen nicht 
vorgebracht werden. Eine unzuläſſige Kritik des 
Reichstages liegt nicht vor. Der Reichstag gibt nur 
ſeine Anſchauung kund. Auch der Reichskanzler iſt 
wohl damit einverſtanden. 

Abg. Kreth (konſ.): Die Wünſche auf Aus⸗ 
geſtaltung des Interpellationsrechts ſind die Folgen 
der Novemberdebatten von 1908. Mit fanatiſchem 
Eifer ſtürzten ſich damals die unentwegten Ver⸗ 
treter der bürgerlichen und der ſozialen Demokratie 
an die Arbeit. Sie wurden von den Nationallibe⸗ 
ralen eifrig unterſtützt. Auffallend war, daß in der 
dreitägigen Kommiſſionsdebatte kein preußiſcher 
Nationalliberaler ſprach. (Unruhe links.) And doch 
handelt es ſich um Rechte des Königs von Preußen. 
(Unruhe links.) Man ſchmiedete damals die Re⸗ 
gierung, ſo lange ſie weich war. Die Weihnachts⸗ 
glocken haben inzwiſchen viermal geklungen, und 
Deutſchland ſteht noch. Die neuen Beſtimmungen 
bedeuten einen Eingriff in verfaſſungsrechtliche Zu⸗ 
ſtände. In einem Einzelſtaate liegen die Dinge ganz 
anders, wie hier in einem Bundesſtaat. Man kann 
in der liberalen Preſſe ganz genau leſen, wohin die 
Reiſe gehen ſoll: es jollen die Machtbefugniſſe des 
Reichstages erweitert werden. Der Reichskanzler 
oll vom Reichstag abhängig werden. Die neuen 
Beſtimmungen können die ganze Geſetzesmaſchine 
ins Stocken bringen (fehr richtig! rechts), da die 
Linke in der Ankragsſtellung nicht faul ſein wird. 
Die neuen Beſtimmungen richten ſich gegen den 
Kaiſer (lebh. Zuſtimmung rechts, Lachen links). 
Der Reichstag belaſtet ſich hier mit einer Verant⸗ 
wortung, die ungeheuer ſchwer iſt, und die mitzu⸗ 
tragen wir mit Beſtimmtheit ablehnen, Zum min⸗ 
deſten ſollte die Abſtimmung bei Anträgen zu In⸗ 
terpellationen namentlich ſein. Das Volk muß doch 
wiſſen, durch welche Schuld unter Amſtänden vitale 
Reichsintereſſen empfindlich verletzt werden. (Lebh. 
Zustimmung rechts.) Wenn wir uns hier als Schutz⸗ 
truppe vor den Kaiſerthron ſtellen, wollen wir gern 
reaktionär heißen. (Sehr wahr! rechts.) Die Re⸗ 
gierung hat ſehr oft einen beſſeren Blick für die 
Lebensbedürfniſſe des Volkes gehabt. Wir wollen 
vom Kaiſer und den Bundesfürſten regiert Term, 
nicht von den Eintagsgrößen des Parlaments. (Un⸗ 
ruhe links) Deshalb widerſtreben wir den An⸗ 
trägen. Wir beteilig en uns nicht an einer Grenz⸗ 
regulierung, zu der der Grenznachbar, die verbün⸗ 
deten Regierungen, nicht zugezogen wird. Die 
Autorität der Krone und das Recht der Einzel⸗ 
ſtaaten ſoll nicht geſchmälert werden. Wir brauchen 
eine feſte Regierung, Autorität, nicht Majorität! 
(Stürmiſcher Beifall rechts, Lachen links.) 

Abg. Dr. David (Soz.): Den Grund der 
Gründe für ſeine ablehnende Haltung hat der Vor⸗ 
redner nicht genannt: ſie betrachten die verbündeten 
Regierungen als ihren Exekutivausſchuß. (Sehr 
richtig! links, Lachen rechts.) Die Rechte hat bisher 
noch jeden Kanzler geſtürzt. (Heiterkeit rechts.) Die 
Befürchtung aber, es werde eine neue Obſtruktions⸗ 
möglichkeit geſchaffen, iſt hinfällig. 


Abg. Junck (utl.): Wir danken dem Abg. Kreth 
für den Antrag auf namentliche Abſtimmung. Seine 
Rede war im übrigen bezeichnend für den Geiſt, der 
jeden Fortſchritt im Parlament verhindern will. 
Welche praktiſche Bedeutung die Neuerung hat, wird 
von der Geſchicklichkeit des Reichstags abhängen. 
Aber vor Einführung des parlamentariſchen Syſtems 
ſollte man hier bei Anderung der Geſchäftsordnung 
nicht ſprechen. 

Abg. Groeber (3Ztr.): Wir halten an den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen feſt und lehnen auch die 
konſervativen Abänderungsanträge ab. 

Abg. Dr. v. Laczewski (Pole): Meine 
Freunde begrüßen die Vorſchläge der Kommiſſion 
als Fortſchritt und werden gegen die konſervativen 
Anträge ſtimmen. 

Abg. v. Halem⸗Schwetz (Rp.): Ich möchte 
PERS überblid über das Interpellations⸗ 
recht geben. (Große Unruhe links; Abg. Lede⸗ 
bour: Sie wollen wohl das Referendarexamen 
machen! — Große Unruhe rechts und Rufe: An⸗ 
erhört!) Ich habe ſtundenlang angehört, laſſen Sie 
mich jetzt auch reden. Es gibt zwei Arten von In⸗ 
terpellationen. Die engliſche dient der Infor⸗ 
mation, die franzöſiſche der Senſation. In Deutſch⸗ 
land hat ſich ein Mittelding entwickelt. Mit der 
Neuregelung will man aber große politiſche Sen⸗ 
ſation machen. Das kann täglich einen Konflikt 
zwiſchen Kaiſer und Reich geben. Man rüttelt an 
den Grundlagen der Reichsverfaſſung. Man will 
den Kanzler, den Bundesrat und den Kaiſer unter 
ein kaudiniſches Joch zwingen. (Lautes Lachen links 
und im Zentrum.) 

Abg. Bell (Ztr.): Wir werden ſtets die Rechte 
der Krone wahren. 

Abg. Lic. Mumm (wirtſch. Vgg.): Die Hoff⸗ 
nung auf maßvolle Anwendung dieſer Beſtimmung 
ſchwebt völlig in der Luft. Die Behauptung des 
Abg. David, Stöcker habe Bismarck geſtürzt, trifft 
nicht zu. 

Abg. Graf v. Weſtarp (konſ.): über die 
Länge der Rede Kreths ſich aufzuhalten, iſt von der 
Sozialdemokratie ein Verfahren der Heuchelei und 
Überhebung, wie es bisher nicht vorgekommen iſt. 
(Der Präſident rügt dieſen Ausdruck.] Auch bei 
der Wehrvorlage haben wir uns große Mäßigung 
auferlegt. (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Aus 
Ihnen ſpricht das böſe Gewiſſen! — Der Präſi⸗ 
dent rief den Rufer zur Ordnung.) 


Abg. Gröber (3tr.): Die ſtaatsrechtlichen Ber 
denken der Rechten ſind nicht berechtigt. 

Abg. Dove (fortſchr. Vpt.): Wir find hier Ver⸗ 
treter des geſamten deutſchen Volkes. Wir alle 
zollen Preußen Dank für das, was es für Deutſch⸗ 
land getan hat. Wir können aber für Preußen 
keine Sonderrechte beanſpruchen. Wir fühlen uns 
hier als Deutſche. 

Die Debatte ſchließk. Die Abſtimmungen 
erfolgen am Mittwoch. 

Hierauf trat Vertagung ein. 

Nächſte Sitzung Dienstag pünktlich 1 Uhr: Rech⸗ 
nungsſachen, Miſchehen in Samoa, Anerkennung der 
Reichspartei als Fraktion, Etat des Reichsſchatz⸗ 
amts. Schluß nach 7% Uhr. 


— 


„Mannigfaltiges. 

(Verurteilte Schauſpielerin.) 
Die 19 jährige Schauſpielerin Ellen Schell⸗ 
wien, die aus verſchmähter Liebe ihren frühe⸗ 
ren Geliebten, einen Referendar, während 
einer Theatervorſtellung durch einen Revol⸗ 
verſchuß ſchwer verwundete, wurde vom 
Schwurgericht Halle zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 

(Haftentlaſſung.) Der unter dem 
Verdacht des Meineids und Betruges in 
Berlin verhaftete Rechtsanwalt Dr. Fritz 
Ehrhardt iſt Freitag vormittag gegen Stel⸗ 
lung einer Kaution von 200000 Mark aus 
der Haft entlaſſen worden. 

(Ein tragiſches Ende) nahm die 
Ehe eines Arbeiters Pieper im Oſten Ber⸗ 
lius. Der Mann gab kein Geld ab und 
mißhandelte ſeine Frau derart, daß ſie von 
ihm ging. Nach verſchiedenen Verſöhnungs⸗ 
verſuchen ſiel der Mann ſtets in ſeinen 
früheren Fehler zurück, ſodaß jetzt nach faſt 
4 jähriger Ehe die 22 jährige Frau ihr 3 jäh⸗ 
riges Söhnchen und ſich ſelbſt erſchoß. 

(Der Juwelenſchatz des Pfar⸗ 
rers.) Pfarrer Liebe aus Wilmersdorf, 
der, wie gemeldet, vor kurzem infolge eines 
unglücklichen Verſehens ſich mit Atropin ver⸗ 
giftete, iſt ein großer Sammler von Edel: 
ſteinen geweſen. Man fand bei der Prüfung 
ſeines Nachlaſſes in Schachteln geordnet 
240 Saphire, 218 Diamanten, 164 Türkiſe, 
50 Opale, Perlen und einen 45 Zentimeter 
hohen goldenen Abendmahlskelch vor, der 
allein mit 438 großen Steinen beſetzt iſt. 


Der Kelch hat nach oberflächlicher Schätzung s 


einen Wert von etwa 300 000 Mark. Die 
von dem Verſtorbenen hinterlaſſenen Ber: 
mögensobjekte ſtellen einen Wert von elwa 
1½ Millionen Mark dar. Damit ift die 
Annahme, daß Paſtor Liebe vielleicht aus 
finanziellen Schwierigkeiten Selbſtmord be⸗ 
gangen habe, widerlegt. 

(Eine Repräſentationsvilla.) 
Das Stadtverordnetenkollegium in Saar⸗ 
brücken beſchloß mit 29 gegen 7 Stimmen 
dem Oberbürgermeiſter Mangold eine Re⸗ 
präſentationsvilla ſür 150 000 Mark zu bauen. 
— Das können ſich andere Städte freilich 
nicht leiſten. 

(Einen furchtbaren Tod) fand 
bei Gelſenkirchen ein junger Mann, der ſich 
an einem im Bau begriffenen Bahndamm 
zum Schlafen niedergelegt hatte. Er wurde 


von einem Waggon glühender Schlacken, die] Peet 


aus dem 


benachbarten Hüttenwerken zum 
Dammbau verwendet werden, überſchüttet 
und verbrannte vollkommen. Nur einige 


Knochenreſte wurden gefunden. 

(Lübecker Bauunternehmer 
auf der Flucht.) Aus Lübeck find ſeit 
einigen Tagen zwei Bauunternehmer ver⸗ 
chwunden, denen große Betrügereien zur 
Laſt gelegt werden. Es handelt ſich um die 
Bauunternehmer Vierig und Meyer. Beide 
ſollen ſich gemeinſam ungefähr 100 000 Mk. 
erſchwindelt haben. Gegen die Flüchtigen 
ſind bereits Steckbriefe erlaſſen worden. Ge⸗ 
ſchädigt ſind meiſt Handwerker und Liefe⸗ 
ranten. ? 

(Ein ſchweres Automobilun⸗ 
glück) hat ſich Donnerstag abend bei Krem⸗ 
men ereignet. Ein Automobil ſtieß gegen 
eine Barriere und überſchlug ſich. Der 
Führer, ein Herr Heinrich Kühn aus Char⸗ 
lottenburg, brach das Genick und war auf 
der Stelle tot. Die drei anderen Inſaſſen 
kamen mit leichten Verletzungen davon. 

(Eine Tollwutepidemie) iſt in 
dem luxemburgiſchen Orte Capellen ausge⸗ 
brochen. Ein Teil der erkrankten Perſonen 
wurde ins Paſteurinſtitut nach Paris ges 
ſchafft; mehrere ſind bereits geſtorben. 

(Bier Nonnen bei ein em 
Brande erſtickt.) Bei einem Brande 
des Nonnenkloſters in Ard atow find vier 
Nonnen erſtickt. 

(Das Urteil wegen des Zuſam⸗ 
menftoßes des Dampfers „Oce⸗ 
ana“ mit der „Piſagua“.) Das Lon⸗ 
doner Admiralitätsgericht fällte Freitag das 
Urteil in Sachen des am 16. März erfolgten 
Zuſammenſtoßes der deutſchen Bark „Piſa⸗ 


— 


gua“ mit dem Dampfer „Oceana“ der Pen⸗ 
inſular⸗ and Oriental⸗Linie. Es lautet zu⸗ 
gunſten der Eigentümer der „Piſagua“ und 
mißt die Schuld an dem Zuſammenſtoß allein 
der „Oceana“ bei. 

(Eine Belohnung von 25000 
Mark; iſt für die Ergreifung des internatio⸗ 
nalen Juwelendiebes Joſef Novak ausgeſetzt, 
der in Amerika Brillanten und Edelſteine von 
ungeheuerem Wert geſtohlen hat. 


Humoriſtiſches. 


(Unter Freundinnen.) „Kannſt Du Dir 
denken, geſtern wollte mich ein Mann mitten auf offener 
Straße küſſen. Gott, wie bin ich gelaufen —“ — „Na, 
haſt Du ihn eingeholt?“ 

(Ein verunglücktes Kompliment.) 
Sie: „Ich ürchtete (mmer, wenn Du irgend ein hüb⸗ 
ſches Mädchen kennen lernſt, wirſt Du Dir nichts mehr 
aus mir machen.“ — Er: „Unſinn, Anna, was liegt 
mir an einem hübſchen Geſicht. Du biſt mir gerade 
recht“. 
„Ff! ——. ——...ͤ 

Bromberg, 3. Mai. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand» und bezugfrel, 229 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brande und bezugfrei, 227 Mt., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 225 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr. mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 191 Mk., 
nundeſtens 119,20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 186 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 181 Me. 
geringere Qualitäten unter Nollz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 182—184 Mk., Brauware 185—190 Mk, feinſte über 
Notiz. — Juttererbſen 178—190 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Haſer 184—194 Mk., zum Konſum 193—205 Mk. 
— Die Preise verftehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 3. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.— Nachprodukte 7a Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 


ohne Faß 25, 625,50. Kryſtallzucker ! mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75— 25,25. Gem. Melis 1 mit 
ad 24.25—24,75. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 3. Mai. Rüböl feſt, verzollt 67,00. 
Kaffee —,.—. Umag —— Suck. elroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 800% loko luſtlos. —,—. Wetter: aufklärend. 


Wetter-lleberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. Mai 1912. 


D — EI 
La = 2 GP 
Name 3 5 8 8 S Witterungs. 
der Beobach⸗ SS = 8 Welter Së 70 f SE 
2218! 58 38 „der etzten 
tungsſtation 3 5 8 8 8 24 Stunden. 
Borkum 762,3 N Wöhalb bed. 12,4 vorm. Nied. 
Hamburg 60,0% MW hhalb bed. 2, Aſporm. Nied. 
Swinemünde 756 4% Regen vorm. Nied. 


e 753,9 WS Wiwoltig Nied. i. Sch.“) 


8 
7 
7 
8 
6 
halb bed.“ 8 
7 
9 
8 
& 
7 


Memel 151,485 W'̃ä bedeckt meiſt bewölkt 
Hanunover 76,6% nachm. Nied. 
Berlin 709, NW wolkig Nied. i. Sch. 
Dresden 760, % W, bedeckt nachm. Nied. 
Breslau 759,6 NRW' Regen nachts Nied. 
Bromberg 756,1 W bedeckt nachts Nied. 


bedeckt meiſt bewölkt 


5 6 
Frankfurt, M. 761,7 NO 


wolkig 11 vorw. heiter 
Karlsruhe 762,5 — hheiter 10 meiſt bewölkt 
München 762,1] SW wolkenl. 11 vorw. heiter 
Paris 761,9 NNO bedeckt 11 zieml. heiter 
Bliffingen 763,6 NO Regen 8 meiſt bewölkt 


ene 


Kopenhagen 763,5 % W bedeckt 7 
Stockhoun 747, Ni bedeckt 2 
Haparanda 756,0 N halb bed. 


„Alnachm. Nied. 


— 
ba 


vorw. heiter 


Aichangel 762, — bedeckt 5 nachm. Nied. 
Pelersburg 753,8 OSD Schnee — nachts Nied. 
Warſchau 756,6 W bedeckt 11 Wetterleucht. 
Wien 760,80 — hhalb bed. 11 vorm. Nied. 


Rom 761.7 N wolkenl. 11 vorw. heiter 
Hermannſtadt 762, S bedeckt 12 — 
Belgrad 703.33 — wolkig 10 meiſt bewölkt 
Biarritz 760, SW wolkig 15 zieml. heiter 
Nizza — — — — nachm. Nied. 


) Riederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſiſtelle Bromberg). 
Borausſichtliche Witterung Sonntag für den 5. Mai: 


Windig, kühler veränderliche Bewölkung, einzelne leichte 
Regenſchauer. 
5. Mai: Sonnenaufgang 4.24 Uhr, 
Sonnenuntergang 7:31 Uhr, 
Mondaufgang —.— Uhr, 
Monduntergang 5.59 Uhr. 
6. Mai: Sonnenaufgang 4.22 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.32 Uhr, 
Mondaufgang 12.43 Uhr, 
Monduntergang 6.52 Uhr. 


Vorzugliches, wohlfeiles Tafelwasser 
rein natürlicher Füllung. 


Erprobt und empfohlen durch Herrn 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr, Harnack. 


> Zur Mischung m. Wein u.Fruchtsäften besond. geeignet, 


Max Pünchera, Thorn. 


Bad Kudowa 


7 


in Schlesien. 400 m über dem Meeresspiegel. 


Sommer-Salson: 1. Mai bis November. 
Winter-Saison: Januar, Februar, März. 


Brunnenversand das ganze Jahr. 
und Auskunft bereitwilligst durch 


die Bade-Direktion. | 


Prospekte 


Herzheilbad. 


Stärkste Arsen-Eisenquelle Deutsch- 
lands gegen Herz-, Blut-, Nerven- und 
Frauen Krankheiten. Natürliche 
Kohlensäure- und Moorbäder. — Fre- 
quenz: 15904. Verabfolgte Bäder: 
144 170. — 19 Aerzte. — Kurhotel 
„Fürstenhof“ I Ranges u. 120 Hotels 

und Logierhäuser. 


) 
| 


das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner milden, sicheren Wirkung mit Recht beliebtessr 


Mittel zu Regelung des Stuhlganges und Verhütung von Verstopfung für Erwachsene und 


Kinder sollte in keinem Haushalt fehlen. 


Originalblechdosen mit 20 Kruchtkonfitüren Mk. 1.—. 
Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen und verlange ausdrücklich LAXIN, 


LAXIN st: 


Von zahlreichen Aerzten wärmstens empfohlen, 


„Alnachts Nied. 
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Delenliche Versteigerung 


Im Auftrage des Konkursverwalters are" 
Herrn S. Bernstein hier werde ich 9 
© 


am Millwoch den 8. Mai d. je së 


e 
8 
d ittags 11 Uhr. a „e 
in Wine auf Dem ie Set a 68 
Felske’jden Grundſtücke dafelöft zur ‚ge 9 
Konkursmaſſe gehörige A) së 
mehrere hundert Zentner aus d 
einer abgebrannten maſſiven d 
Holländermühle berrührense] 3 
Eiſenteile — faſt durchweg © 


ſehr gut erhalten — 
öffentlich meiſtbietend gegen bare Zahlung 
verſteigern. 


Brieſen den 3. Mai 1912. 


Zimmermann, 
Gerichtsvollzieher in Brieſen Wpr. 
—̃ — — —— he, bf dE 


kaufen Sie ohne jeden Zwiſchen⸗ 
handel, daher preiswert unter 
Garantie der Haltbarkeit bei 


Paul Borkowski, Tiſchlermeiſter, 
` Ditt Thorner Möhel-Saheit, 


Spezialgeſchäft für Kontor⸗, Ladeneinrichtungen und 
den geſamten Innenausbau. 


: Auf Wunſch Koſtenanſchlag und Zeichnung. 


EE | & 
{ ® © 
esse ee ee eee eee eee eee eee? 
Monopol fur N 1 e fi 0 E 
Ost- und und Garage: 
Westpreuss.: ral | Odten Wi er dr 0. der 


@ 
Königsberg Pr. Steindamm 142/3. Auto-Palast. S 
eetedededeledeiedeleieteietelgledeieteteletedelededeleleietdeiededededeiedeehtdedeieleeeg ee AL EE 


SE) Cem Ipeidlich 
wie, Lee SEE aromatisch 


, 5  denffaushelt % 
di II if sparsam u. ergiebig im Verbrauch schonfaleWäsche, 


Eege Verkaufsstellen durch Placate kenntlich. 


am II. Juni ſtatt. EES 
Meys Stoffwäsche 


Auf vielſeitigen Wunſch meiner Herren | 
aus der Fabrik von Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz 


Abnehmer halte ich neben der Merino⸗ 
ist der beste Ersatz für Leinenwäsche, 


fleiſchſchafſtammherde eine engliſche 
Fleiſchſchafſtammherde, die ich von Herrn 1 
Elegant. Wohlfeil. Praktisch. 
Vorrätig in Thorn bei g 


Rittergutsbeſitzer von Janta-Po- | 
F. Menzel u. B. Westphal, 


ezynski auf Redgoszez. Brovinz | 
Poſen, übernommen habe. Der Bockver⸗ 

sowie in allen durch Plakate kenntlich S 
gemachten Verkaufsstellen, 


kauf findet eben alls ant 11. Juni ſtatt. 

Peters, 

Domäne Papau bei Wrotzlawken. 
PS Man hüte sich vor Nach- a 
ahmungen mit ähnlichen Eti- 
ketten und Verpackungen, So- 

wie denselben Benennungen. 


.. 
Di 


Stammzüchtereidesgrofenweißen Erstklassige = 
- Zuchteb d 
Ede schwe I ne > ee en 


Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Masifählgkeit 


Eher von 3 Monaten 60 Mk. 
Sapen 50 Mk. = 


ee Deere Tiere ant Anfrage, 
Friederikenhof b. Schönsee, Hp 


rg 


Be 


Mätzenfabrik. 


Anfertigung von Uniformen. Bt für Militär n. Beanie 
Mur anerkannt file Arbeit und Sabrifatel f 


Geld. 


Sofort bar Geld auf Wechſel oder 
Schuldſchein an reelle Leute jeden Standes 
zu mäß. Zinſen verleiht Selbſtgeber 
Winkler, Berlins, Winterfeldiftr.34 
Viele Dankſchreiben, beſte Bedingungen. 
Große Umſätze ſeit 6 Jahren. 


Geld⸗Jarlehn Areas, 


ibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


15 verborgt Privatier an reelle 
Ge ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ralenrück⸗ 


lung. A. Mäller, Berlin 8. W. 61 
. 9% oltowerftrahe 6. 


gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, 
kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
0 beſteh. Firma Diesner 


Berlin 153. Friedrichſtr 248° 


G 


8 gi H Hpyalheten KW ) ( 
15- Me 20000 Mart 
zur Ablöſung einer Hypothek von 21000 


Mark geſucht. Angebote unter S. H. 
an die Geſchä tsſtelle der „Preſſe“. 


Dr Fre 


Auf ein größeres Geſchäftsgrundſtück 


Sen Be 8000 SE | werden per 1. April zur 2. Hypothekenſlelle 
15000 Mark 40000 Mark F Gejhäfts- M f 
24000 Mar 


g grundſtück, in beſter Lage, von fofort 
zur 2. Stelle hinter Amortiſationsbank⸗ zur zweiten Stelle hinter Bankengeld | oder 1. Juli geſucht. Angebote erbeten 
geld geſucht. Angebote unter A. B. Angebote erb. unter W. W. 200 an unter M. S. an die Geſchäftsſtelle der ge ſ uch t. Ang. unter O. W. 24 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. die Geſchäftsſtelle der „Preſfe“. Preſſe“. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe erb. 


Tatana. 


| 
| 
I 


Verein Frauenwohl Thorn. 


9 


Gig). preußiſche Klassenlotterie. 
Die Erneuerungsfriſt zur 5. Klaſſe 
endigt mit 6. Mai. 5 
Kauf und Erſatzloſe vorrätig. 
Erdler, AR 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Altſtädt. Markt 27, 1 Tr. 


Don der Reife zurück⸗ 
zekehrt, habe ich meine 
Praxis in der neuen Woh⸗ 
nung, 


Baderſtr. 19, 


(Reſtaurantsöwenbräu) 
aufgenommen. 


Don jetzt ab übernehme 
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Licht⸗ und Röntgen⸗ 
Behandlung. 
Dr. Steinborn, 

Spezialarzt für Haut⸗ und 
Geſchlechtskrankheiten. 


SCH 
' SR 


Serge. 


Reinwollene Cheviofs in auen modernen Farben 
Reinwollene Popelines in auen modernen Farben. 
Reinwollene Safinkuche in auen modernen Farben 
Baumwoll-Mousselines mit entzückenden Berduren 


imiioemierie apelſe Cüſſein, Baumwoll-Foulards, entzückende Muster, mit und ohne Bordüre, Meter 0.90 0.55 0.48 0.45 „ 6.42 
Reinwollene Mousselines, letzte Neuheiten, mit u. ohne Bord., Meter 1.75 1.35 1.20 0.95 „ 0.85 


Warnikerſtr., an red: d 
33 ellt ſtets ein, 

Muſikſchüler weitere Ausbild. 

Militärmuſiker, Lehrzeit 3—4 Jahre. 


Jeder erhält Inſtrument geſchenkt, alles 
irei, Uniform, Koſt und Taſchengeld. 


Grahdentmiler, 
Genbtafeln, 
ı Grabeinfaflungen, 
Senbgitter 


liefert billigſt 


A. Irmer, 


Chorn, 
Culmer Chauſſee 1. 


Weide für am. 


Frauen und Mädchen aller Stände 
erhalten unentgeltlich 


Rat und Auskunft 
in Rechtsfragen. 


Sprechſtunde: 
Montag, Abend, oh ½7— 26 Uhr, ‚Ca. 302 Stück 
Bäckerſtraße 49, 1. Gemeindeſchule. 3 
im 8 Betriebe 
(davon so und sg viele 
it Jul 1910) 


arbeiten allein in den 
Provinzen Posen und 
Westpreussen, weitere 


ca. 30 Apparate 


well ich immer hübsch gehorche und CH N e . 
3 sind bereits zur Herbst- 


hnliches 


ın 


woll-Kleiderstoffen und 
Wasch-Kleiderstoffen: 


Volles, Lochstiekereien und sonstige Salsonneuheilen 


in grösster Auswahl und zu sehr billigen Preisen. 


Altstädtischer Markt 34. 


8 t O G k 5 M O U O r D f | U 9 gelege und 3 Geschwindig- 


längst aus jedem Versuchsstadium heraus! 


„Meter 3.00 2.50 1.80 1.25 1.15 1.05 bis 0.95 
. . Mie 3.75 2.95 2.40 2.10 1.80 „ 1.65 
. . Meter 4.25 3.25 2.60 1.95 1.765 „ 1.45 
. . Meter 0.70 0.58 0.42 0.38 0.35 „ 0.30 


schwere Type mit Vor- 


keiten 


dess tue as Hutter will. Wenn ich nach 
Seife geschickt verde dannsageichnur zun 
Kaufmann REgeR;ich brauche nicht ersk 
zusagen vonder besten Waschseife- 


lieferung in Auftrag. 8. 


Gute Penſion 


und Beaufſichtigung der Schul⸗ 

arbeiten finden Schüler bei 

Frau Hofkmeister, Grabenſtr. 2, 3. 
Guter Pribafmittagskiſch 

zu . b Grabenſteaße 2, 3. 


GEBRÜDER Los 


Parzellierung 


bahnſtation Tauer 2 Kilometer entfernt, 
Am Mittwoch den 22. Mai 1912, von vormittags 10 Uhr an, 
halten wir an Ort und Stelle in Steinau Wpr. Termin ab zum Verkauf 
des Grimm'ſchen Grundbeſitzes, beſtehend aus d 


Hofſtelle, Acker und Wieſen 


(ca. 154 Morgen) im ganzen oder ine einzelnen Parzellen unter äußerſt 
günſtigen Bedingungen. Das Reſtgut kann in beliebiger Größe mit voll- 
ſtändigem lebenden und töten Inventar gebildet werden. 

Kaufliebhaber ſind hiermit freundlichſt eingeladen. 

Nähere Auskunft erteilt ſchon vorher unſer zuständiger Bezirksdirektor 
Herr Emil Neubecker in Marienwerder Wpr., Gorkener Allee 65, 
Telephon 260, ſowie Herr Bezirksvertreter Hans Kindorſt in Thorn. 


Magdeburger Güterbank, 
Eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. in Magdeburg. 


in 21 Bromberger Vor⸗ 

Min Zinshaus, ian, wf h be 

geringer Anzahlung verk. Angeb. unter 

N. V. an die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 
Mein maſſides 


Geſchäftsgrundſtüc 


mit gut gehendem Reſtaurant, ferner mit 
zwei anderen gut gehenden Geſchäften, 
bin ich willens bei 10—12 000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Mieten 
4000 Mk. Gefl. Anfragen unter E. IB. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2Glundſtüde, 


12 000 qm und 7000 gm groß, 


in der Nähe des neuen Bahnhofes 
Thorn⸗Mochker gelegen, erſteres an zwei 
öffentlichen Straßen mit 250 m Straßen⸗ 
front, als Bauſtelle, eignet ſich auch zur 
Fabrikanlage, da Gleisanſchluß leicht 
herzuſtellen iſt, letzteres an der Königſtr. 
gelegen, mit 65 m Straßenfront, ſind 
preiswert zu verkaufen. 

Angebote unter Th. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Grundſtück, 
3 Morgen Land, neues maſſives Wohn⸗ 
haus, ſofort billig zu verkaufen. 
G. Hoffmann in Leibitſch 
bei Thorn. 


Kinderw 

durückgeſetzt, billig zu agen, 

M. Sieckmann, Schillerſtraße 2. 
Gut eingeführte beſſere 


Privat⸗Speiſewirtſchaft 


umſtändehalber abzugeben. u erfr. i 
der Geſchäftsſtelle der Messen En 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 


Herzkrankheiten. 
Mineralbäder des Bades 

Kudowa im Hause, 
Prospekte frei. 


Uniform, 
Damen: 


ſtellt ſofort ein 


Der Stockpflug (keine Traktionsmaschine mit angehängtem Pflug) ist höchst rentabel: 


Well ich es sowieso vergesse und für flaches und tiefes Pflügen für Schälen, Grubbern, Eggen ete. 
Reger-Seifedie allerbeste ist. für Frühjahrs- und Herbstarbeit für leichte, mittelschwere und schwere Böden. 


Nähere Auskunft durch die Generalvertreter für Posen und Westpreussen 


Ié 


"SA" POSEN. 


Parzellierun 


in Steinan Wpr., Kreis Thorn, von der nächſten Eiſen⸗ in Steinan Wpr., Kreis Thorn, von der nüchſten Eiſen⸗ 


bahnſtation Tauer 2 Kilometer entfernt. 
Am Donnerstag den 23. Mai 1912, von vormittags 10 Uhr an, 
halten wir an Ort und Stelle in Steinau Wpr. Termin ab zum Verkauf 
des Harbarth'ſchen Grundbeſitzes, beſtehend aus 


Hoſſtelle, Acker und Wieſen 


(ca. 112 Morgen) im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter günſtigen 
Bedingungen. Das Reſtgut kann in beliebiger Größe mit vollſtändigem 
lebenden und toten Inventar gebildet werden. 

Kaufliebhaber ſind hiermit freundlichſt eingeladen. 

Nähere Auskunft erteilt ſchon vorher unſer zuſtändiger Bezirksdireklor 
Herr Emil Neubecker in Marienwerder Wpr., Gorkener Allee 65, 
Telephon Nr. 260, ſowie Herr Bezirksvertreter Hans Kindorſf in Thorn. 


Magdeburger Güterbank, 
` Eingetragene Geuoſſenſchaft m. b. H. in Magdeburg. 1 


Ostseebad Brösen GC 

Danzig 
mit Danzig durch Staatsbahn, elektr. Strassenbahn und regelmässige 
Dampfer- und Motorfahrt verbunden. Keine Kurtaxe, ruhiges, un- 
geniertes Leben, grossartiger Wellenschlag. Warmbad, schöne Strand- 
halle. Gute Pension im Kurhaus, billige Privatwohnungen. Prospekt 
durch die Gemeinde und Bade verwaltung. 


(Schutzmarke Schwan) 


ist billig, bequem, sparsam, 


Anzeigen durch Fernſprecher e 


Der nächte 


Kontrollafitenten- 
Kursus 


beginnt am 20. Mat. 


Molkereilehranſtalt Braut, 
Bez. Danzig. 


0 Mit Rückſicht auf die den Ge⸗ 
= Ihäftsgang in den Zeitungsſtellen 3 
ſehr erſchwerende, zunehmende 
Gewohnheit, Anzeigen durch Fern⸗ 12 
ſprecher zu übermitteln, geben wir F 
bekannt, daß zukünftig g 


nur in dringenden 
Füllen 


entgegengenommen werden können S 
Auch müſſen wir gleich anderen 
S Zeitungen es ablehnen, für die 
durch die telephoniſche Ueber⸗ 
mittelung von Anzeigen leicht ent⸗ E 
ſtehenden Fehler und Mißver. 
fſtändniſſe eine Verantwortung zu 
übernehmen. N 
8 Gleichzeitig bitten wir, größere 
Anzeigen im Inlereſſe einer ſorg⸗ d 
fältigeren, beſſeren Ausführung $ 
nicht erſt am Tage der Ausgabe 
der betr. Nr., ſondern ſchon tags 1 
vorher beſtellen zu wollen. g 


Geſchäftsſtelle 
„Die Preſſe“. 


1 wäit. Zim, nach vorn geſegen, zu 

vermieten Tuchmacherſtraße 5, 2. 

I möbl. Zim. v. L 3. v. Culmerſtr. 1,2. 
2. möbl. Jim. n. v., Nähe Artl.⸗Kaſ. u. 

Stadtbhf. a. Herrn od. Dame m. a. oh. 


e Penſ zu verm. Albrechtſtr. 7, 1. 


in: möbl. Zimmer mit Pen, v. ſof. 
3. vermieten Seglerſtr. 28, 3. 
wet gut möbl. Zimmer mit Gas⸗ 
beleuchtung ſind im ganzen oder ge⸗ 
teilt p. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 2, l. 
Nett mobl. Vorderzim., ſep. Eing., 
ſof. zu verm., Preis 15 Mk. 
Gerechteſtr. 33, pt. 
Gk. möbl. Vorderzim. m. di, Eing. ſof. 
zu nerm. Araber f. 4, 2, 
2 mr 5 möbl. Vorderzim., einzeln 
mit oder ohne Penſ., ſof. zu verm. 
Bäckerſtr. 39, 2. 
Daſelbſt kräftiger Mittagstiſch zu haben. 
Gut möbl. Vorderzimmer nebſt Ka⸗ 
binett ſof. zu verm. Strobandſtr. 1. 
Eleg. möbl. Zimmer nebſt Stabinett 
eventl. mit Klavier zu vermieten. 
Mon Zimmer von jofort zu ver⸗ 
mieten _Zuchmarjeeite, 5, vU 


Möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang vom 15. Mai zu 
vermieten Bäckerſtr. 9, 2, 1. 
W Zimmer, 1. Etage, von 
jofort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Wohnungen: 


Mellienſtraße 109, 5 Zimmer, 1., 2 


und 3. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienſir. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim. 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


"lm Lälttmann, G. m. J. H., 


Thorn 3. Mellienſtraße 129. 


Sommer woh nung, 


2 Zimmer, großem Balkon, Diele und 
Zubehör, ſofort zu vermieten 
S Mellienſtraße 79. 


Wohnungen, 


5 Zimmer, mit Gaseinrihtung, Balkon 

und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 

und ohne Vorgarten, vermietet von ſo⸗ 
fort oder ſpäter R. Vebrick, 

Brombergerſtraße 41. 

Von ſofort oder 1. 10. 12 ab iſt eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeimnrichtung 

und reiche ichem Zubehör, auch Gartens 

anteil, zu vermieten 5 
Culmer Chauſſee 38. 


Wohnung, 
2 und 3 Zimmer, Gas, Bad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entſprechend 
eingerichtet, ſofort zu vermieten 
Bergſtraße 22 a. 
ine Stube mit Küche von ſofort zu 
vermieten Hofſtr. 


br Wu Ra 


zu vermieten. Näheres 
beim Portier, Friedrichſtraße 8. 


„ 1 Pferdeſtall 
für 1 Pferd per ſofort Bismarckſtr. 1 
zu vermieten. Zu erfragen 
Frau Hell. Bismarckſtr. 3, 2, 


"horn, Sonntag den 5. Mal 1012. 


Die Preſſe. 


(Viertes 


Blatt.) 
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Ueberernährung der Kinder. 
Von Dr. med. Ebing. 5 


(Nachdruck verboten). 
Die Ernährung des Menſchen ſetzt ſich zuſammen 
aus den Nahrungs⸗ und Genußmitteln. Die Nah⸗ 
rungsmittel ſollen ihm die für das Leben nötige 
Kraftmenge zuführen, die Genußmittel ſeinen 


Gaumen bei guter Laune erhalten, damit ihm die 


Speiſen gut ſchmecken und bekommen; denn Wider⸗ 
willen iſt der größte Feind der Ernährung. 

Der Menſch kann niemals an ein beſtimmles 
Schema der Ernährung gebunden werden, da ſpielen 
Vernunft und Geſchmack immer die Hauptrolle. Es 
führen aber viele Wege nach Rom. Man denke nur 
an den Gegenſatz zwiſchen Vegetarier und Fleiſch⸗ 
eſſer. Das Gute liegt auch hier in der Mitte, die 
gemiſchte Koſt iſt ohne Frage die bekömmlichſie für 
den Menſchen. Man vergeſſe auch nie, daß das 
Kauen der Nahrung von größter Wichtigkeit iſt. 
Die Speichelbildung, welche beim Kauen eine ganz 
beſonders reichliche iſt, ſpielt eine große Rolle für 
das Verdaulichmachen der Speiſen. Diejenigen, 
welche die Nahrung haſtig verſchlingen, bringen ſie 
in einem ſchwer verdaulichen Zuſtand in den Magen 
und in den Darm und ſchädigen dadurch mit der 
Zeit dieſe ſo hochwichtigen Organe. Gut gekaut, iſt 
halb verdaut, iſt ſtets ein goldenes Wort; denn 
der Menſch lebt nicht von dem, was er ißt, ſondern 
von dem, was er verdaut. Von der richtigen Ver⸗ 
dauung hängt es ab, ob der Menſch genügende und 
gute Stoffe erhält, um den täglichen Verluſt an 
Blut, Fleiſch und Muskel zu erſetzen. Die Ver⸗ 
dauungsorgane ſind ſo zu ſpeiſen, daß ſie die Nah⸗ 
rung möglichſt gut ausnützen können, das heißt, vor 
allem nie zu viel eſſen. Alles, was nicht verdaut 
wird, erzeugt nur Krankheitsſtoffe. So iſt es ganz 
natürlich und auch gerecht, daß mäßige Menſchen 
geſünder ſind und meiſt länger leben, als unmäßige. 
Wieviel der Menſch eſſen ſoll, das müßte das 
Hungergefühl entſcheiden; aber leider iſt das beim 
Kulturmenſchen nicht mehr normal. Wie ver⸗ 
ſchieden iſt doch die Menge der Nahrungsaufnahme 
bei den verſchiedenen Individuen! Da ſprechen Er⸗ 
ziehung und Gewohnheit ein großes Wort mit. Die 
Kinder, welche an ihren Eltern einen ungewöhnlich 
großen Appetit ſehen, werden mit der Zeit ſelber 
zu Vieleſſern. Dagegen ſieht man andere Eltern 
und Kinder mit erſtaunlich wenig auskommen und 
doch dabei ſehr gut gedeihen. 

Auch die Vorliebe für beſtimmte Speiſen iſt 
vielfach auf Nachahmung zurückzuführen, ebenſo das 
Vieltrinken von Waſſer, Kaffee, Wein oder Bier. 

Einen guten Appetit kann man ſich gewiß gern 
gefallen laſſen, aber nur bis zu einer beſtimmten 
Grenze. Wenn aber das geflügelte Wort von der 
Gans wahr wird, daß ſie ein komiſcher Vogel iſt — 
für einen zu viel und für zwei zu wenig —, dann 
haben wir es entſchieden mit einem krankhaften 
Appetit zu tun. Die Arſache zu dieſem ſchlimmen 
bel iſt oft in der früheſten Kindheit zu ſuchen; 
denn weit häufiger als die Anterernährung kommt 
im Kindesalter die Überernährung vor. Sie be 
ginnt oft ſchon im Säuglingsalter. Gewiß iſt es 
ein berechtigter Stolz der Mutter, daß ihr Kind, 
ihr Liebling, wohlgenährt, roſig und mollig aus⸗ 
— —d —— — ͤ— 


die mohammedaniſche Frau. 


Von Oskar A. H. Schmitz.“) 
(Nachdruck verboten.) 
Die mohammedaniſche Frau iſt ſchon lange der 
Gegenſtand des Mitleids ihrer abendländiſchen 
Schweſtern. Dieſen bedeuten Harem und Polygamie 
die verabſcheuungswürdigen Mittel, um die Frau 
rechtlos zu machen. And doch iſt der Harem nichts 
anderes als das vor zudringlichen Blicken geſchützte 
Frauengemach, das die Türkin, wie die uropäerin ihr 
Heim, jeden Augenblick verlaſſen kann, um Einkäufe 
oder Beſuche zu machen, ja, um einige Zeit bei Ver⸗ 
wandten auf dem Lande zuzubringen. Und was die 
Polygamie betrifft, ſo wird ſie bekanntlich wegen 
ihrer Koſtſpieligkeit nur von ſehr wenigen geübt. 
Wenn man ſagt, die mohammedaniſche Frau ſei 
durch den Harem verhindert, an den Intereſſen des 
Mannes teilzunehmen, ſo iſt das mehr oder weniger 
eine Redensart, denn was find die Intereſſen ihres 
Mannes? Sein geiſtiger Horizont geht nicht über 
den Koran hinaus, den zu leſen und ſich auslegen zu 
laſſen der Frau erlaubt iſt. Freilich ſehen es mittel⸗ 
mäßige Männer, genau wie bei uns, nicht gern, 
wenn die Frau zu klug wird. Was aber die mate⸗ 
riellen Intereſſen betrifft, ſo hat Mohammed, der 
ſelbſt eine reiche, außerordentlich geſchäftstüchtige 
Witwe geheiratet hatte, der Meinung gehuldigt, die 
Frau halte das Geld beſſer zuſammen als der 
Mann, und ihr ein vollkommen ſelbſtändiges Ver⸗ 
waltungsrecht ihres Eigentums eingeräumt, um es 


—ä — 


) Aus einem neuen, nächſter Tage erſcheinenden, reich 
illuſtrierlen und unterhaltenden Buche von Oskar A. 
H. Schmitz, dem erfahrenen Jobetrotter: „Fahrten 
ins Blaue. Ein Mittelmeerbuch“. München. Vers 
un 1 0 Müller. Preis: geheftet 4 Mk., gebunden 


ſieht. Aber dieſer berechtigte Wunſch führt die 
Mutterliebe leicht zu Übertreibungen, zur Über⸗ 
ernährung. Sie kommt allerdings in der Regel nur 
dort vor, wo künſtliche Nahrung ausſchließlich oder 
doch überwiegend gereicht wird. Hier wird ſehr oft 
in zweifacher Hinſicht gefündigt: der Säugling er: 
hält zu viel und zu kräftige Nahrung. Dazu kommt 
noch, daß der Säugling an und für ſich viel ſchläft 
und faſt gar keine Muskelbewegung macht, beides 
Amſtände, welche eine überernährung und Fett⸗ 
bildung befördern. Die Überernährung des Säug⸗ 
lings bringt vor allem die Gefahr von Verdauungs⸗ 
ſtörungen mit ſich, die bekanntlich im Säuglings⸗ 
alter viel ſchlimmer ſind, als bei Erwachſenen. 
Glücklich daher die Kinder, welche während ihrer 
Säuglingszeit nur der Mutterbruſt ihre Nahrung 
verdanken. Die Statiſtik hat nachgewieſen, daß von 
1000 Kindern nur 6 ſtarben, welche durch Mutter⸗ 
milch ernährt wurden, dagegen 50 bis 125, die an 
Tiermilch und Surrogate ſich gewöhnen mußten. 
Zahlen beweiſen auch hier ſchlagend. 

Selbſt wenn bei künſtlicher Ernährung gefähr⸗ 
liche Krankheiten ausbleiben, ſo ſind dieſe Kinder 
eigenartig gekennzeichnet; ſie ſind geiſtig wie kör⸗ 
perlich phlegmatiſcher als Bruſtkinder, ſie lachen 
ſelten und unterſcheiden kaum die Mutter von 
anderen Perſonen. 

Die Überernährung im Säuglingsalter bringt, 
wenn ſie nicht auch in ſpäteren Lebensjahren fort⸗ 
geſetzt wird, keine bleibende Schädigung mit ſich, 
aber auch keinen Gewinn an Kraft oder Gewicht. 
Sobald die überfütterten Kinder zu laufen an⸗ 
fangen, verliert ſich die übermäßige Fülle, und gegen 
das Ende des zweiten Jahres ſind ſie um nichts 
ſchwerer, als andere Altersgenoſſen. 

Setzt man aber die Überernährung beim Kinde 
fort, ſo wird es plump und ſchwerfällig. Die Mus⸗ 
kulatur nimmt nicht in dem Maße zu wie das 
Gewicht, das Kind wird leicht müde und iſt ſtets 
träge. Bewegen ſich ſolche überernährte Kinder aber 
einmal ſchnell, ſo kommen ſie leicht außer Atem 
und leiden an Herzklopfen. 

Nimmt die Überernährung einen zu hohen Grad 
an, ſo geht ſie in Fettſucht über, das heißt, der Zu⸗ 
ſtand wird krankhaft. Überernährte Kinder, die an 
Blutarmut leiden, ſind wenig widerſtandsfähig 
gegen Krankheiten und ſterben oft früh. 

Ein Kind darf nicht genährt werden wie ein 
Feinſchmecker oder Schlemmer. Je einfacher die 
Speiſen ſind, deſto beſſer iſt es. Mageres, gebrate⸗ 


nes Fleiſch iſt eine ſehr empfehlenswerte Nahrung. 


Viel Fleiſch, wenig Waſſer, ein luftiges Bett, viel 
Bewegung in der friſchen Luft wird die böſen 
Folgen der Überernährung bald vertreiben und das 
Kind wieder geſchmeidig und lebensfroh machen. 
In beſonders ſchlimmen Fällen dürfte gründliche 
Heilung nur unter der Leitung eines tüchtigen 
Arztes möglich ſein. 


Die Kühe im Mai. 


Von A. Burg. 


(Nachdruck verboten. 
Die deutſche Küche verfügt zwar ſchon ſeit 
Februar über ſchöne roſafarbene, im Geſchmack ſehr 


vor der kopfloſen Verſchwendungsſucht des Gatten 
ſicherzuſtellen. Und was ſchließlich den Einfluß der 
Frau auf die Erziehung der Kinder anbelangt, ſo 
dürfte in jenen Ländern der allgemeinen Aner⸗ 
zogenheit irgendeine Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen Vater und Mutter kaum beſtehen. 


Wenn die Stellung der Frau im Orient den Be⸗ 
griffen einer höheren Kultur entgegengeſetzt iſt, ſo 
liegt das daran, daß die ganze mohammedaniſche 
Kultur heute keine höhere mehr genannt werden 
kann. Als Räuber der antiken Kulturtrümmer 
waren die Araber allerdings im frühen Mittelalter 
den europäiſchen Völkern überlegen. Als aber die 
kurze Jünglingszeit des erobernden Islam vor⸗ 


über war, trat keine ſchöpferiſche Männlichkeit ein, 


ſondern ſtarre Zeloten gewannen die Oberhand und 
erſtickten jede höhere geiſtige Regſamkeit und feinere 
Sittlichkeit in Fanatismus und Formelkram. Da⸗ 
mit ging eine große Tigenjhaft der frühen mo⸗ 
hammedaniſchen Kultur, die Ritterlichkeit, mehr 
oder weniger verloren. Die Erſtarrung und Ab⸗ 
ſtumpfung des mohammedaniſchen Menſchen hat die 
heutigen beklagenswerten Zuſtände hervorgebracht. 


Warum ſind ſie beklagenswert? Auch hier kann 
der allgemeine Ausdruck, die Frau ſei gefnechtet. 
nicht Stich halten. Wie überall, hängt die Stellung 
der Frau in der Ehe auch im Harem von dem Cha⸗ 
rakter der beiden Gatten, vielweniger von dem Ehe⸗ 
recht ab. Auch im Harem exiſtiert der Pantoffel⸗ 
held, und eine Frau, die ſtärkere Willenskraft be⸗ 
ſitzt als der Mann, oder ihn durch ihre Reize ge⸗ 
fangen zu nehmen weiß, oder die Hand auf das 
Vermögen hält, wird niemals vom Mann ge⸗ 
knechtet werden, wie auch immer die Ehegeſetze find. 
Anderſeits wird eine charakterſchwache oder un⸗ 


zarte Rhabarberſtengel, aber die Hochſaiſon dieſes 
erfriſchenden Gerichts fällt doch erſt in den Monat 
Mai, ganz beſonders, wenn es ſich um die Her⸗ 
ſtellung von Rhabarber⸗Marmelade handelt. Denn 
der vollſtändig ausgewachſene kräftige Rhabarber 
eignet ſich beſſer zu dieſem Zweck, als der junge, 
künſtlich getriebene, da dieſer zu waſſerhaltig iſt. 
Zu große Vorräte von Rhabarber⸗Marmelade ein⸗ 
zumachen, iſt aber ebenfalls nicht ratſam, weil ſie 
ſich, trotz geeigneter Aufbewahrungsräume, doch nicht 
ſo lange hält, wie andere Obſt⸗Marmeladen. Wenn 
die Stengel geſchält und in Stücke geſchnitten ſind, 
wiegt man fie, wobei man auf je ½ Kilogramm 
Rhabarber 500—620 Gramm kleingeſchlagenen Hut- 
zucker rechnet. Den Zucker taucht man in kaltes 
Waſſer und gibt ihn nebſt dem Rhabarber, dem Saft 
von einer halben Zitrone, der feingehackten Rha⸗ 
barberſchale und 5—6 Gramm geſchälten, feinge⸗ 
hackten bitteren Mandeln in einen Meſſingkeſſel 
(Einmachekeſſel) oder einen gut mit weißer 
Emaille verſehenen Kochtopf. Waſſer dazu zu geben 
iſt nicht nötig, da der Rhabarber Flüſſigkeit genug 
gibt. Anter fortwährendem Rühren wird alles recht 
langſam zum Kochen gebracht, wobei man abſchäumt 
und dann die Maſſe ſoweit einkochen läßt, bis ein 
auf einen Porzellanteller geträufelter Tropfen ſo⸗ 
fort geleeartig erſtarrt. Die Marmelade wird gleich 
in gut vorbereitete Porzellan⸗ oder Glasdoſen oder 
in Steintöpfe gefüllt, nach dem Erkalten mit einem 
rumgetränkten Stück Papier bedeckt und mit Blaſe 
oder Pergamentpapier zugebunden. Manchmal läßt 
man auch, nach engliſchem Vorbild, ein paar Oran⸗ 
gen (Apfelſinen) mitkochen, d. h. auf 500 Gramm 
Rhabarberſtücke die feingehackte Schale von 1—1½ 
Früchten und 3 in Scheiben geſchnittene, von den 
Kernen befreite Früchte nebſt 400 bis 500 Gramm 
Zucker; manchmal wird in der engliſchen Küche auch 
ein Stück Ingwer mitgekocht, welche Zugabe die 
Haltbarkeit der Marmelade erhöht, doch lieben die 
meiſten Leute die Marmelade mehr ohne den 
Ingwergeſchmack. 


Eine Nebenbuhlerin in der Beliebtheit für Küche 
und Tafel beſitzt der Rhabarber im Monat Mai in 
der unreifen Stachelbeere, die in der deutſchen 
Küche merkwürdigerweiſe ungleich beliebter iſt und 


mehr verwertet wird, als die reife. Man gibt die 


gut geputzten, gewaſchenen und abgetrockneten 


Beeren in kaltes Waſſer, fügt (auf 500 Gramm 


Beeren) eine Meſſerſpitze doppeltkohlenſaures 
Natron dazu, läßt alles zum Kochen kommen und 
zehn Minuten kochen, worauf man die Beeren mit 
dem Schaumlöffel herausnimmt, abtropfen läßt und 
nun erſt mit wenig neuem Waſſer richtig zum Kom⸗ 
pott verkocht. Erſt nachdem die Beeren weich genug 
ſind, ſüßt man ſie (wobei man für Leute mit 
ſchwärem Magen die weich geſottenen Früchte 
durch ein Sieb ſtreichen und das Kompott als Püree 
ſervieren kann). Von dieſem Brei, geſüßt und mit 
Waſſer vermiſcht, oder nach Gefallen etwas Wein 
zugefügt, kocht man mit Hilfe von klargerührtem 
Kartoffelmehl, Maismehl, Gries, Sago oder Sago⸗ 
mehl, auch wohl einen dicklichen Fruchtflammeri, 
den man in Porzellanſchalen oder Formen gießt und 
kalt und ſteif werden läßt und als „Grütze“ mit 
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liebenswürdige Frau auch bei vollkommener Gleich⸗ 
berechtigung der Geſchlechter ſehr geringen Einfluß 
auf den Mann haben. Aber nur da, wo Ritterlich⸗ 
keit der Inſtinkte und Verfeinerung der Intelli⸗ 
genz den Mann befähigen, die edlen Werte der 
Weiblichkeit zu erfaſſen, kann von jenem Einfluß der 
Frau die Rede fein, der für die Kultur wohltätig 
iſt. Dieſer Einfluß fehlt nun in der mohamme⸗ 
daniſchen Welt ganz und gar, und er kann nicht 
plötzlich durch die Aufhebung mehr oder weniger un⸗ 
vollkommener Einrichtungen, ſondern nur durch eine 
vollkommene Umwälzung aller Lebenswertungen be⸗ 
gründet werden. Die inſtinktive Frauenklugheit iſt 
— im Gegenſatz zu dem entwickelten Männerver⸗ 
ſtand — mehr von der Natur gegeben. Was nützt 
ſie aber, ſolange der muskelkräftigere Mann zu 
ſtumpffinnig iſt, um fie zu werten und zu nützen? 
Ich meine hier nicht die Klugheit, die es heute 
manchen Frauen ermöglicht, allenfalls in männlichen 
Berufen zu konkurrieren, ſondern jenen unbeſtimm⸗ 
ten Frauenverſtand und Fraueneinfluß, den man 
erſt zu würdigen lernt, wenn man ihn einmal ver⸗ 
mißt hat, zum Beiſpiel in den Kolonien, deren 
Klima Frauen und Kindern dauernden Aufenthalt 


verbietet. Ich habe mich einige Tage auf einem 


Dampfer befunden, der aus den deutſchen Kolonien 
Afrikas kam und auf dem nur Männer waren, die 


ſeit Jahren nicht mehr den Einfluß weißer Frauen 


geſpürt hatten. Sie erklärten teilweiſe ſelber, ſie 
fühlten ſich vollkommen verroht, und einige beab⸗ 
ſichtigten ſogar, ih erſt in Portugal acht Tage lang 
wieder an halbwegs europäiſche Zuſtände zu ge⸗ 
wöhnen, bis ſie ſich in die Geſellſchaft ihrer Lands⸗ 
männerinnen wagen würden. Dieſe Verrohung, die 
uns europäiſche Männer nur zeitweiſe befällt, iſt 
der chroniſche Zuſtand der mohammedaniſchen Geſell⸗ 


Milch oder mit Vanilleſauce reicht — ein ſehr er⸗ 
friſchendes Gericht für heiße Vorſommertage. 

Süße Stachelbeerſauce, etwa zu kalten Flammeris 
oder zu warmen Puddings, trifft man in der deut⸗ 
ſchen Küche ſelten, ebenſo wie kalte Stachelbeer⸗ 
ſuppen vernachläſſigt ſind, die doch für heiße Tage 
gewiß ebenfalls willkommen ſein müßten. In bei⸗ 
den Fällen, zu Suppe oder Sauce, wird der Stachel⸗ 
beerbrei mit Zucker, Zitronenſaft und, wenn man 
will, mit etwas Wein zum Sieden gebracht, worauf 
man in Waſſer oder Wein verquirltes Kartoffel⸗ 
mehl hinzufügt, um alles gut ſeimig kochen zu laſſen. 

Der Gemüſemarkt ſtellt ſich willig unter die Herr⸗ 
ſchaft des Spargels, der aber, ſelbſt wenn er wohl⸗ 
feil iſt, dennoch ſchließlich einen beſtimmten Preis 
behält, weil die Konſervenfabriken großer Vorräte 
zum Einkauf bedürfen. Wer nicht über eigene 
Spargelbeete verfügt oder den Spargel direkt vom 
Gärtner kauft, muß darauf bedacht ſein, ſtets 
möglichſt friſchen Spargel zu erhalten. In Waſſer 
„aufbewahrter“ wird leicht waſſerfaul, eher iſt noch 
das Aufbewahren in einem in kaltes Waſſer ge- 
tauchten und wieder ausgerungenen Leinentuch an⸗ 
zuraten. Die Kopfblättchen liegen bei friſchem 
Spargel noch dicht an, bei älterem Spargel ſind die 
Blättchen loſer, und ſobald ſich beim Druck mit dem 
Finger ein klebriger, weißlicher Saft zeigt, hat ſchon 
die Zerſetzung begonnen. 

Viele Spargelfreunde erklären, daß Spargel 
einzig gut ſchmeckt, wenn er gar geſotten und ganz 
naturell nur mit zerlaſſener Butter ſerviert wird. 
Da der Genuß dadurch aber ſehr einförmig wird, 
ſind andere darauf bedacht, ihn mit irgend paſſen⸗ 
den Zutaten zuſammenzuſtellen, z. B. mit Morcheln 
und Krebſen, mit Erbſen und Karotten, mit Rühr- 
ei, mit Champignons, auch wohl mit Trüffeln. 
Spargel mit Champignons eignen ſich vorzüglich zur 
Beigabe für gekochtes Huhn oder für in Stücke zer⸗ 
legte Hühnerreſte. Gleiche Teile geſchälter Spargel 
und geputzte Champignons werden in Stücke ge⸗ 
ſchnitten und vermiſcht. Von Mehl in Butter be⸗ 
reitet man eine helle Einbrenne, verkocht ſie mit 
heller Brühe, ſchmeckt mit Salz und Pfeffer ab, läßt 
Spargel⸗ und Pilzſtücke über kleinem Feuer darin 
weichdämpfen, ſchmeckt ab, würzt nach Bedarf mit 
etwas Zitronenſaft und füllt die dickliche Maſſe über 


die Geflügelſtücke. Rundherum kann man gebratene 


Kartoffeln ſchichten. 

Man kann auch kleine, dünne Spargelſtückchen, 
die man vorſichtig in wenig Waſſer gargekocht hat, 
in einen (natürlich ungeſüßten) Eierkuchenteig 
miſchen und davon auf flacher Pfanne in zerlaſſener 
Butter mittelſtarke Eierkuchen auf beiden Seiten 
goldgelb backen. — Spargelpudding iſt in der deut⸗ 
ſchen Küche noch nicht allgemein üblich, wiewohl 
ein ganz vorzüglicher Zwiſchengang bei feſtlichen Ge⸗ 
legenheiten. Man nimmt dazu dünnen oder mittel⸗ 
ſtarken Spargel, ſchält ihn und ſchneidet die oberen 
Teile in kleine Stücke von der Grüße einer großen 
weißen Bohne. Auf 50—60 Stangen Spargel rechnet 
man 150—170 Gramm Butter, die man zur Sahne 
rührt. Nach und nach gibt man, bei immerwähren⸗ 
dem Rühren, 3—4 verquirlte Eier, 1—1% Ober⸗ 
taſſen Mehl, 3—4 Eßlöffel feingehackten Schinken, 


ſchaft, in der das Salz weiblicher Klugheit und der 
Schmelz weiblicher Grazie fehlen. 


So wie ſoziale Sonderglieder faſt immer die 
Eigenſchaften, beſonders die Fehler, des ganzen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Körpers, zu dem ſie gehören, an⸗ 
nehmen, jo find die chriſtlichen Araber Nordſyriens 
um nichts beſſer als die Mohammedaner. Sie be⸗ 
ſitzen weder Harem noch Polygamie, und dennoch 
gilt die Frau hier ebenſo wenig wie dort, da der 
gleiche männliche Stumpffinn ihre Blüte bricht. 
Man ſieht voll Teilnahme dieſe blumenhaften, 
weichen Geſchöpfe, die läppiſchen, charakterloſen 
Männern gegeben werden, von denen ſie grundſätz⸗ 
lich kein freundliches Wort, oft aber Mißhandlung 
erfahren, nachdem das unter ſolchen Umſtänden un⸗ 
vermeidlich frühe Alter eingetreten iſt. Alles, was 
der europäiſche Mann in der Kinderſtube von 
Mutter und Schweſtern, im geſellſchaftlichen Leben 
durch weiblichen Verkehr lernt und gewinnt, dieſes 
nicht hoch genug zu ſchätzende Gut wirft der Orien⸗ 
tale beiſeite wie der Hund einen Edelſtein, und 
das hat ihn ſelbſt heute ſo dürftig gemacht. 


Aus dieſem Grunde dehnt der jo vaſſenſtolze Ber ` 


kenner des Islam ſeinen Stolz keineswegs auf die 
mütterliche Abſtammung aus. Da die Frau nur als 
Mutter etwas gilt, kann die Sklavin, ſobald ſie nur 
geboren hat, gleichberechtigt neben die langjährige 
Gattin von guter Herkunft treten. Die meiſten Sul⸗ 
tane ſind Söhne von Sklavinnen geweſen, die von 
jenen, ſeit Jahrhunderten verprügelten Raſſen ab⸗ 


ſtammen. Daß die gepeitſchten Inſtinkte einer ſol⸗ 


chen Raſſe dann auf dem Thron in die wüſteſte 
Grauſamkeit umſchlagen, iſt nur zu begreiflich. 
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Salz, Pfeffer, etwas Milch oder Sahne und die 
Spargelſtücke dazu, ſodaß ein lockerer Puddingteig 
entſteht, den man in die mit Butter ausgeſtrichene, 
mit geriebener Semmel beſtreute Puddingform füllt. 
Der Pudding muß 19½—2 Stunden im ſiedenden 
Waſſerbade kochen, ſodann wird er ausgeſtürzt und 
beim Anrichten mit brauner Butter übergoſſen. Auch 
kan man weichgekochten, abgetropften, in ungefähr 
4—5 Zentimeter lange Stücke geſchnittenen Spargel 
nebſt gehacktem gekochtem Schinken lagenweiſe in 
eine mit Butterfett ausgeſtrichene Auflaufform 
ſchichten. Die eingepackten Lagen übergießt man mit 
einer Miſchung von 3—4 ſchaumig gerührten Eiern, 
3—4 Löffel Milch oder Sahne, feingehackten Kräu⸗ 
tern und Champignons, Salz und weißem Pfeffer, 
beſtreut die Oberfläche mit geriebener Semmel, be⸗ 
träufelt ſie mit zerlaſſener Butter, ſchiebt die Form 
in den mäßig heißen Ofen und läßt die Oberfläche 
mäßig goldgelb backen. Der Auflauf wird in der 
Form angerichtet. 


Da das zierliche Verſpeiſen von ganz gekochten 


Krebſen ſchwierig und für eine größere Tafel kaum 
üblich iſt, iſt man auf die Zubereitung der Krebſe 
— deren Saiſon nun eigentlich angeht — auf 
andere Weiſe bedacht, wobei nur die Tatſache oft 
ſtört, daß man dann eben blos über die ausge⸗ 
brochenen Schwänze und Scheren verfügen kann. 
Man kann z. B. Schwänze und Scheren (von den 
Schalen bereitet man eine Suppe) mit Dillſauce 
geben. Das Krebsfleiſch wird warmgeſtellt, wäh⸗ 
rend man von Mehl und Butter eine helle Ein⸗ 
brenne bereitet, dieſe mit Brühe oder Waſſer und 
gehacktem friſchen Dillkraut verkocht, mit Salz 
Pfeffer und Zitronenſaft würzt, mit 1—2 Gr 
dottern abquirlt und dieſe Sauce über das Krebs⸗ 
fleiſch füllt. Die Sauce darf beim Überfüllen nicht 
mehr kochend ſein, weil dadurch das Krebsfleiſch 
hart wird. 

Auf dem Fiſchmarkt find die Maifiſche (Dien), 
eine Heringsart, und die Maiſchollen (friſche 
Flundern) ſehr beliebt. Für opulente Tafelzwecke 
kommen auch friſche Bachforellen in Frage. 
Gegen Ende des Monats wird das Pfingſtfeſt ge⸗ 
feiert, welches im Gegenſatz zu Weihnachten und 
Oſtern keine traditionellen Speiſen (auch keine tra⸗ 
ditionellen Kuchen) hat. So nimmt man denn zum 
Pfingſtbraten, was die Jahreszeit bietet, junge 
Gans oder Ente oder friſches Rehwild, denn mit 
Mai hat die Schonzeit auf Rehböcke ihr Ende er⸗ 
reicht. Aber eine echte Pfingſtbowle hat man in 
Deutſchland: den Maitrank, der mit wirklichem, 
echtem, im deutſchen Walde gewachſenen duftig⸗aro⸗ 
matiſchen Waldmeiſterkraut angeſetzt wird. 

Dabei ſei daran gemahnt, daß man ſtets nur 
ſolches Waldmeiſterkraut verwenden darf, das noch 
nicht geblüht hat, denn ſobald es blüht, verflüchtigt 
ſich das eigenartige Aroma. Das richtige Anſtellen 
der Maibowle iſt nicht leicht, beſonders ſoll der 
Waldmeiſter nicht zu lange im Weine ziehen. 
ſchlagener, zu klarem Sirup geläuterter Hutzucker, 
leichter, aber ganz reiner Weißwein, auch wohl guter 
Rheinwein, und das Kraut ſeien eben ſämtlich von 
beſter Beſchaffenheit. 


der Herr profeſſor. 


Humoreske von Adolf Thiele. 


Ser (Nachdruck verboten.) 
Der Oberbibliothekar der Aniverſitäts⸗ 
bibliothek Profeſſor Dr. Treutler war in das 
Sekretariat der Bibliothek eingetreten und 
wartete auf den Sekretär, der ſich ſoeben in 
den Leſeſaal begeben hatte, jedoch ſogleich zu⸗ 
rückkehren mußte. 

Da läutete das Telephon, und der Herr 
Oberbibliothekar nahm das Hörrohr in die 
Hand. „Hier Profeſſor Treutler. wer dort?“ 

„Hier Kühn!“ tönte es zurück. 

„Kühn, Kühn?“ fragte der Profeſſor. 
„Kenne ich nicht; ſollten Sie vielleicht anders 
heißen?“ : 

Ein kurzes Lächeln ertönte als Antwort 
auf dieſe Frage, doch ſofort faßte ſich der An⸗ 
ſichtbare wieder und fuhr in reſpektvollem 
Tone fort: „Verzeihen Sie, Herr Profeſſor, 
ich bin der Architekt Kühn. Ich hatte mir ge⸗ 


ſtattet, wegen Vitruos „De architeckura“ nach⸗ 


zufragen, ich ſollte Sie perſönlich aufſuchen.“ 

„Ach, ganz recht, ganz recht!“ erwiderte der 
Profeſſor, „entſinne mich!“ 

„Nun wollte ich nur,“ fuhr der Architekt 
fort, „im Sekretariat nachfragen. wann Sie, 
Herr Profeſſon zu ſprechen jeien!“ ` ` 

„Zu ſprechen? Wann bin ich denn zu 
ſprechen? Nun, ich halbe mich während der 
nächſten drei Stunden in der Bibliothek auf.“ 

„Danke ſehr, Herr Profeſſor!“ rief der 
Architekt. „Ich werde mir geſtatten, vorzu⸗ 
ſprechen. Schluß.“ 


„Schluß!“ erwiderte der Profeſſor, hängte 


das Hörrohr an, fuhr ſich nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit mit der linken Hand über das ſpärliche, 
langgewachſene Haupthaar und murmelte: 


„Ja, jo, den hätte ich je gleich sprechen 
können! Na, das iſt nun zu ſpät!“ 

Jetzt trat der Sekretär ein, und der Pro⸗ 
feſſor begab ſich nach einigen geſchäftlichen Be⸗ 
merkungen in ſein Amtszimmer; hier versrub 
er ſich ſogleich in einen Berg von Büchern, der 
auf ſeinem Tiſche aufgeſchichtet war. — Eine 
halbe Stunde ſpäter meldete der Bibliothek⸗ 
diener den Architekten Kühn an. 

Profeſſor Dr. Treutler lud den Beſucher 
den er nicht perſönlich kannte, zum Sitzen ein, 
während er ſeine lange hagere Geſtalt von 
dem mit einem Lederkiſſen bedeckten Stuhl er⸗ 
hob. „Sie wünſchen,“ ſagte er freundlich, „De 
architectura Vitruvii“ zu haben? Das iſt 
eine eigene Sache, das Buch iſt nämlich nicht 
zu finden, ein Fall, der in unſerer Bibliothek 
einzig daſteht. Bitte, folgen Sie mir doch 
einmal zum Katalog!“ 

Die beiden Herren verließen das Zimmer 
Op begaben ſich in den Raum, wo die zahl⸗ 


reichen Folianten des geſchriebenen Katalogs 


ſtanden. 

Der Profeſſor hob den Band mit Vi her⸗ 
unter und ſchlug Vitruvius auf. 

Da ſtand der genaue Titel des ſeltenen 
altes Buches, das mit dem großen Kpferſtichen 
geziert war. Hinter dem Titel befanden ſich 
verſchiedene Vermerke mit Bleiſtift: „Nicht im 
Fach, 1877, Treutler.“ — „Ubi? 1882, Treut⸗ 
ler.“ „Nicht zu finden, 1888, Brinke.“ „Noch 
immer nicht da, 1894, Treutler.“ 

„Sie ſehen, Herr Kühn,“ ſagte der Pro⸗ 
feſſor, „das Buch fehlt ſeit mindeſtens 1877, 
Bibliothekar Brinke und ich haben bereits 
überall ſuchen laſſen, aber es iſt und bleibt 
verſchwunden.“ 

Der Profeſſor zog nun einen Federhalter 
ohne Feder aus der Taſche. „Ach, den hab ich 
aus Verſehen ſtatt des Bleiſtiftes eingeſteckt.“ 

„Bitte, Herr Profeſſor!“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten bot Kühn ihm einen Bleiſtift an, und 
jener notierte im Katalog: „Noch immer nicht 
da, 1901, Treutler.“ 

Mit Außerungen des Bedauerns verab⸗ 
ſchiedeten ſich dann beide. Einige Tage 
ſpäter traf der Architekt in einer Weinſtube 
den ihm bekannten Oberlehrer Dr. Wender 
und erzählte dieſem ſein Mißgeſchick. 

Neben ſeiner praktiſchen Tätigkeit — ſeine 
geſchmackvollen Bauten hatten ihm in der 
Stadt einen Ruf verſchafft — ſtudierte Kühn 
Kunſtgeſchichte und hätte gern auch das be⸗ 
rühmte, aber auch ſeltene Werk, den illuſtrier⸗ 
ten Vitruvius, kennen gelernt. Nachdem er 
ſich hierüber geäußert hatte, kam er auf Pro⸗ 
feſſor Treutler zu ſprechen. „Es ſcheint ein 
recht zerſtreuter Herr zu ſein!“ ſagte er und 
erzählte lachend ſeine Eindrücke. 

5„Zerſtreut, jagen Sie?“ erwiderte der 
Bbe kehre „den könnte man ſchon beinahe 
zerktümelt nennen! Schon als jüngerer 
Mann war er ſo. Einige Monate nach ſeiner 
Hochzeit — ſeine Frau hatte er ſich ſozuſagen 
auch nur in der Zerſtreutheit angeheiratet — 
fragte ihn ein Bekannter: „Herr Profeſſor, wie 
fühlt ſich denn Ihre junge Frau, ſeit ſie ver⸗ 
heiratet iſt?“ „Aber erlauben Sie,“ erwiderte 
Treutler, „mit wem ſollte denn meine Frau 
verheiratet ſein?“ Profeſſors haben auch zwei 
Sprößlinge — eine Tochter, die ein Privat⸗ 
dozent nahm, und einen Sohn — er iſt Ober⸗ 
lehrer in Berlin. Eines Tages brüllte der 


Junge im Nebenzimmer, und der Profeſſor 


ſteckte den Kopf hinein und fragte das Mäd⸗ 
chen, weshalb der Kleine ſchreie. „Weil ich 
ihn trocken lege, Herr Profeſſor!“ „So? hat es 
denn heute ſchon wieder geregnet?“ 

Eines Tages telegraphiert ſein Bruder, der 
gerade glücklicher Vater geworden war: „So⸗ 
eben bei mir Junge eingetroffen, der ſich für 
deinen Neffen ausgibt,“ und der Profeſſor 
ſendet ſofort Rücktelegramm: „Habe doch kei⸗ 
nen Neffen. Wirf den Betrüger hinaus oder 
laſſe ihn verhaften.“ Als dann ſpäter ſein 
Junge größer war und eines Tages beim Ver⸗ 
zehren eines Windbeutels ſchmatzte, rief 
Treutler: „Was iſt dies wieder für einellnart! 
Zur Strafe ißt du gleich noch drei von den 
Windbeuteln!“ Und ſo könnte man,“ ſchloß 
der Oberlehrer ſeine Erzählung, „noch vieler⸗ 
lei von ihm erzählen. Einmal — fällt mir 
gerade noch ein — geben Treutlers eine Geſell⸗ 
ſchaft. Als die Frau Profeſſor ins Zimmer 
tritt, wo ihr Gatte in der Nähe der gedeckten 
Tafel auf⸗ und abgeht, ruft ſie: „Ja, wo ſind 
denn die Brötchen hingekommen?“ Hat der 
Profeſſor in der Zerſtreutheit das knuſprige 
Gebäck zum großen Teil aufgemurmelt.“ 

„Ein wunderlicher Heiliger,“ lachte der 
Architekt. „Da wird er gewiß auch kräftig zur 
Hebung der Regenſchirm⸗Induſtrie beigetra⸗ 
gen haben.“ 


„Wie es heißt,“ erwiderte der Oberlehrer, 
„macht ihm ſeine Frau einen Knoten in jedes 
Taſchentuch, damit er den Schirm nicht ver⸗ 
gißt.“ — — — 

Einige Jahre waren vergangen, da fiel 
dem Architekten des alten Römers Vitruvius 
Werk über die Baukunſt wieder ein. 

Vielleicht konnte das Buch ſich nun doch ge⸗ 
funden haben! Dieſer Gedanke bewog den 
Kunſtfreund, in der Bibliothek, deren Leſeſaal 
er jetzt dann und wann beſuchte, wieder ein⸗ 
mal nachzufragen. Der Bibliothekar Dr. 
Brinke, an den er ſich wandte, verſicherte ihm 
jedoch, daß das Werk noch immer nicht zu 
finden ſei, der Oberbibliothekar habe ſich alle 
Mühe gegeben, aber es bliebe verſchwunden. 
„Die Sache iſt völlig rätſelhaft,“ fügte er hin⸗ 
zu. „Ausgeliehen iſt das Werk nicht, denn es 
müßte ſonſt eine Eintragung vorliegen, und 
verkriechen kann ſich ein ſolcher Foliant doch 
auch nicht.“ 

Kühn dankte beſtens und ließ nun die 
Sache auf ſich beruhen. 

Der Bibliothekar berichtete dem Profeſſor 
über Kühns Nachfrage, und der Gelehrte erwi⸗ 
derte: „Hm, merkwürdig! Seit 30 Jahren 
ſuche ich nach dem Buch, und da ſein muß es 
doch! Bitte, ſehen Sie doch alle Folianten 
nochmals durch, vielleicht iſt es doch überſehen 
worden. Doch ich will gleich mithelfen!“ Da⸗ 
mit erhob ſich der Profeſſor von ſeinem Leder⸗ 
kiſſen und begab ſich mit Eifer ans Werk. 
Beide ſuchten und ſuchten, aber das Buch war 
nicht zu finden. 

Wieder vergingen einige Jahre. Der Pro⸗ 
feſſor hatte fein Geſuch um Penſionierung ein⸗ 
gereicht. Eines Morgens trat er, den Hut auf 
dem Kopfe, den Regenſchirm unterm Arm und 
den Spazierſtock in der Hand, vor ſeine Gattin. 
„Liebe Emilie,“ ſagte er, „es iſt heute das 
letzte Mal, daß ich meiner lieben Bibliothek 
vorſtehe, heute wird mein Nachfolger einge⸗ 
führt.“ 

Mit Sanftmut bemerkte ſeine Gattin: „Du 
haſt ja Schirm und Stock!“ 

„Ach ja, richtig! Nun, ſo nimm ſie!“ Die 
Frau Profeſſor ſah auf den heiteren Himmel 
und reichte ihrem Gatten den Stock zurück. 

Einige Tage ſpäter läutete der Biblio⸗ 
thekar Dr. Brinke den Architekten Kühn tele⸗ 
phoniſch an. Dieſer war gerade nicht zugegen, 
und ſo rief jener denn dem Bauleiter des Bau⸗ 
meiſters zu: „Bitte, ſagen Sie Herrn Kühn, 
der Bitrund — habe ſich gefunden. Schluß!“ 

„Herr Kühn,“ ſo wandte ſich ſpäter der 
Bureaumann an ſeinen Chef, „die Univerſi⸗ 
tätsbibliothek rief vorhin hier an, ſie ſagt, der 
Widerruf habe ſich gefunden!“ 

„Ach, der Vitruv!“ rief Kühn und begab 
Dë ſpornſtreichs in den Bücherpalaſt. 

„Der Vitruvius iſt da? fragte er den 
Dr. Brinke. 

„Allerdings,“ erwiderte der Beamte, den 
er im Amtszimmer des gerade abweſenden 
neuen Oberbibliothekars antraf, bis zu den 
Backzähnen lachend, „und wiſſen Sie, wo er 
geſteckt hat? Der Herr Profeſſor, der ihn über 
30 Jahre lang ſuchte, hat — darauf geſeſſen. 
Sehen Sie, hier unter dem Lederkiſſen, auf 
dem der Profeſſor über 30 Jahre ſaß, lag das 
Buch. Hier iſt es!“ Und damit überreichte er 
den Folianten dem Architekten, der ſich vor 
Staunen noch nicht faſſen konnte. 


Zur ſelben Zeit ſaß der Herr Profeſſor, in 


ſeine Arbeit vertieft, in ſeiner Studierſtube. 

Plötzlich ertönte im Nebenzimmer ein Ge⸗ 
polter. / 

Der Gelehrte ſprang auf, eilte jo ſchnell, 
als es ihm möglich war, in das benachbarte 
Gemach und rief ſeiner Gattin zu: „Was iſt 
denn das für ein Lärm? Wer ſoll denn da 
geiſtig arbeiten?“ 

Die Frau Profeſſor wies ſchreckensbleich 
auf das Dienſtmädchen, das ſich ſoeben vom 
Boden erhob und eine Trittleiter aufrichtete. 
„Wir ſind eben beim Gardinenanſtecken,“ 
ſagte ſie, „und da iſt Auguſte mit der Leiter 
umgefallen!“ 

„Nun ja,“ erwiderte der Profeſſor, indem 
er ſich mit der Linken über den Kopf fuhr, 
„aber kann denn ſo etwas nicht ruhiger abge⸗ 
macht werden?“ 


Mannigfaltiges. 


(Etwa 100 Berliner Wuche⸗ 
rern) war vor einigen Jahren der Sohn 
eines ſehr reichen elſäſſiſchen Rechtsanwalts 
in die Hände gefallen; er erhielt denn auch 
gegen vielfache Sicherheit ein Darlehen von 
250 000 Mark, mußte jedoch noch für 
45 900 Mark Aktien erſtehen, die völlig wert⸗ 
los waren. Als er dies ſpäter erkannte, 
forderte er Zurückzahlung der letzteren Sum- 


kenterte ein Marineſegelboot. 


erſte Schadenerſatzprozeß gegen 


me, die ihm jetzt auch in letzter Inſtanz zuer⸗ 
kannt wurde, weil die Geldgeber die Wert⸗ 
loſigkeit der Aktien gekannt haben mußten. 

(34 Gaſtwirte wegen falſchen 
Eichſtrichs beſtraft.) Bei einer kürz⸗ 
lich von der Eichungskommiſſion in dem 
Berliner Vorort Lichtenberg ausgeführten 
Reviſion der in den Schankwirtſchaften ge⸗ 
brauchten Gläſer wurden bei nicht weniger 
als 34 Gaſtwirten unrichtig geeichte Gläſer 
gefunden. Der an den Gläſern angebrachte 
Eichſtrich ſtimmte mit dem Rauminhalt nicht 
überein. Außer der Einziehung der fragli⸗ 
chen Gläſer wurde den 34 Gaſtwirten noch 
eine Geldſtrafe auferlegt. 

(Ein beſtohlener Abgeordne⸗ 
ter.) Der Landtagsabgeordnete und Bei⸗ 
geordnete Bürgermeiſter von Aachen, Klau⸗ 
ſener, wurde in dem Augenblick von Taſchen⸗ 
dieben heimgeſucht, als er einen D-Zug be⸗ 
ſtieg. Seine Freifahrtskarte erſter Klaſſe 
und ſeine Legitimationskarte ſind ihm im 
Gedränge geſtohlen worden. 

(Ein Waldbrand) ſuchte die Wal⸗ 
dungen von Sudberg in den Wupperbergen 
heim. Größere Strecken Waldes ſind ver⸗ 
nichtet. 


(Geſtändnis eines Vatermör⸗ 
ders.) Vor acht Jahren verſchwand auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe der Tagelöhner 
Eiſenhut in St. Ingbert und wurde für ver⸗ 
ſchollen erklärt. Ein Sohn des Verſchollenen 
verunglückte kürzlich im Bergwerk und wurde 
ſchwer verletzt. Im Fieber bekannte er nun, 
daß er den Vater vor acht Jahren erſchlagen 
und im Garten vergraben habe. Man grub 
ſofort nach und fand tatſächlich das Gerippe. 

(Bootsunglück.) Im Alſenſund 
Der Inſaſſe, 
Kapitänleutnant Detring, verſuchte, ſich durch 
Schwimmen an Land zu retten, doch ver⸗ 
ließen ihn die Kräfte und er ging unter. 
Hilfe kam zu ſpät. Die Leiche konnte noch 
nicht geborgen werden. Der Verunglückte 
ſtammt aus Stettin und war unverheiratet. 


(Vierhunderttauſend Rubel 
unterſchlagen.) In Charkow flüchtete 


ein Diener der Ruſſiſch⸗Aſiatiſchen Bank 
unter Mitnahme von 300 000 Rubel, mit 
deren Transport er beauftragt war. Faſt 


zur ſelben Zeit wurde in Taſchkent im Poſt⸗ 
kontor ein Paket entdeckt, das anſtatt der 
als Inhalt deklarierten 100 000 Rubel nur 
zwei größere Holzſtücke enthielt. Die ur⸗ 
ſprüngliche Sendung war von einem Poſt⸗ 
beamten beraubt worden. 

(Der erſte Prozeß der White 
Star⸗Linie.) Donnerstag wurde der 
die White 
Star-Linie ſeitens der Witwe des Dieners 
Aſtors namens Robins angeſtrengk. Unter 
den aufgefiſchten Leichen befanden ſich auch 
zehn Frauen, von denen jedoch ſechs wegen 
der ſchon ſtark vorgeſchrittenen Verweſung 
wieder in das Meer verſenkt werden mußten. 
Die Kleinodien und Juwelen, die bei den 
Toten aufgefunden wurden beſitzen einen 
Wert von etwa 120 000 Mark, während in 
barem Gelde etw 100 000 Mark vorgefunden 
wurden. Der Dampfer „Minia“ ſoll gleich⸗ 
falls 14 Leichname an Bord haben. 

(Drahtloſe Verbindung um 
die Erde.) Die franzöſiſche Regierung 
geht mit dem Plan um, ein Funkentele⸗ 
graphennetz um die Erde zu legen, um fa 
mit allen ihren Kolonien in direktem, draht⸗ 
los⸗telegraphiſchem Verkehr zu ſein. Zentral 
ſtation ſoll der Eifelturm in Paris fein, der 
bereits mit einer Reihe von afrikaniſchen 
Plätzen in Verbindung ſteht. Von hier aus 
ſoll ein Relaisverkehr mit leiſtungsfähigen 
Stationen für größte Reichweiten rings um 
die Erde eingerichtet werden. Die größten 
Entfernungen betragen ca. 8500 und ca. 
8000 Kilometer. Die Koſten der ganzen 
Anlage ſind auf 12 Millionen Francs ge⸗ 
ſchätzt. 
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— Quell-Emanationskammern 
Neue Bäder und Kurhäuser 


d MAGGI Bou SH Würlel der beste. K 


6 IS MAGGI 


Bouillon 
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Landwirtſchaftliche ee 


Beumtenſchule 


Frankfurt a. O., am Anger. 

Landwirtsſöhne, ſowie federgew. jg. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zum Verwalter, Rech⸗ 
nungs führer, Amtsſekretär ꝛc. und 
dann Stellung. Eintritt jeden Monat. 
Lehrplan frei. W. Paul, Direktor. 


IT) 


wegen jeiner hervorragenden diä⸗ 
tiſchen und geſundheitsfördernden 
Eigenſchaften, ſowie ſeiner verdauungs⸗ 
ſtärkenden Wirkung ärztlich empfohlen, 
iſt das beſte Heilmittel aller Magen⸗ 
und Darmerkrankungen. 

Als Impfſtoff zum Yoghurt ſind 
eine große Menge von Präpa⸗ 
raten in den Handel gebracht worden. 
Die meiſten derſelben wurden einer 
eingehenden bakteriologiſchen Unter, 
ſuchung unterzogen mit dem Ergeb⸗ 
nis, daß der größte Teil der oft recht 
teuren Trockenpräparate (Pulver, 
Paſtillen und Tabletten) meiſtens 
keine lebensfähigen PYoghurthazillen 
enthielten und vielfach mit anderen 
Bakterien verunreinigt waren. 

Von uns werden nur flüſſige, auf 
ihre Lebensfähigkeit unterſuchte Kul⸗ 
turen zum Impfen beſter paſteuriſier⸗ 
ter Vollmilch angewandt. 

Unſere Yoghurt⸗Dickmilch wird 
täglich friſch hergeſtellt und iſt in allen 
unſeren Verkaufsſtellen und von den 
Verkaufswagen in ½, ½ und ½ 
Flaſchen zum Preiſe von 40, 20 und 
10 Pfg. zu haben. Aus Mager⸗ 
milch hergeſtellte Yoghurt⸗Dickmilch 
koſtet die Hälfte. 


Zentral⸗Molkerei. 


Extra flache 
Kavalier -Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. RR 
Bepetier-,Sport-n: 
Blinden-Uhren. £ 
Taschen - Wecker E 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! E 
Trau- Ringe, C 
moderne Formen, fugenlos, 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, % 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


T Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend e Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nadı- 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
9. Wagner, Köln 423, Blumenthalftr. 90. 


Katalo 
1. Jondrosch & Os. 
‚Oharlotitenburg 92 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 


Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. 


sabrifation u. Grokbertrieh 


D 
ütheriſchen Helen, Eſſenzen u. 
giftfreien Farben. 
Preisliſte gratis und franko. 


Bejohlungen, _NRebaraturen 


Neuanfertigung von 
Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Beſohlauſtalt, Schillerſtr. 19. 


(Waagen 


Waggonwaagen, Fuhrwerks⸗ 
waagen, Dezimalwagen ꝛc., überhaupt 
alle Arten. 
Waagenfabrik Böhmer, Gleiwitz 96. 

ertreter an allen Orten geſucht. 


Scharfen 


Mauerſand 


offerieren billigſt ab Chauſſee oder frei 
Bauſtelle 


Gebr. Pichert, Thorn, 
G. m. b. H. 8 


— ——k —jũͥ — — 


Pülpe 


(Kartoffelrückſtände) bis auf 
weiteres 30 Pf. per Zentner ab 
Fabrik. 


Stärkefabrik Thorn. 


garantiert rein, faßweiſe u. ausgewogen, 
offeriert billig 


E. Willimezik. 
Fernſprecher 67. 


ehr gutes Bianino (L. Schmidt) zu 
vermieten Heiligegeiſtſtr. 18, 1. 


n 


Modewaren- Versandhaus 


D. Schlesinger jr., 


Breslau 
Schweidnitzer Strasse 46 
Filiale: Posen, Wilhelmsplatz 10, 


Hoflieferant 
Ihrer Kgl. Hoheit der Fürstin 
v. Hohenzollern-Sigm ringen 


Seidenstoffe 
Kleiderstoffe 
Konfektion 
Spitzen © Besätze 


C 


Meine reichhaltigen Musfer- Kollektionen, sowie meinen 
illustrierten Katalog versende ich bereitwilligst fran ko. 


Kä 


Pommersche Schweiz! 
Herrlichste Natur! 
Aussergewöhnliche Hellerfolge, 


olzin 


Sehr billige Verpflegungl 
Auskunft: Bade- Verwaltung. 


Kur mittel: Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen-f 
saure, elektrische Bäder gegen Rheumatismus, 
Gicht, Frauen-, Nerven» und Herzleiden. 

Luftkurort. Auch Winterbetrieb. 


ER Kurhäuser: Friedrich-Wilhelmsbad, Johännisbad Kalserbal, 
Kurhaus, Marienbad, Luisenbad, Viotoriabad, Hotel Fürst Bismarck. 


AUTOMDBILE! 
Tourenwagen, Stadtwagen, S 
Kleine Wagen. Moatordraschken, 


Lastfabrzeuge. Omnibusse 
feuerwehr u. Special fahtzeuge 


Mi Gas-Benzin-Benzal-Rohäl-(Diesel) u. Petroleum - Motoren 
= Sauggasanlagen fur Anthracit. Braunkoblenbriketts Holzkohlen 
u.lorf, Fahrbare Motoren mit Baurnaschinen, Bandsàgen ex. 
Dieselmotoren fu Teeröl -Betrieb. Direkt umsteuerbare 
Diesel- Schiffsmaschinen. Patent Hesselman 


BENZ e Ce.“ en MANNHEIM 


Verkaufsbüros: Danzig, Dominikwall 14 und Bromberg, Bahnhofstr. 4. 


ifprobe. 


gern sahen! Namentlich hatte er auf Gustel P 


und Gretel, zwei bildsaubern:Wäschermädels, 8 -: 


einen tiefen Eindruck gemacht Beide gelielen 8 
ihm indessen gleich gut. — Da nun Hans 
große Vorliebe für schöne weiße Wäsche hatte, 
beschloß er, diejenige zu wählen, die ihre Arbeit 
am besten und schnellsten verrichten würde. 
Sie verabredeten also, daß beide Mädchen 
am die Wette waschen sollten; die Siegerin 
wollte Hans dann zum Altar führen! — 
Sogleich machten sich die Mädchen hurlig ans 
Werk. Während Gustel die Wäsche in ge- 
d wohnter Weise mit Bürste und Waschbrett 
9 gehndiich bearbeitete, schüttete Gretel aus einer 
Schachtel etwas weißes Pulver in ihren mit 
Wasser gefüllten Kessel, tat die Wäsche hinein 
und ließ sie kochen. Schon nach etwa / Stun- 
de nahm Gretel die Wäsche wieder heraus und 
mit nicht geringem Schreck bemerkte Gustel, 
daß jedes Stück ihrer Mitbewerberin schnee- 
weiß und herrlich gebleicht erschien, während 
sie selbst noch nicht zur Hälfte fertig ge- 
waschen hatte. Da gab sie die Wette verloren) 
1 7 St EE A 5 und merke Dir 
S as Zaubermittel, das mich gewinnen ließ. 
Ein modernes Märchen. Dabei reichte sie ihr die Schachtel, deren 
Hans war der schmuckste Gesell im Städt- Inhalt sie vorher in den Kessel entleert hatte, 
chen. Kein Wunder, daß ihn die Mädchen und Gustel las darauf: 


d Diese ‚unübertroffene Fabrikat, das heute bereits von Millionen Hausfrauen aller 
Länder täglich gebraucht wird, erweist sich als 


e .. a D 0 
eine glückliche Vereinigung 
von Bestandteilen, wie sie vorteilhafter wohl in keinem anderen Waschmittel zur Ver- 
4 wendung gebracht sind. Infolgedessen erübrigt sich auch jeder weitere 
Zusatz von Seite, Seifenpulver etc., wie sonst von den Hausfrauen gern ver- 
wendet. Hierauf sei besonders hingewiesen! Denn erstens beeinträchtigen 
derartige überſlüssige Zusätze nur die sonst hervorragende Wirkung von Persil, und 
zweitens liegt in deren Fortfall auch eine nicht unerhebliche Ersparnis. — Man denke 
stets daran, daß ‚Persil sowohl selbsttätig, als auch gründlich und billig wäscht und, was 
die Hauptsache ist, die Wäsche schont, erhält und vollständig desinfiziert. Aber nicht 
nur einmal versuchen, sondern dauernd gebrauchen! Erst dann merken Sie 
den Erlolg ganz und auch Sie werden Persil preisen als den 


Glückspender im Haushalt, 


SS der das Waschen nicht mehr als Last empfinden läßt, sondern es zum Vergnügen macht! 
15 —ſ hältlich nur in Original-Paketen, niemals 1ose.5ũ⸗ũñ⸗„⸗⸗: 


HENREL A CO. DUS S ELDORF Alleinige Fabrikanten auch der allbelieblen 
jenkel’s Bleich-Soda 


| Schreihmaſchinenarheiten 


tive Schwefelbäder » 
Km Schlammbäder, So- 
bäder, Inhalationen, 


Rheumatismus, E 2 2 
Gicht, Hautkrankheiten. 


bei Behrendt, Altſtädt. Markt 28, 3. 
—:::: REN TE 


5 | Jedermann 


2 


DDr 


A ap und ging, 1 
üb ` 


nur neue moderne Waren, empfiehlt 


n großer Auswahl u. jeder Preislage |N 


P. Hartmann Net, Juwelier. 


Inhaber: F. Steffelbauer, 
praktiſch gelernter Goldſchmied und Graveur. 


Breiteſtr. 2, Ecke Bacheſtr. Thorn Breiteſtr. 2, Ecke Bacheſtr. 
—— Gegründet 1862. . 
Feſte Preiſe! Streng reelle Bedienung! 


5 Bei Barzahlung 4% Preisermäßigung. BI. 


Das Klavierſpiel erlernt ſofort, 


wer sich der glänzend bewährten »Tastenschrift« bedient. Jeder kann damit 
in kürzester Zeit flott und fehlerfrei Klavier spielen. Der Musikverlag 
Enphonie, Friedenan 297 bei Berlin, sendet gegen 40 Pf. in Briefmarken 
jedem Interessenten mehrere Probestücke. 


Co 


I 
| 
| 


ers 


D DE E fe, A 


Sr 
[m te) 


| Mai-Vergütung verdoppelt! 
Ersparnis M. 31,— 


durchschnittlich per Waggon von 10 000 kg 


Unser garantiert reines Thomasmehl „Sternmarke“ 

wird nur in plombierten, mit Gehaltsangabe und 

Schutzmarke versehenen Säcken geliefert und ist 

in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 
erhältlich. 


Thomasphosphatfabriken 
G. m. b. H., Berlin W. 35. 
Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 


Für Zahn leidende! 
Emil Przybill, 
Breitestrasse 6, Ecke Mauerstrasse. 
Künstliche Zähne, Plomben etc. 


in naturgetreuer, künstlerischer Ausführung. 
Kronen und Brücken. 
= Spezialität: Ganze Gebisse. 
Für Unbemittelte von 8-9 Uhr vormittags. 


- Billige Preise. — 


Zunppuendg 998pu9uomag 


IL 


ze = — on — 


Ludwig Willig, Thorn | 


Elisabethstr. 8. — Fernsprecher 473. 


VornehmesFriseurgeschäft 


‚Erstklassige Kräfte. — Reelle Waren. 


Damen 


empfehle ich mein grosses Lager sämtlicher Haararbeiten, wie 
Unterlagen, Turbanfrisuren und Locken. 


Zöpfe in allen Preislagen. 


5 Ferner 
halte ich bestens empfohlen mein grosses Lager 


sämtlicher Toiletteartikel, 


als Zahnbürsten, Kopf- und Kleiderbürsten, Gummi- 
schwämme, Badeschwämme, Kopf-, Zahn- und Mund- 
wässer, Puder, echt Eau de Cologne, Frisier- und Staub- 
kämme, in- und ausländische Parfüms, Seifen u. s. W. 


Gillette-Rasierapparate und Ersatzklingen. 


Annahmestelle für Schildpattreparaturen. 


* 1 


Korſett⸗Fabrik, 


Coppernikusſtraßze 30. 


Eingang 
neuer moderner Korſetts. 
Größtes Lager von Thorn. 


Reparaturen und Wäſche der Korſetts 
ſchnell und billig. 


Anfertigung von Maßkorſettz 
nach gebrauchten Muſtern 
in kurzer Zeit. 


Frau M. Pohl. 


2 


1 


r 
ECH 7 


Dr. Schäffers Monatspulver iſt tauſend⸗ 

een fach anerkannt und wirkſam bei Störungen und 
Unregelmäßigkeiten. Keins der ſchlechten, teuren 

Nachahmungen hat ſo unzählige Erfolge aufzu⸗ 


weilen, wie Dr. Schätters echtes Monatspulver. Garantieſchein liegt bei! Preis 
nur 3 Mark. Bei Beſtellung das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die 


ke 


wird zum zer Chauſſeur "Sat teoreliſch Störungen der Periode“ gratis. Diskreter Verſand direkt 
u. praktiſch herangebildet. Proſp. umſonſt. 1 V Ki dE 


EECH Dr. Schäfer & Go., Berlin 90, Friedrichſtr. 9, 


8 


n 


a = 
Epileptiker 
wollen ihre Adreſſe behufs e. wichtig. 
Auskunft einjend. an W. Lehmann, 
[Magdeburg, Joh. Berg 2. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die mit einer Erneuerung 
der Grundſteuerbücher und Karten! 
verbundene, durch Organe der Ka. 
taſterverwaltung auszuführende Neu⸗ 
meſſung der Ortslage der Stadt 
Thorn und deren Umgebung vor 

— kurzem begonnen hat, machen wir 
alle beteiligten Grundeigentümer, 
Pächter und Nutznießer der zu ver⸗ 
meſſenden Grundſtücke unter Hinweis 
auf die ihnen möglicherweiſe durch! 
die Nichtbefolgung dieſer Aufforderung 
entſpringenden Nachteile darauf auf⸗ 
merkſam, daß den mit der Ver⸗ 
meſſung beauftragten und mit Aus⸗ 
weiskarten verſehenen Beamten, ſo⸗ 
wie ihren Hilfsarbeitern, das Be⸗ 
treten der Grundſtücke auf Verlangen 
jederzeit zu geſtatten iſt. 

Das unbefugte Fortnehmen, Ver⸗ 


Grosse Ausste 


"NS und Verkauf 


in den Sälen des Schützenhauses, Schloss-Strasse, 
bis 6. Mai, Montag abend, 


Hundekueken 


2 3 empfiehlt 
nichten, Ummerjen, Beſchädigen und 2 P | 
Unfennilihmaden der Meffungs- nur ausgewählter und garantiert [Carl Matthes, 
zeichen und Grenzmarken unterliegt Seglerstrasse 
der Beſtrafung gemäß § 30 des Gë 


Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 (Geſetz⸗Sammlung 
Seite 230) und gemäß § 274 des 
Strafgeſetzbuches für das deutſche 
Reich (Reichsgeſetzblatt für 1876, 
Seite 40). 

Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 
Königl. Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten A. 

v. Marling. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 6. Mai 1912, 
vormittags 11 Uhr, 


Deutsche W 
in Kreiensen (Harz) Nr. 


Kachelöfen, 
Dauerbrandöfen, 


die von mir persönlich im Orient eingekauft, in enormer 
Auswahl und allen Grössen, von einfachen Exemplaren bis 
zu den erlesensten Stücken altorientalischer Teppichkunst. 


Preise denkbar billigst, da ohne jeden Zwischennutzen. 


e Br in dem Haufe Koudukt⸗ transportable 

ftrafe : 4 

ein Pianino und ein Billard Streng reelle Bedienung. altdeutſche Oefen, 
gegen ſofortige Barzahlung meiſtbie⸗ Zentral⸗ 

tend verſteigern laſſen. 


Ich hatte die Ehre, meine Waren persönlich zu verkaufen: an Ihre Majestät 
die deutsche Kaiserin, Se. kaiserl. Hoheit den deutschen Kronprinzen, mehrere 
königliche Hoheiten, Fürsten, Prinzen und sonstige hochgestellte Personen. 


Thorn den 1. Mai 1912. 
D 


Kachelofen heizungen, 
Flieſenarbeiten, 
Chamotteſteine 


empfiehlt 


A.Barschnick, 


Bankſtr. 2. 
Telephon 588. Telephon 588. 
El 


Karl Solymos, Hamburg. 


hat jeder, g 
/ 15 Le 


. Mu. Fuhrgesehäll Größtes Spezial⸗Geſchäft am Platze 


, Var: 20 1 Gummi Ehreimafinen 


ZINN IC) & 
> Si x 
5 


ae e, 1 Im 
E Ee 4 |Strobandsir. 20, 


am Gymnasium, 


Leistungstählgstes Sen 8 Se mpjıehlt = 
or Branche. ` Hochzeits - Equipagen IN H Ell. 


bis zu den feinſten Ausführungen, auch a uf Gu m m i, 


L * —— e Si, ol zu Eu en 
Jeder kopiere uxus- und Reisefuhrwerk Elektriſche Bedarfsartikel ben! se 


EC 
für alle Zwecke i g t 
feine Briefe, Rechnungen 2c. mit meinem BS: K — 3 8 RK H Taſchenlampen.— Feuerzeuge. L. Dammann & Kor des, Thorn 
„Selbjttäligen Kopierbuch“ Kopier; ? remser, Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. RE Em 
e Sonn Einen un u ) Zahlungserleichterung geftattet d 
Pralliſch für jeden Geſc ate n nt Trauer-Re uisifen: offene und gedeckte Leichenwagen, einfach und ahlung 9 9 . Be 
mann. Viele Anerkennungen. Komplett: d dekoriert, bis zu den höchſten Anſprüchen, 2 2 


® 
Apparat mit ſtark. Quarkbuch, m. Regift. anerkannt unerreicht. 1 IS 1 
und all behör nur 4.40 Mk. fr. . — Ref — 
Ne ge sine, Carl Burmeister, Telephon 206 Ia Referenzen zu Dienſten! Telephon 206 A EN ei 9 
erlin 5 aße 5. b zem —— — TIERE 
— n Thorn, Bromberg, 
Culmerſtr. 4. Brückenſtr. 3. 5 

Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 


. WE; 


Gegen 


Huſten und Heiferkeit 


empfehleu wir 


| Nachahmungen 
der begehrten Cigarette Nr. 18 


Pruft⸗Karamellen sind minderwertig. Haustelephone und Klingelanlagen 
| Huſten⸗Heil“ 8 — werden prompt und billigſt angelegt. — 
| n Echt und vollwertig 


Nr. 18 NSS 


nur mit Blaudruck: 2. BoR« || SS WE in erm iech N 


= Einzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für | 
Ges. geschützt. fabriziert und direkt liefert. Verlangen Sie umsonst 
und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 


i Cukalyptus⸗Mentholbonbons 
ui u. Sodentt Paſtilen. 
Anders & Co., 


Gerberſtraße 33/35. 


g 


| 
| 
| 


Nur praktiſch! Si 5 


wird Unterricht erteilt in doppelter 


Buchführung schreibmaſchine 
Stenograppie uw. 


Vollſtändig praktiſche Ausbildung in 
kürzeſter Friſt unter Garantie. 

Meldungen von Damen und Herren 

werden jederzeit entgegengenommen vom 


Kaufmännichen 
Sandels-Lehr-Intitut Ihorn, 


rüdenftraße 38, 3, 


obiger Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- 
essiert, ich komme Ihnen kostenlos und ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie mit 1 el Zeichnungen 
und billigsten Preisangaben näher. Sie wählen daheim 
ganz unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 

eilzahlung geg. Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 


BER, Kor 
Schreiben Së gefälligstan: Julius Tretbar in Grimma 


bei Leipzig. Aelteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. Li 


KK TE 


unmittelbar an der offenen 
ER Ostseebad, See gelegen, umgeben 3 
7 0 H m H 3 Wald. 500 m lange Molen. Breiter feinsand. 


V 
Strand, Herren- u. Damenbad. Neuss Warm- 


Thorn Gtadt und Land 


1912 


— Preis 5 Mark — 


iſt erſchienen und zu beziehen durch den 
Verlag 


C. Yombromsti"” Buchdruckerei 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


bad für See- u. medizin. Bäder, elektrische u. Moorbäder. Gute Kurkapelle, 
Theater, Sport. Lebhaft. Hafen verkehr. Prosp. frei durch die Badeverwaltg. 


Berzinties d edges Dradigeileni, 
berzinttes Lut Tute), 3 
berzinften und schwarzen Zaundraht, bees inen 


een `. JC SE 
SE berzintte u. Walt Zaundraptrampen woe, teg, 
Wer bauen will! 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 
schütze seine Neubauten vor Schwamm und Feuchtigkeit durch unsere 


GI : d 
ſämtliche Frühjahrsartilel Se E 
Asphalt-Isolier-Platten. 


Originalflasche und Originalgläser 
Graudenzer Dachpappenfabrik Graudenz. 


Nahe der Stadt Garten- 8 
land zu 


Lauben⸗ 
kolonien 


zu verpachten. Plätze ſchon 
von 10 Mark pro Jahr an. 
ei Zu erfragen bei 


F. Seidler, Optiker, 
Altſtädt. Markt A. 


prüft mittelſt Telephon⸗Meßbrücke 
Robert Tilk. 


000000000000000000000000800000900000000090090900C00000090000000900 


0000009000000000090000090000000000900000002200000000600000000000000 


sandbedingungen gratis und franko, 


Panl Tarre - Vertreter für Thorn: 
8 ` 8 Walter Güte, Altſt. Markt 20. 


Se [Muſſiſchen und polmiichen Unterricht 
Altſtädt. Markt 21. SE 14. 


: offeriert billigſt gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
Man verlange Prospekt Nr. 372. 


